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Bitte um Wiederaufnahme
Von  Abraham a Santa Clara.

Vor zwei Monaten bat ich in diesem Blatt um eine be¬
schleunigte Wiederaufnahme des Verfahrens in der Sache der
Aitwe Hamm,  die voraussichtlich unschuldig im Jahre 1908
wegen Beihilfe zum Gattenmord Zu 14 Jahren Zuchthaus
verurteilt ward . Hätten die Geschworenen auf Mittäterschaft statt
uuf Beihilfe erkannt , so wäre das Entsetzliche Wohl geschehen,
öaß eine wahrscheinlich Unschuldige den Tod auf dem Schaffot
hätte erleiden müssen. Es ist, Gott sei dafür gedankt, nicht ge¬
schehen, und so halte ich es für ein nobile officium, vornehmlich
auch der Presse, alles zu tun , was sie nur kann, damit die Frau
8um zweitenmal vor die Schranken des Gerichts gestellt wird,
•otö) bitte nicht um Gnade für sie, ich bitte , daß ihr ihr gutes
Recht  wird . Ich schreibe nicht leichtfertig diese Worte , sondern
nachdem ich nicht nur an der Hand eines gewaltigen Akten-,
uraterials , das mir zur Verfügung gestellt ward , den Fall sorg-
sältig geprüft habe, sondern auch mich in Verbindung mit dem
iungen Anwalt gesetzt- habe (nicht er etwa mit mir ), der mit
bewunderungswürdigem  Eifer und eiserner Zähig¬
keit  für die Rehabilitierung feiner unglücklichen Klientin kämpft!

Und ich trete abermals mit der Bitte gerade jetzt hervor , da
vurch den Auftritt im preußischen Abgeordnetenhaus die allge¬
meine Aufmerksamkeit auf den Flandersbacher Fall gelenkt ward.
Der Abgeordnete Dr . .Liebknecht hat , ich gebe dies unbedingt zu,
gewiß in bester und redlichster Absicht gesprochen, trotzdem war
sein Vorstoß ein verfehlter . Er verlangte etwas unmögliches , er
verlangte einen Eingriff der Behörde in ein schwebendes Rechts-
Verfahren. DaS ist ein Weg, auf dem man ihm nicht folgen kann.
Außerdem hat er in so leidenschaftlicher Weise gesprochen, hat
den Fall Krupp zum Vergleich herangezogen , daß es den falschen
Eindruck erwecken Mußte , als sollte au8 der Sache, die Anspruch
uuf das allgemeinste Mitgefühl , die gemcinsäme Arbeit aller
Parteien hat , eine sozialdemokratische Spezialangelegenheit ge¬
macht werden . Das hat Herr Dr . Liebknecht sicherlich nicht be¬
absichtigt, ihn Hat sein sehr ungestümes Temperament über¬
rumpelt : aber er hätte es zugeben und bedenken müssen, daß
-gerade leidenschaftslose Ruhe und objektives Urteilen bei Behand-
sung einer Rechtsfrage unendlich 'wirksamer sind, als großes
Pathos und zornige Gesten. Als mildernden Umstand rechne Ich
bs ihm allerdings an , daß auch der ruhigste Mensch beim Durch¬
studium des Falls .Hamm sich zusammennehmen Muß, damit er
vmse seine Ruhe wahrt.

Der Fall Hamm ist nun ganz und gar nicht eine Partci-
Mche; von Parlamentariern hat zuerst der 'Abgeordnete Dr . Pfeiffer
Uch in eifriger Weise der Frau angenommen , und mit nächstem
Werden im Reichstag Vertreter des Zentrums , der National-
iveralen , des Freisinns und der Sozialdemokraten ihn behandeln,

gerade um zu unterstreichen, daß der Partetstandpnnkt bei dieser
^schlitternden Tragödie gar nicht in Frage komlnt. Vor der
'Majestät des Rechts, das wir alle hochachten, vor der Menschjen-
v' licht, dem Unglücklichen beizustehen, fallen die Schranken , die
sonst die Parteien streng von einander scheiden!

Ich bin fest überzeugt , daß ein so vornehm denkender Mann
und gewiß auch ein so gerecht denkender Mann , wie der Herr
Äustizminister Dr . Beseler, alles , was in seiner Kraft steht, dazu
tun wird , damit , falls ein Rechtsirrtum vorliegt , wie ich mit
ŝ vr vielen erfahrenen Juristen annehme , dieser, sobald es nur
^aend möglich ist, wieder gut gemacht wird , soweit dies über¬
haupt in der menschlichen Macht liegt.

Aber gerade weil ich dies weiß, so wird der Minister es
wohl verstehen, daß ich keinen Tadel gegen ihn aussprechen,
wndern ihn nur anfklären will , wenn ich die Informationen , nach,
^uen er neulich gesprochen hat , als nicht völlig zuverlässig be-

^ichne . Ich will mich hier nicht auf Einzelheiten einlassen,
' onli schließlich möchte ich! am wenigsten durch eine Kritik, die
verübelt werden könnte, wenn sie nicht verstanden wird , der
verurteilten schaden, für die ich mit voller Kraft mich einsetze,

adurch nämlich schaden, daß der Eindruck verstärkt wird , als
wolle man den Fall Hamm gegen die Justizverwaltung „aus-
Ichlachten". Nichts liegt mir ferner und kann mir ferner liegen;
Wcht die Justizverwaltung , sondern die Geschworenen haben mensch-
*4 geirrt ; sie sind der Suggestion erlegey, die ein sehr gewandter
voirnitzalbeamter durch seine vorgefaßte Meinung auf sie machte.
Meine Bitte an den Herrn Justizminister geht nun dahin , sich
Zunächst mit der Person und der Untersuchungsmethode dieses
gewesenen Beamten genau zu beschäftigen. Vielleicht wird er dann
oegreifen, warum wir anderen daraus dringen , daß ein Wieder¬
aufnahmeverfahren stattfindet , und nicht ruhen werden, bis wir
e§  durchgesetzt haben . Denn das werden wir nicht!

1 "■—-- - -

Deutsches Reich
Neuer Zentrums antrag über dis Sonntagsruhe

In der Reichstagskommission zur Durchberatung des Gesetz-
Wurfs betr . die Sonntagsruhe im Handels gewerba

gte das Zentrum am Dienstag einen vollständig neuen
be» otzentwnrf  vor , der sich im wesentlichen auf die bis-
J "gen Kommissionsanträge des Zentrums stützt.

Danach soll im Handelsgewerbe in Städten mit übpr
uns Einwohnern die Beschäftigung von Gehilfen, Lehrlingen

Arbeitern verboten werden , in Gemeinden von 20 000 bis
i» Vir Einwohnern soll eine Beschäftigungszeit von zwei Stunden,

Gemeinden unter 20 000 Einwohnern eine solche bis zu fünf
r. Mnden, jedoch nicht über 4 Uhr nachmittags hinaus , zulässig

N- vür offene Verkaufsstellen , in denen lediglich Bäckerei- oder j

Molkereierzeugnisse feilgehalten werden, sollen sechs Stunden zu¬
lässig sein. An den beiden Weihnachts-, Oster- und Psingsttagen,
am Neujahrstage , am Karfreitag und Fronleichnamstag (wo dre
beiden letzteren Tage als Festtage ortsgesetzlich anerkannt sind),,
soll die Beschäftigung allgemein verboten sein.

Aufgrund behördlicher oder statutarischer Anordnung sollen
nach ß 2 Ausnahmen zulässig sein : in Städten über 50 000^Ein¬
wohner für offene Verkaufsstellen , deren Waren zur Befriedigung
täglicher oder besonderer Bedürfnisse dienen, bis zu 2 Stunden,
jedoch nicht über 10 Uhr vormittags hinaus . In allen Gemeinden
soll die Behörde für jährlich 6, mit Genehmigung der höhereck
Verwaltungsbehörde für weitere 4 Sonntage bezw. Festtage, eine
Beschäftigung bis zu 8 Stunden , jedoch nicht über 7 Uhr abends
hinaus , zulassen können. 4»

§ 3 regelt die einheitliche Feststellung des Geschäftsschlusses:
wre Beschäftigungsstunden , die für verschiedene Gewerbszweige ver¬
schieden festgesetzt werden können, sollen durch statutarische Be¬
stimmungen bezw. von der Polizeibehörde so festgesetzt werden,
daß die Beschäftigten den öffentlichen Gottesdienst besuchen können.

8 4 bestimmt über den äußeren Ladenschluß und den Ge¬
schäftsschluß, daß die bei Ablauf der Beschäftigungsdauer im
Geschäftslokal noch anwesenden Kunden bis eine Viertelstunde
nach den; äußeren Schluß der Geschäftsstelle bedient werden können.

§ 5 schließt den Hausierhandel während des Ladenschlusses
aus . 8 6 enthält Sondervorschriften für Slpotheken, wonach die
höhere Verwaltungsbehörde in Gemeinden mit,  mehreren Apo¬
theken an Sonn - und Festtagen oder während bestimmter Stunden
dieser Tage abwechselnd einen Teil der Apotheken für den Ge¬
schäftsverkehr schließen kann, und für Gemeinden mit nur einer
Apotheke die Dienstangestellten für jeden Dienstsonntag durch einen
freien Wochentag entschädigt werden müssen.

8 7 verbietet im allgemeinen die Beschäftigung von Ge-
-helfen, Lehrlingen und Arbeitern an Sonn - und Festtagen im
Übrigen Handelsgewerbe ; im Speditions -, Schiffsmakler - und
anderen Gewerbebetrieben, ' die Güter mit Seeschiffen versenden,
kann eine Beschäftigung bis zu fünf Stunden zngelassen werden;
auch für die übrigen Betriebe kann, wenn besondere Verhältnisse

außerordentlichen Geschäftsverkehr erforderlich machen, an
höchstens 6 Sonn - und Festtagen eine Beschäftigung bis zu 4
Stunden zugelassen werden.

'Ävg. törsver
Heute , vollendet der Mg . Gröber  sein 6 0. Lebens-

55  hr ., Sern am 8 . Januar 1914 gefeiertes silbernes Parlä-
mentsjubrlaum gab der Prelle aller Richtungen Anlaß , den
verorenten Parlamentarier und Parteiführer gebührend zu wür-
vrgcn Keiner ,konnte ihm seine Hochachtung versagen . Der heutige

druckt dre Feder in die Hand zur Würdigung Gröbers
"chwchRerrsch.  Ware es uns vergönnt , dem Seelenadel Gröbers
durch INobrlrtrerung seines markigen Namens äußerliche Prä-
iMvig zu geben und sollten wir ihm zum Adelswappenschrld
.den Wappenspruch bestimmen, er müßte lauten : „Vor Gott
5/u §lind .: vor der,Welt ein Mann !" Darin liegt seine
Große , darrn lregetr seine Erfolge . Demütiger Glaube , lautere
Frommigkint fmd der Pulsschkag seines Lebens, die Triebkraft für
fer rastloses Schaffen. , Edel, klar, lauter ist Gröber in alt seinem
Wollen und Tun , weil er vor Gott ein Kind, und darum ist er
auch vor der Welt , ein Mann . Ein Gottesmann und ein Bolks-
mcmn zugleich. Fürs ganze Volkswohl rastlos zu arbeiten , das
ist seine emzrge Leidenschaft. In früher Morgenstunde begibt
sich unser Grober , ms Parlament . Bis zum Beginn der Sitzung
zreht er sich rn jein Arbeitszimmer zurück; es ist das größte,
das zur Verfügung steht, und doch ist jedes Eckchen, jedes Plätz-
'Aŵ wit Arbeitsstoff belegt. Mit kurzer Mittagspause dauert
dre Arbeit bis rn me spate Abendstunde. Danil noch ein Stündchen
den Kollegerl beim Abendessen gewidmet ; und die zehnte Abend¬
runde steht den großen Volksmcmn wieder iit seiner engen, cin-
chchen Behausung , eine enge Zelle ist es mehr als ein Zimmer!
Bei semer Rlejenarbert bleibt er doch hülfsbereit für jeden, demer helfen kann.

. >. Volks mann,  aber keiner, der um Volksgunst buhlt
jaus Kosten ferner Ueberzeugung, heiliger Prinzipien . Hier ist er
unbeugsam . Kerner von oben und niemand von unten wird
Wt je bringen , die Grenzpfähle und Marksteine , welche
Wahrheit , Freiheit und Recht gesetzt, aus Parteilichkeit , aus Eigen¬
liebe zu verrücken. Gegner hat auch Gröber , die muß er haben,
Me die Wahrheit , für die er kämpft, sie stets hat . Aber persön¬
liche Feinde kann dieser edle Mann nicht haben. Jedenfalls,
Nicht durch ferne Schuld!

Deutscher KandwirtschafLsrat
Merlin,  10 . Febr . Heute vormittag 10 Uhr begann im

Plenarjitzungsjaat des Herrenhauses die 42. Plenarversammlung
des Deutschen  L a n d w i r ts  cha ft  s r a ts . Unter den an¬
wesenden Vertretern der Regierung bemerkte man Staatssekretär
Sydow und Dr . Lentze sowie den bayerischen Gesandten Grafen
Lerchenfeld. In Vertretung des Kaisers erschien der Kronprinz
rn der Uniform der Danziger Leibhusären . Er wurde von dem Vor¬
sitzenden, Grafen Schwerin -Läwitz, dem Präsidenten des Herren¬
hauses , Grafen Wedel-Piesdorf und dem Minister Frcihcrrn v
Schorlcmer sowie dem Staatssekretär Dr . Delbrück in deir Saal
geleitet . Auch Herzog Jvhgnu Alb recht zu Mecklen¬
burg  war erschienen.

' , Graf Sch werrn - Lö  w i tz eröffnete die Sitzung und er¬
klärte . in dem Umstande, daß der Kronprinz zum zweitenmal an
den Arbeiten des Deutschen Landwirtschaftsrats teilnehme , er¬
blicke dieser einen neuen Beweis für das wachsende Interesse , das
der Kronprinz ebenso wie der Kaiser der Förderung des land¬
wirtschaftlichen Gewerbes entgegenbrächten.

Staatssekretär Dr . Delbrück  hieß den Deutschen Land-
wirtjchaftsrat namens des Reichskanzlers willkommen und er¬
klärte : Das ihm .anvertraute Ressort verfolge die Arbeiten stets mit
besonderem Interesse . Von vornehmlickier Bedeutung für ihn
seien die Themen : Landwirtschaftliche Vorbereitung auf Ablauf
der Handelsverträge und Zentralisation des landwirtschaftlichen
und "gewerblichen Arbeitsnachweises zum gegenseitigen Aus¬
gleich: der Arbeitskräfte . Wenn es gelänge , hier ein ellr-
heitliches wissenschaftliches Material zu schaffen und aus dem
laufenden zu halten , würden damit wichtige Unterlagen für die
uns unmittelbar bevorstehenden wirtschaftspolitischen Aufgaben
geschaffen und auch bleibende Werte für die wissenschaftliche Er¬
kenntnis unseres Wirtschaftslebens gewonnen werden.

RsichstagsersatzWah ! in  Jerichow
Berlin,  10 . Febr . Bei der Reichstagserfatzwahl

im Wahlkreise I e r i ch0 w wurde bis kurz nach 11 Uhr folgendes
Resultat festgestellt: Für Schiele (kons .) wurden 11999, für den
Freisinnigen K0 b e l t 6898 und für den Sozialisten 5) a u p t
12 600 Stimmen abgegeben. Es stehen nur noch drei kleine Be¬
zirke aus , die an dem Resultat der Stichwahl  zwischen dem
Sozialdemokraten und dem Konservativen nichts mehr ändern
können. 1912 erhielten die Konservativen 9870, die Sozialdemo¬
kraten 11992 , die Fortschrittler 8291. Die 510 n se r v a t i v e n
haben also über 2 000 Stimmen gewonnen.

Zur GeWerllschaftsfrage
lieber die Gründe , die den Herrn Kardinal Kop 'p zu seinem

Schreiben an den Grafen Oppersdorfs  bewogen haben, ist in
der Presse viel geschrieben worden . Die „Germania^ (Nr . 64)
erhält nun anscheinend von sehr gut informierter Stelle eine
Zuschrift, in der der w a h r e G r u n d des vielbesprochenen Schrei¬
bens wie folgt dargclegt wird : „Sollte denn in diesen Kreisen
nicht bekannt geworden sein, daß die Enzyklika-Interpretation
vom 24. November 1912 in Rom sehr befremdet hat , und daß inan
besonders infolge des fortgehenden Streites und des Kölner Pro¬
zesses sich dort veranlaßt fühlte , die Enzyklikafrage llarzustellen?
Um das zu erreichen, hat , wie ich von zuverlässiger römischer
Seite erfahre , das päpstliche Staatsfekretariat dem Kardinal Kopp
den Wunsch ansgcdrückt, seinen längst vollzogenen Rücktritt von
der Enzyklika-Interpretation auch öffentlich kundzugeben.
Diesem Wunsche hat der Kardinal umso bereitwilliger Nachkommen
können, als er diese Interpretation schon längst als wirkungslos
und verwirrend erkannt hatte . Das ist des Rätsels ebenso einfache
wie zweifellose Lösung.«

„Frmdeutsche JugendllulLur"
In den Debatten , die im B a y e r i s che n L a n d t a g dieser

Tage zum Kultusetat geführt wurden , ist auf einen außerordent¬
lich schweren Schädling aufmerksam gemacht worden , der unsere
Jugenderziehung in der ernstesten Weise bedroht . Der Abgeordnete
Schlittenbauer  machte den Kultusminister auf die sogenanute
„freideutsche Jugendkultur " aufmerksam, die von unverantwort¬
lichen Leuten an verschiedenen Plätzen in Deutschland, darunter
auch in München, getrieben wird . §>ier stehen an der Spitze dieser
„geistigen" Bewegung ein .h 'err Dr . Wyneken und eine gewisse
Elly Salomon , Vorsitzende der freien Studentenschaft , und man
hat sich das Ziel gesteckt, besonders auf die Schüler unserer Mittel¬
schulen unter deren unmittelbarer Mitwirkung eine „freiheitliche"-
Richtung zu verpflanzen . In Wirklichkeit haildelt es sich
um nichtsGeringeres als um den Kampf gegen das
Elternhaus,  gegen die Schule,  gegen jede positive Re¬
ligion  und gegen Patriotismus.  Unter der Devise : „Die
Jugend beginnt heute einen Kampf um ihr Recht, um das Recht
auf ein : gemäßes Leben !" macht sich die neue Bewegung
breit und nähert sich damit in höchst verdächtiger Weise den
Erziehungsprinzipien , wie sie von freidenkerischen Kreisen um
Dr . Horneffer ausgestellt werden . Ein „ akademisches Komitee für
Schulreform " hat ein Archiv zur Sammlung von Dokumenten
eingerichtet, die von den Schülern selbst über die Schule gesammelt
werden ; es werden Flugschriften herausgegeben , an die Mittel¬
schüler geheime Zirkulare erlassen und „ Sprcchsäle" für die jugend¬
lichen Geisteshelden geschaffen. Vor allem aber ist ein periodisch
erscheinendes Organ , der „Anfang ", ins Leben gerufen worden^
das fast ausschließlich von Schülern und Schülerinnen beschickt
wird . Der Inhalt dieser Machwerke, mag er auch vielfach als
Blödsinn lediglich lächerlich wirken, zeigt in symptomatischer Weise,
welchen Einfluß sich gewisse freiheitliche Ultras bereits ans die
Gestaltung unserer Kultur zumuteu . So etwas ist einfach haar¬
sträubend und die Proben , die in der Kammer aus den Publi¬
kationen dieser „Jugendkultur « gegeben wurden , erregten berech¬
tigtes Aufsehen.

Jedes Heft des „ Anfangs " enthält einen „ Klassenspiegel"/
der die ausdrückliche Aufgabe hat , die Lehrer an den Pranger zu
stellen. So schreibt ein junger Gymnasiast aus Breslau , er sehe
in den Lehrern und Eltern nur lästige landatores temporis acti;
„Reaktionäre , die in den Anschauungen ihrer Zeit ausgewachsen,
den modernen Forschungen gegenüberstehen wie ein Lastpferd
einem dahinsausenden Automobil . Autokraten sind sie, die ihre
.Erfahrungen , weil sie sich auf Wahrheiten stützen, die vor 20,
30 und 40 Jahren vielleicht richtig waren und jetzt überholt sind,
in Papageienw .eise  immer und immer wieder predigen und
uns aufoktrohieren wollen . So sieht der größte Teil unserer
Erzieher aus ." Kann man für solche„ schriftstellerischen" Leistungen
von unreifen Burschen überhaupt Worte finden ? — Ein anderer
schreibt : „ Wer es nicht dahin kommen lassen will , daß er schließ¬
lich mit gutmütiger Schonung von seinen Kindern behandelt,,
>vie ein altes , liebes Möbel in irgend einem Seelenwinkel aufge¬
stellt >vtrd , der begreift , daß sich die Zeiten geändert haben. Man
hat es schon längst dahin kommen lassen : Gutmütige Schonung
eines alten , lieben Möbels , irgend ein Seelenwinkel , das sind
schon jetzt die traurigen Reste der Familienzusammengehörigkeit .«
— Ein Berliner Mädel , Elly geheißen, schreibt : „ Wie bitter und
vergreifend das Gefühl ist, dazusitzen zwischen"Eltern und Ver¬
wandten , ihrem Gespräch zuhören zu müssen, da so viel anderes,
an 's Licht Wollende uns beschäftigt und uns zin wissen und zu
denken gibt . Was in aller Welt habe ich mit diesen Leuten zu
tun , was sie mit mir ?" — Und noch eine von diesen hahne¬
büchenen Aeußerungen eines deutschen Jungen : „ Wir dürfen nicht
mehr soviel falsches Mitleid mit unseren Eltern haben, dürfen
sie nicht mehr ängstlich schonen; wir haben sie viel zu sehr ge¬
schont und Gewaltmaßregeln gegen uns erkennen wir nicht
fnchr an ."

.Wenn man solche Sachen liest und hört , hat man uinvilll
kürlich das Gefühl , vor einem tiefen Abgrunde zu stehen, und
der tiefste Widerwille muß uns gegen erwachsene Menschen er¬
füllen , die das Geistesleben unserer Jugend in Bahnen lenken,
auf denen Familiensinn und Autorität derartig in
den Schmutz getreten  werden . Und es scheint sich leider bei
den Führern dieser freideutschen Jugendkultur nicht einmal um
völlige Outsider zu handeln , wenn wir hören , daß sich der fort¬
schrittliche V 0 l ks v er e i n „I un g - Fr a u ! f it r t" und der
„NationalVerein für das liberale Deutschland "- der
Bestrebungen eines Mannes , wie Dr . Wyneken, ausdrücklich an¬
genommen haben sollen, indem sie ihn nach Frankfurt -beriefen.
Deshalb muß der Staat , wenn er noch eine Minute auf die
höchste Organisationsform der menschlichen Gesellschaft Anspruch
machen will , mit eisernem Besen dazwischenfahren. Und es ver¬
säumt jeder seine Pflicht , der derartigen Bestrebungen auch nur
duldend gegenübersteht, geschweige denn sie fördert . Was soll
man dazu sagen, 'wenn man hört , daß das „Archiv" der frei-
deutschen Jugendkultur , wenn es nicht reüssiert , der Ostwald'schen
Zeitschrift „Die Brücke" als Erbe vcrniacht werden soll ? Ist denn
Herr Professor Ostwald noch immer nicht hinreichend bloßgestcllt?
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- ' Kleine politische NcrchrichLen
Berlin , 10. Febr . Bei der heutigen Besprechung zwischen

den Vertretern .der Ae rzke und ld-er Kr a n ken ka s sen im Reichs-
ümt des Innern über die Fassung der Ausführungsbestimmungen
Zum Berliner Abkommen vom 23. .Dezember 1913 wurde eine
Einigung erzielt.

— Der Staatssekretär v. Jagow  weilt seit einigen
Tagen auf Schloß Arnsburg in Oberhessen, wo am Samstag
seine B e r l o b u n g mit der G r ä f i n L u i t g a r d e z u Solms-
Laubach  erfolgte . Die Gräfin , die 40 Jahre alt ist,
hatte den Staatssekretär während eines Aufenthaltes in Rom
kennen gelernt.

— Landtagsersatzwahl in Baden.  Die Wahlprü¬
fungskommission des badischen Landtags hat mit 6 gegen 5
Stimmen beschlossen, die Ungiltigerklärung der Wahl des Zen¬
trumsabgeordneten Hauser  im Wahlkreise Offenburg-
Stadt  zu beantragen , weil in einem Bezirk der Jsolierraum den
Vorschriften nicht entsprochen haben soll. Am 21. Oktober 1913
hatte Abg. Hauser (Zentr .) mit 1336 gegen 848 liberale und 450
sozialdemokratische Stimmen im ersten Gange gesiegt. Vorher
war Offenbnrg durch den Rechtsanwalt Muser (F . Vp.) vertreten,
dessen Niederlage der Großblock besonders schmerzlich empfand!.
Dre angefochtene Wahl des nationalliberalen Abg. Dr . Wagner
im Bezirk Donaueschingen-Engen beschloß die Wahlprüfungskom-
Mission für giltig zu erklären . Er war in der Stichwahl mit 3139
gegen 2967 Zentrnmsstimmen gewählt worden , nachdem im ersten
Gange das Zentrum 2723, die Liberalen 2532 und die Sozial¬
demokraten 338 Stimmen erhalten hatten.

Ausland
Die neue Regierung in Portugal

Lissabon,  10 . Febr . Ministerpräsident Mach -ado  stellte
Mute rn der Kammer die neuen Minister vor und verlas das
Uro gramm d es neuen Kabinetts.  Es enthält eine
jAM n estr e , rnsbesondere für politische Vergehen und eine Re¬
vision des Trennnngsgesetzes . Die Verwaltung soll im Sinne
.emer Weruhlgung der Parteileidenschaft gehandhabt werden.
Alexander Bragn , der Führer der Demokraten , bot der Regie-

ibung ferne volle Unterstützung an,Camacho, der Führer dertmomften , erklärte , daß seine Partei der Regierung jede Untcr-
tützung gewahren werde, die sie verdiene, - d'Almcid  a , der Führer
>er Evolutronisten , sagte, daß seine Partei sich nach der Re-sierung rrchten werde. -

Demission des schwedischen Ministeriums
/Stockholm,  10 . Febr . Das Ministerium Staats

hat ferne Entlassung  eingereicht . Daß diese Demission mit
idem Hervortreten des Königs beim schwedischen Bauernzuge zu-
samNrenhängt , ist selbstverständlich. Man kann daraus wohl
,schließen, daß der König seine in der Ansprache an die Bauern
eingenommene Stellungnahme zu den Rüstungsfragen auch weiter¬hin behaupten wird.

Der König beauftragte den ge mäßigt - liberalen  Sena¬
tor und Gouverneur von Kristianstad , Freiherrn v. d. Geer
Mit der Bildung des neuen Kabinetts.

Die Lage in Mexiko
Washington,  10 . Febr . Im Weißen Hause wird eine

-Besprechung zwischen dem hier weilenden englischen Ge¬
sa  n d ten  i n M e x i ko und dem Präsidenten Wilson  stattfinden,
-N der dre mexikanischen Angelegenheiten behandelt werden sollen.

Aufruhr in Tokio
Tokio,  10 . Febr . Das von der Opposition der Kammer

eingebrachte Mißtrauensvotum  wurde Mit 205  gegen 163
Stimmen ab gelehnt.  Während der Debatte kam es zwischen
Mitgliedern der die Regierung unterstützenden Seiyukwaipartei
und den Mitgliedern der nationalistischen Kökumintopartei zu
einem Handgemenge.  Der der Kokumintopartei angehörende
Abgeordnete Jto wurde bewußtlos  hinausgetragen.

-IM Hibiyapark würde herrte morgen eine gegen die Re¬
gierung . gerichtete Massenversammlung abgehalten . In der 'Nähe
des Parlaments und des Marineministerinms hatten sich große
Menschenmengen angesammelt.

Heute nachmittag drang die vor dem Parlament versammelte
Menge , als ihr die Ablehnung des Mißtrauens¬
votums  mitgeteilt wurde , in die Höfe des Parlaments ein
und versuchte, die Türen zu sprengen.  Gegen abend steiger¬
ten sich die Tumulte . 3000 Polizeimannschaften in Zivil sind
Mobilisiert und bemüht , die Gefahr nächtlicher Unruhen abzn-
jtvtnben.

Bei Anbruch der Nacht Wurden Truppen a u f g eboten,
um jeden wetteren Versuch des Aufruhrs zu unterdrücke n.
Es- besteht Aussicht aus Besserung der Lage.

Von der Balkanhalbinfel
Die Note der Dreibundmächte

: London,  10 . Febr . Zu der Antwort des Drei¬
bundes  uns die letzte -Note Sir Edward Gr-eys erfährt das
Rentersche Büro , daß neben der Festsetzung, daß die Räumung
ISüdalb-aniens durch Griechenland am 1. März beginnen solle
Und am 31. März beendet sein müsse, die drei Mächte ihre Bereit¬
willigkeit erklärt hätten , eine leichte Abänderung der albanischen
Grenze , die vom griechischen Ministerpräsidenten Beniselos vor-

Kleines Feuilleton
* Die chinesische Kaiserfamilie im  Exil . Wohin

haben die Wogen der chinesischen Revolution die Angehörigen
des Kaiserhauses getragen ? Was wurde das Schicksal jener mäch¬
tigen Prinzen , die einst in der chinesischen Kaiserstadt eine so
,große Rolle spielten ? Denn das Los des armen kleinen Kaisers
Pn Ni. der nun glücklich sein achtes Jahr erreicht hat , ist in seinen
Grundzügen bekannt : nian weiß, daß er tief im Herzen der ver¬
botenen Stadt in einem einsamen Pavillon , den eine besondere
-große Mauer wiederum von den Nachbarbauten trennt , seine
Kinderjahre verbringt : ohne Gespielen, ohne die tausend bunten
Freuden und Erlebnisse, die einem jungen Menschenkinde -Glück
und Freude bedeuten . Der gegenwärtig in China weilende fran¬
zösische Journalist Jean Rodes hat an Ort und Stelle eingehende
-Erkundigungen nach dem Leben des Kaiserkindes und seiner An¬
gehörigen angestellt und veröffentlicht nun im „Temps " die in¬
teressanten Ergebnisse seiner Nachforschung. Zu Anfang ward der
kleine Kaiser von der Kaiserin-Witwe Long Du betreut und ge¬
hütet , aber vor etwa einem Jahre raffte eine rätselhafte Krank¬
heit diese Pflegerin hinweg , und nach langen Palastintrigen ent¬
schied das Machtwort Jüanschikais , das zwei ehemalige Neben-
srauen des verstorbenen Kaisers Kwangsü fortan die Pflege des
Kindes übernähmen . Drei Lehrer sorgen für den Unterricht,' zwei
-Chinesen und ein Mongole , und die Oberaufsicht über den Haus¬
halt führt der Mandschu Tsche Tschesu, der einst als einflußreicher
Berater des Kaiserhauses eine große Rolle spielte und damals
als einer der reaktionärsten Hofmänner galt . Die Außenwelt er¬
fährt wenig von dem Leben des kleinen Kaisers ; es scheint, daß
der Knabe noch nichts von den Umwälzungen ahnt , die seiner
Familie die Macht über das große Reich der Mitte raubten . In
der Verlassenheit der verbotenen Stadt wächst er zwischen Mauern
.ans, die ihm den Blick auf die Mitwelt sperren . Noch vor ihrem
Tode erhob die Kaiserin Long Du bitter Einspruch gegen diese
erzwungene Einsamkeit ; die kaiserlichen Prinzen überließen sie
und den kleinen Kaiser dem Schicksal und bald waren die Ver¬
hältnisse im Palaste so verwirrt , daß die Eunuchen das ganze
Schloß regelrecht plünderten , aller Kostbarkeiten beraubten und
'erft durch Jüanschikai von weiteren .Verwüstungen abgetzalten
-wurden . Die Prinzen des Kaiserhauses hatten sich längst von
.dem sinkenden Schiffe gerettet . Die meisten zogen es vor, den ,
-heiß gewordenen Boden Pekings zu verlassen : zwei aber gehören
.der jetzigen Regierung an und bekleiden hohe Beamtenstellen . I

beschlagen worden sei, in wohlwollende Erwägung -zu ziehen. Was
Die -Notifizierung an die Türkei betreffe, so hätten die Mächte den
britischenVorschlagin  den allgemeinen Wendungen ange¬
nommen. -Bezüglich eventueller Maßnahmen zur gewaltsamen
Durchsetzung der Entscheidungen der Mächte seien sie der Ansicht,
daß zuvor die Antworten Griechenlands an die Türkei abzuwarten
seren.

Der Prinz von Wied in Rsm
Rom,  10 . Febr . Der P r i n -z z n Wied  ist von Berlin kom¬

mend, heute nacht im strengsten Inkognito  hier einge¬
troffen und ans dem Bahnhof von dem Oberzeremonienmeister
Borea d'Olmo, dem Unterstaatssekretär im Ministerium des
Äeußern , Fürst di Scales , dem -Generalsekretär im selben Mini¬
sterium^ de -Martino, , dem Chef des Kabinetts des Ministeriums
Garbasso und , dê n italienischen Hauptmann Morena , der zum
persönlichen Dienst bei dem Prinzen während seines Aufenthaltes
in Rom kommandiert ist, empfangen worden. Mm- Bahnhofe hatte
sich ein zahlreiches Publikum eingefunden, das den Prinzen mit
dem Rufe : Es lebe Albanien ! begrüßte . Nach der Begrüßung der
-Anwesenden durchschritt der Prinz das Fürstenzimmer und be¬
stieg den Wagen, der ihn in ein Hotel führte.

D n r a z z o, 10. Febr . Die Deputation der albanischen Dele-
lgierten, welche, mit Essad Pascha  an der Spitze dem Prinzen
zu Wied entgegenfährt , verläßt voraussichtlich am 12. Februar
Dnrazzo und begibt sich über Bari und Rom nach- Berlin , wo
ein etwa zweitägiger Aufenthalt vorgesehen ist. Dann erfolgt
hie Weiterreise nach Neuwied,  wo sie zwischen dem 18. und
20. Februar von dem Prinzen .empfangen wird . Dabei wird
dem Prinzen formell der Thron von Albanien ang-eboten. Die
«Deputation dürfte lde-m Prinzen bei seiner Reise nach
Ml b a n i e n -das -Geleite geben, -wo der Prinz etwa am 26 .Februarlandet.

Rom,  10 . Febr . Die „Tribuna " erklärt : Gegenüber allen
heute früh veröffentlichten Phantasien über einen ang-eblichen
lBesUich des Prinzen zu Wied iw -Vatikan  erhalten
wir die Mitteilung , daß alle diesbezüglichen -Gerüchte vollständig
unbegründet  sind.

Soziales
Ein Wort an alle Hausfrauen und Mütter

F t a nkfurt  a . M „ 9. Febr . In letzter Zeit wurden hier
-im „Reich der Frau " alle zu wählenden Berufe erörtert , aber
trotzdem muß noch einmal von dem Beruf gesprochen werden,
welcher der Frau am nächsten liegt und welcher, wie kein zweiter,
geeignet ist, das junge Mädchen zur tüchtigen Hausfrau heran^
znbilden . Die Eltern wurden schon in den letzten Jahren darauf
aufmerksam gemacht, -daß sie ihre schulentlassenen Töchter als
Dienstmädchen in einen geordneten Haushalt geben sollen, da
dies durch seine abwechselnde Tätigkeit der gesündeste Beruf ist,
und -zudem einer der vorteilhaftesten Berufe durch die Gewährung
von Kost und Wohnung und schließlich auch derjenige Beruf,
welcher die meiste Aussicht auf eine Heirat bietet . Damit aber
Vonseiten der schulentlassenen Mäd-chen die Lust zum Dienstboten-
beruf wieder entsteht, muß die Mitarbeit von tüchtigen Haus¬
frauen einsetzen. Tüchtige Hausfrauen , mit einem Herzen voll
Milde und Geduld, derselben Milde und Geduld, die sie gegen ihre
eigenen Kinder üben . Sie müssen bedenken, daß sie im Anfang
ein Kind mehr -zu erziehen haben, daß kein fertiger Mensch in
ihre Hand gegeben wurde , von dem sie für billigen Lohn schon
alles mögliche geleistet bekommen. Sie dürfen sich nicht wundern,
wenn die Arbeit des jungen Mädchens-, das doch noch alles
lernen soll, allerlei Ungeschick zutage fördert , auch Manchmal
noch manche Unart . Aber mit Geduld ist bei dem jungen Men¬
schenkinde viel zu erreichen, wenn es fühlt , daß es- mit Liebe
zurechtgewiesen, und wenn ihm auch manchmal ein Lob zuteil
wird . Hier ist ein Gebiet, auf welchem selbst die vielbeschäftigte
Hausfrau sozial Mitarbeiten kann . Bei den jetzigen teuren .Zeiten
kann sich manche Hausfrau nicht mehr ein Dienstmädchen halten
und hätte doch Hilfe dringend nötig , sie kann sich aber in einem
solchen Mädchen nach und nach eine Stütze heranziehen , und
sie wird auch bei vielen -Enttäuschungen auf Treue und Anhängig¬
keit rechnen können. Wer von unseren kath. Hausfrauen ein solches
schulentlassenes Mäd-chen gegen ein Entgelt von monatlich 10 bis
12 Mark zur Erlernung be§ Haushaltes annehmen will , möge
sich bei der Geschäftsstelle des 'K a t h. Mä d che n schu tzv e r e i ns
zu Frankfurt a. M., der sich zu diesem Zweck mit dem „Verband
katholischer Dienstmädchenvereine Frankfurt "- -verbunden hat,
Oederweg 126 melden . Der Verein will versuchen, gute Dienst¬
mädchen heranzubilden . Seine Mitglieder besuchen dann von
Zeit zu Zeit Herrschaft und Mädchen Und vermitteln etwaige
Wünsche zwischen Herrschaft und Eltern . Katholische Mütter,
wenn Ihr Ostern ein Mäd-chen aus der Schule nach- Hause be¬
kommt, gebt (ihm Gelegenheit , den Haushalt ordentlich zu er¬
lernen ! Meldet Eure Tochter bei obiger Geschäftsstelle an , da¬
mit Ihr überzeugt sein könnt, daß sie in gute
Hände kommt, daß sie nicht in ihrem -Glauben gleich-
giltig wird , -sondern zu einer Herrschaft kommt, , wo sie zum
K'irchenbesu-ch und den andern religiösen Pflichten angehalten-
wird . Und wenn Eure Tochter dann etwas zu klagen hat , gebt
ihr nicht gleich Recht gegen die Herrschaft, nehmt sie nicht gleich
dort weg, um sie in die Fabrik gehen zu lassen, sagt ihr , daß
sie noch zum Lernen da ist und da auch deinen Tadel hinnehmen
muß . Meldet erst bei dem Kath, Mädchenfchutzverein, Inas Eure
Tochter zu klagen hat , und es wird sicher in -Eurem Sinn mit der

Der Fürst Tsai Tseh, einst Finanzminister , ist zum Hüter der
Kaisergräber ernannt ; der andere , Prinz Pulun , hat seinen Damen
in der Tartarenstadt nicht verlassen, zählt zu den zahlreichen
Ratgebern Jüanschikais und vertritt bei ihm die „-acht Banner ".
Er war es, der am 10. Oktober, in der neuen blauen Uniform,
mit Käppi und Federbusch, die Zeremonie leitete und dem Präsi¬
denten Jüanschikai offiziell die Glückwünsche der kaiserlichen Fa¬
milie übermittelte . Längst hat Prinz Pulun die chinesische Tracht
abgelegt : in eleganter europäische Kleidung kann man ihn oft
in einem £>ote£ im -Gesandtschaftsviertel sehen, bei einer abend¬
lichen Partie Billard , ihn , den einst die Kaiserin Tsusi zum Thron¬
folger Chinas machen wollte . Die übrigen Prinzen sind zum
-größten Teil nach Tientsin gezogen und wohnen dort in der deut¬
schen Konzession. Den jungen ' Prinzen Tsai Toa , der während
der letzten Jahre des Kaisertums Oberbefehlshaber der Armee
war und den man im Jahre 1910 an der Spitze einer militärischen
-Mission in Europa sah, ist scheinbar ganz Sportsmann geworden,
jedenfalls sieht man ihn kaum -anders -als im europäischen Sport¬
dreß , im Reitanzug ; Cutaway und Reithose. So tauchte er kürz¬
lich auch in Peking im Tattersal -auf , aber den Anblick der dort
stehenden, -gerade fertiggestellten Amtsequipage des Präsidenten
schien ihm doch peinlich, er blickte traurig weg und meinte : „Der
Wagen ist wahrhaftig scheußlich", worin er übrigens recht hatte.
Der Prinz Tsing , der einst der mächtigste Mann Chinas war,
lebt in Tientsin in strengster Zurückgezogenheit. Den „old gent-
leman " nennt man ihn dort ; aber er empfängt niemanden , und
seine einzige Beschäftigung ist die Verwaltung und Anlegung seines
riesenhaften Vermögens , das in den Tresors europäischer Banken
ruht . Allein bei -zwei Banken hat er für rund 25 Millionen Gold¬
barren liegen ; und das ist nur ein kleiner Teil seines Besitzes-
Seine Söhne leben nur dem Vergnügen ; allabendlich sieht man
sie in Tientsin im tadellosen Smoking oder Frack, ihre Begeiste¬
rungen für die Amüsements Europas scheinen unbegrenzt , und
bald wird man sie wohl auch einmal in London, Paris oder
Berlin an jenen Stätten auftauchen sehen, -an denen man sich
nicht langweilen soll, Alle diese Prinzen scheinen endgiltig jedem
Interesse an der Politik entsagt zu haben, sie geben willig zu,
daß Jüanschikai der rechte Mann am rechten Orte sei; erst kürz¬
lich äußerte der alte Prinz Tsing : „Jüanschikai ist ein unge¬
wöhnlich kluger Mann , nur er tarn unter den gegenwärtigen
schwierigen Verhältnissen China regieren , aber eines schönen Tages
wird man ihm doch eine Tasse schlechten Tee geben." Nur einer
der Prinzen gilt als energisch, ehrgeizig gewillt , die Macht des
Kaiserhauses wiederherzustellen : Prinz Kong. Er — und der Prinz
Sn — wohnen in der deutschen Kolonie in Tsingtau : von ibm

Herrschaft vermittelt werden . S -eht nicht nur darauf , daß Eure
Tochter möglichst viel verdient , sondern achtet darauf , daß sie
möglichst viel lernt , sie wird Euch später dankbar sein. Und noch
eins , 'öeCTöen&et von dem Geld, welches -das Kind Euch-heimbringt,
auch etwas für dasselbe , oder legt ihm einen Teil davon zurück.
Verbraucht nicht alles für Eure Zwecke, das tötet in dem Kinde
die Schaffensfreude , d-enn es- nrnß auch sehen, daß es' für seine
Arbeit einen Lohn hat . Aber wachet darüber , daß es sich keinen
Tand für sein Geld .anschafft. Jede Herrschaft wird E-nch darin
gern die Hand bieten und das - junge Mäd-chen zur Sparsamkeit
anleiten . Durch solche Zusammenarbeit kann allein wieder ein
schönes -Verhältnis zwischen Herrschaft und Dienstmädchen auf-
blühen zum Segen beider Teile.

Kirchliches
Berlin,  9 . Febr . Der apostolische Vikar-Bischof D ce t er

Ms Kamerun wurde am Samstag vom Kaiser  in Audienz
empfangen Ter Monarcb unterhielt sich in liebenswürdiger Weise
zirka 20 Minuten mit dem Bischof; er erkundigte sich über die
Arbeiten der Mission, über ihre Erfolge in der Schule, über die
Ausbildung der Eingeborenen im Handwerk und in der Land¬
wirtschaft . Der Bischof erzählte von den Opfern (40 Missionäre
-erlagen dem Klima in 23 Jahren ), ferner von dem Lehrer¬
seminar , von Den 200 Lehrern , die der Mission große Auslagen
verursachen (60000 Mark werden an Gehälter bezahlt ). Zürn
Schlüsse entließ ihn der Kaiser mit den besten Wünschen für seine
Mission und die Missionäre.

Aus aller Welt
Zusammenstoß in der Luft

Berlin,  10 . Febr . Auf dem Flugplatz Johannisthal hat
sich heute Vormittag wieder ein schweres Unglück zugetragcn.
Ein Eindecker und ein Doppeldecker stießen in der Luft zusammen.
Der Flugschüler Degner  fand den Tod.  Der Führer des
Doppeldeckers Gerhard Sedlmayr wurde schwer, sein Begleiter
Leutnant Leonhardy , weniger schwer verletzt.

-tz
Koblenz,  9 . Febr . Die große Seifenfabrik Maret , die über

100 Jahre hier besteht, hat ihre Zahlungen eingestellt . Ein Kom¬
manditär der Firma , der Rentner Fritz. Maret , wird- seit einigen
Tagen vermißt . In einem bei Bekannten eingegangenen Briese
teilt er mit , daß er Selbstmord verüben werde.

f. Schloß Arnsburg,  10 . Febr . In dem alten Herren¬
sitz Schloß Arnsburg in . der Wetteran fand die Verlobung der
Gräfin Luitgarde z-n Solms -Laubach/'mit dem Staatssekretär des
Aenßern , v. Jagow -, statt . Seit einigen Tagen weilt der Staats¬
sekretär v. Jagow auf dem Lan-bach'schen Schlosse. Er hat seine
jetzige Braut während seines Aufenthalts in Rom kennen gelernt.
Die Braut ist eine Tochter des im Jahre 1900 verstorbenen Grafen
Friedrich zu Solms -Lauba-ch aus seiner -Ehe mit der verstorbenen
Gräfin Marianne zu S -tolberg -Wernigerode und eine Küsine der
Großherzogin Eleonore von Hessen und bei Rhein.

S a a r g e m ii n d, 10. Febr . Hier erschoß der 28jährige Rei¬
sende Weiß im Hanse seiner Schwiegereltern seine Frau , sein
-dreijähriges Kind, seine Schwiegermutter und zuletzt sich selbst.
-Die Gatten lebten schon seit längerer Zeit getrennt , und die
Frau -betrieb die Scheidung . Gestern Morgen fuhr der Mann
-nach- Saargemünd , kaufte sich einen Revolver und betrat die
Wohnung der Schwiegermutter, - als diese gerade Einkäufe machte.
Ohne einen Wortwechsel richtete er die Waffe gegen seine Frau,
die das jüngste Kind -äuftden Armen hatte und drückte ab. Schwer
Verletzt floh die Frau die Treppe hinunter zu der im ersten Stock
wohnenden Tante und brach mit den Worten : „Ich bin geschossen!"
tot zusammen. Mittlerweile war das älteste Mädchen angsterfüllt
davongclaufen . Aus das zweite Mädchen feuerte der Vater eben¬
falls und tötete es durch einen Schuß ins -Herz. Inzwischen war die
etwa 60 Jahre alte Schwiegermutter von ihren Einkäufen zurück-
-gekehrt und in die Wohnung eingedrungen . Auch-ans sie richtete der
Mörder die Waffe. Mit einem Schuß in die Brust sank die schwer
verletzte Frau nieder . Dann richtete Weiß den Lauf seines Re¬
volvers gegen seine Schläfe und tötete sich selbst. Die Schwieger¬
mutter lebt zwar noch, schwebt -aber in Todesgefahr.

Bochum,  10 . Febr . Das Schwurgericht verurteilte den
Bergmann Kunkel  von Bochum wegen zweifachen Mordes zwei¬
mal zum Tode.  Kunkel tötete seine im Bette liegende EhefraG
ferner das neben der Frau liegende vier Wochen alte Kind.

Radevormwald,  10 . Febr . In der verflossenen Nacht
statteten Kir-chenräuber der katholischen Kirche zu Vogelsmnhle
und der evangelischen Kirche zu Keilbeck einen Besuch ab. Die
Diebe erbrachen in beiden Gotteshäusern die Opserstöcke sowie
die Armen- und Missionsbüchsen und beraubten sie ihres -Inhaltes-

Magdeburgs  10 . Febr . DerStadtrat Sombart hat sein
Vermögen , das 800 000 Mark beträgt , der Stadt Magdeburg
vermacht.

Dresden,  10 . Febr . Tie Zweite Kammer bewilligte heute
700 000 Mark znm Erweiterungsbau des Dresdener Hauptbahn»
hofes.

B r a n n s chw e i g. 9. -Febr . In dem Mordprozeß gegen
den Diener Adolf Plog , der den Gastwirt Schröder ans Freienwalde
ermordete und beraubte , wurde heute nach dreitägiger Verhand¬
lung das Urteil gefällt und Plog ivegen Mordes und schweren
Raubes zum Tode  verurteilt . — Sein Mittäter Hannemann
hatte sich, wie erinnerlich , auf der Flucht vor der Polizei ver¬
barrikadiert , sodaß diese gezwungen War, mit einer Feuerspritze das
Haus unter Wasser zu setzen, worauf sich Hannemann , um nicht
lebend in die Hände der Polizei zu fallen , erschoß.

wird behauptet , daß er sogar bei der Revolution des Südens die
Hand im Spiele gehabt habe und daß er im Falle des Erfolges
Präsident der chinesischen Republik geworden wäre.

*r Wie erfrieren d i e Insekten?  Wir haben, ft
schreibt die „Köln. Wolksztg.", nunmehr eine Frostperiode hinter
lins , die zwar hinsichtlich ihrer Stärke im allgemeinen nicht außer-'
-gewöhnlich genannt werden kann, die aber hinsichtlich-ihrer Dauer
im -Vergleich zu einer ganzen Reihe der letzt vergangenen Winter
als eine für Westdeutschland  ungewöhnliche bezeichnet wer¬
ben muß . Wenn wir nun bedenken, daß in den letzten Sommern
-infolge der milden Winter , die Landwirtschaft durch mannigfache
-Insektenplagen heimgesucht wurde , so ist wohl die Frage von be¬
sonderem -Interesse : Wie können überhaupt die Insekten durch Frost
zu Grunde gehen ? Dieser Vorgang ist nicht so einfach, wie man sim
allgemein vorstellt , lieber den Einfluß der niedrigen Tempera¬
turen aus das Jnsektenleben sind wir durch das Experiment ziemlich
-gut unterrichtet . Wer Abkühlung sinkt die Temperatur des JüsektcN-
körpers zunächst beständig , bis zu einer Erniedrigung , die nach dem
stlmstaichc der Art des betr . Insektes verschieden ist ; plötzlich aber
steigt dre Temperatur des Jnsektenkörpers um mehrere 'Grade i"
die Höhe. So sank z. M bei einem Baumweißling ' die Körper¬
temperatur bei abnehmender Lufttemperatur gleichmäßig bis «in
9 Grad Kälte und sprang dann plötzlich bis auf Ist-' Grad Kälte
in die Höhe, ohne daß die Lufttemperatur stieg- Physikalisch
diese Tatsache wohl nur so zu erklären , daß das plötzliche Steige"
der Temperatur im Jnsektenkörper durch das bei einem gewisse"
Kältegrade vorsichgehende Gefrieren der Körpersäfte bewirkt wird-
svvdurch Wärme frei wird . Doch scheinen im übrigen die M
Jnsektenkörper weiter vor sich gehenden chemisch-physikalische"
Veränderungen noch nicht genügend erforscht -zu sein. Denn es zerm
sich, -daß die Insekten Unabhängig von der Art des Auftanens wü-
der aufleben , wenn bei weiterer Abkühlung' die Körpertemperatur
nicht,wieder bis zu der Tiefe wie bei dem Temperatursvrung sinkt-
Erreicht sie aber dsiesen sog. kritischen Punkt , oder überschrerter
sie ihn gar , so kann das Insekt nicht ivicder ins Leben zur" "-
kchren : es erfriert . Wer Nahrungsmangel 'sinkt der kritische Er
starrungspunkt , da die Säfte des Jnsektenkörpers wasserärweft
die Lösungen also konzentrierter , d. h. salzhaltiger werden.
ist eine für die Ueberwinterung der Insekten sehr wichtige Tar-
s-ache, da ja beim Eintreten größerer Kälte Meist ein längeres Wie"
vorausgeht . Da in diesem Winter zu Anfang Januar eine mäbE
Frostperiodc einsetzte, die sich ^ cgcn Mitte des Monats plötzlcst
verschärfte, so wäre wohl 'anzunehmen , daß viele Insekten durw
breselbe ihren Tod gefunden haben.

P *
Streberei. „Sich weiter entwickeln, heißt für die meisten, ÜOJt

sich selbst abfallen." ,
^ Streit. „Jeder Streit entspringt entweder aus Habsucht oder

Neid oder Eitelkeit."
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Wallung eingeleitete Sammlung zu Gunsten der Arbeitslosen.
München,  10 . Febr . (Der Roman einer bayerischen Hof-

dame.) Hoch betagt starb dieser Tage die Baronin Truchseß auf
Wetzhausen. Die Verstorbene ist dadurch bekannt geworden , daß
oe in schwärmerischer Liebe an König Ludwig II. hing und in
meser Liebe den König von seiner Entsetzung retten und ihn ent-
Nihren wollte . Als sich im Jahre 1880 das Königsdrama in
Hohenschwangau abspielte und die Staatskommission nach Hohen¬
schwangau kam, um dem König Ludwig die Ueberuahme der
Regentschaft durch Prinz Luitpold mitzuteilen , eilte die Baronin
Truchseß auf Seitenpsaden nach Neu-Schwanstein , um vor der
Kommission dem König mitzuteilen , was ihm bevorstehe. Sie kam
c>m frühen Morgen in Neu-Schwanstein an . Als man der Baronin
lvegen der frühen Morgenstunde den Eintritt verwehrte , rief sie
der Wache laut zu : „Rettet den König, setzt euch gegen die Männer,
dre da kommen, zur Wehr, tötet sie, aber rettet den König !" Die
«orrenwächter, die mit der Staatskommission kamen, um die Fest-
aahme König Ludwigs II . zu bewirken, bemächtigten sich der
Baronin , da die Wache die schreiende Frau nicht berühren wollte,
me sogar Miene machte, der Kommission den Eintritt in das Schloß
8u wehren . Die Baronin riß sich los , stürzte in das Zimmer des
Königs und bat ihn , sich ihrer Hilfe zu bedienen und sich zu
fetten . Die Staatskommission war jedoch der Baronin aus dem
»uß gefolgt und ehe noch der König einen Entschluß fassen konnte,
^>ar er von der Konimission umringt . Auch nach dem Tode König
Ludwigs II. zeigte die Baronin Truchseß dem Könige ihre treue
-̂wbe und Verehrung durch Uebersendung von prachtvollen , wert¬

vollen Kränzen, die sie alljährlich am Todes - und Geburtstage
öes Verstorbenen am Sarkophag in der Fürstengruft und in
ver Michaelskirche niederlegen ließ . Die Baronin hinterläßt ein
großes Vermögen . Sie hat ihren Erben die Bestünmung auferlegt,
Mr Todes- und Geburtstage des Königs Ludwig II . dessen Grab
vrrt Blumen schmücken zu lassen.

V e n l o, 8. Febr . In der hiesigen Gegend wurde in einer
Bauernfamilie die Hilfe einer Pflegerin in Anspruch genommen.
Nachdem die Frau ihren Dienst geleistet hatte , bat sie den Bauern,
ne nach Hause zu bringen , da es spät geworden sei. Der Bauer
ŝ er wollte seine kranke Frau nicht allein lassen, doch gab er
schließlich den Bitten der Pflegerin nach. Als beide das Haus ver¬
fassen hatten , drang ein mit einer Flinte bewaffneter Mann in
vas Haus ein und verlangte von der kranken Frau die Heraus-
üabe von Geld . Die Frau gab an , daß sie kein Geld besitze, doch
v>ar der Räuber besser unterrichtet und forderte die 170 Gulden,
me der Bauer beim Verkaufe einer Kuh erhalten hatte . Die
»rau nannte schließlich den Aufbewahrungsort des Geldes . Der
B-auber lehnte seine Flinte an die Wand, um das Geld zu suchen.
Tresen ^Augenblick benutzte die kranke Frau . Sie stand auf , er-
örrff die Flinte und schoß den Räuber tot . Es stellte sich heraus,
oaß der Getötete der Mann der Pflegerin war.

Newhor  k, 9. Febr . Der Schnellzug von St . Paul nach
p-mara , entgleiste, weit durch die Kälte eine Schiene gesprungen
war . Der ganze Zug fiel um. Zahlreiche Personen sind tot und
vrele verletzt.

' N ew York,  9 . Febr . Wie aus Panama gemeldet wird,
nno alle Versuche, die gescheiterte Jacht des Millionärs V a n d e r-

wieder flott zu machen, erfolglos gewesen. Man macht nur
-wch.den Versuch, die wertvolle Einrichtung der Jacht , die mehrere
«-'allronen Mark kostet, durch Leichter zu bergen.

Gevichtssaal
Frankfur  1a. M ., 9. Febr . Der zum Tod verurteilte Gift-

viorder Hopf hat ein Gnadengesuch  eingereicht , in welchem
f* in erster Linie um Wiederaufnahme des -Verfahrens bittet.
Topf hat behauptet , daß er zurzeit des Todes seiner ersten Frau
Uoch feine Bazillen besessen habe.
l» Leipzig,  9 . Febr . (Wie die Welt betrogen wird .) Mne
Anklage wegen Betrugs richtete sich gegen den 30jährigen Kauf¬
mann Arthur Hermann und seinen Bruder , den 28jährigen K'auf-
Mnn Julius Hermann in Leipzig, während ein praktischer Arzt
m Düsseldorf der Beihilfe zu diesem Betrug vor dem Landgericht
Hf0rpzig angeklagt war . Die beiden Angeklagten Hermann wurden
^schuldigt , von 1910 bis 1913 unter dem Namen „Graziola " unter
Wichen Vorspiegelungen und in betrügerischer Absicht ein Mittel
MrErzielung schöner Formen bei Frauen -angepriesen und an z-ahl-
rerche Personen in ganz Deutschland abgesetzt zu haben, wodurch
F e Leute um mehrere tausend Mark geschädigt wurden . In Jn-
»ttaten und Anpreisungen war von der Graziola , der Wahrheit
MZogen , behauptet worden , daß dieses Mittel von einer ver-
chuksenden Wirkung sei: es werde volle Garantie für die Wirkung
Mlerstet. Der Mitangeklagte Arzt sollte den beiden Angeklagten
?nZvwann in delr Weise Beihilfe geleistet haben, daß er das
fZatel unter seinem Namen und seinem Titel zu vertreiben ge-

und zwar gegen eine Geldentschädigung : auch hatte er
Mtvollmacht gegeben, als der Vertrieb des Mittels unter seiner
f DMe in Leipzig erfolgte . In der Verhandlung wurde nun fest-
.mnellt, daß die Graziola weiter nichts ist wie einfache Vaseline,
me rnrt einem Parfüm versetzt ist. Die Schachtel, die mit sechs Mark
.orkauft wurde , hatte einen Wert von sechs Pfennigen : es gab
,Mn noch eine zweite Sorte von angeblich stärkerer Wirkung,

sogar mit zwölf Mark verkauft wurde . Der Mitangeklagte
Mt hatte nach seiner Angabe seinen Namen für das Mittel
Z,Erdrngs hergegebcn, aber er hatte verlangt , daß man ihm dies

Untersuchung einschicke, was indessen nicht geschehen war;
»w nach einigen Monaten nichts eiugesaudt wurde , habe er an-
Mommen , die ganze Sache sei eingeschlafen. Er habe das Mittel

v n chemisch-pharmazeutisches Präparat gehalten . Unter Frei¬
sprechung des angeklagten -Arztes erkannte der Gerichtshof gegen

Die Katzenpfote
Roman von B. M. Croker.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen von Alwin Bischer.
^0. Fortsetzung . Nachdruck nerfcoten,

„Allerdings , aber dafür werde ich ja auch gut bezahlt ."
, „So ! Sind Sie so sehr aufs Geld aus ?" fragte die Majorin
mchend.

„Als mich nur noch sechzig Rupien vom Hungertode trennten,
" lernte ich allerdings den Wert des Geldes schätzen, aber mein

hängt nicht daran ."
in, „"2luch das meinige nicht, obwohl das Geld mir die Wege
bi rr • en  geebnet hat . Mein alter Großvater , der liebte es
s. eileicht allzuseher, und ich genieße nun die Früchte . Wenn Sie
kh nur. uicht gar -zu einsam in Rohapetta fühlen. Es kommt
Ut;len  ein Europäer dorthin , höchstens ein Arzt oder Ingenieur

"v hin und wieder ein Regieruu -gsbeamter ."
fühle werde zu sehr beschäftigt sein, um mich einsam zu

gyj , -,Das mag wohl sein, und manchmal werden Sie ja auch
w » Gerade fuhren wir unter lautem Gerassel über die Zng-
Lür !- u.n^ durch den Tunnel ins Fort ein, und so ging der

"Uß ihxes Satzes für mich verloren,
im ich Madras verließ , traf ich Frau Rosario einmal
nl? 1?"öar. Voll Verzweiflung erzählte sie mir , daß Jocasta sich
Urv>^ '̂Gaus unbrauchbar erwiesen habe. Sie stehle und- nasche

?. botze die Dienstboten auseinander , das Essen sei nie zur Zeit
Der b und entsetzlich schlecht. Neulich sei abends nicht einmal
3- ur der Lampe gewesen und am Morgen kein Zucker im Haus.
ll»n rCrt  Ariden der guten Frau in den Augen, als sie mir diese
min Endlichkeiten erzählte . Unter diesen Uniständen konnte cs
luüt utlerdings uicht wundern ) daß Friedrich Augustus vor Zorn

bte, und daß er, sowie die van Lebe gekündigt hätten und
h)i,frr Ee miteinander in ein benachbartes Kosthaus übersiedeln

tten . Welche Demütigung für die arme Frau Rosario'
„Was soll ich da machen?" rief sie fast weinend.

npr „Suchen Sie Jocasta so bald als möglich loszuwerden und
iatf ' falbst  die Zügel in die Hand", lautete der zweifel-

^ Trost, womit ich mich von ihr trennen mußte.*
bor südlich schlug die Stunde meiner Abreise. Eines Morgens

Tagesanbruch verließ ich Madras , um nach dem siebzig Meilen
lernten Royapetta zu reisen . Die Fahrt ging äußerst langsam

Johannes Hermann auf zehn Tage Gefängnisstrafe und 2500 Mark
Geldstrafe und gegen Julius Fritz Hermann auf ebenfalls zehn
Tage Gefängnisstrafe und 2000  Mark Geldstrafe : die Gefängnis¬
strafe gilt bei beiden Angeklagten als durch die Untersuchungshaft
verbüßt.

Münster  i . W., 9. Febr . Eine Geldstrafe von 23400
Mark und die Einziehung von 18 Kühen verhängte die hiesige
Strafkammer über den Gutsinspektor Jos . 'Niehoff äus Langen¬
horst wegen Schmuqgelns . Zu der Verhandlung waren 46 Zeugen
geladen . Am 20. Mai v. Js . wurden von der Zollbehörde sämt¬
liche auf der von dem Angeklagten gepachteten Weide befindlichen
'Kühe, im ganzen 25 Stück, beschlagnahmt.

Madrid,  9 . Febr . Das Schwurgericht verurteilte nach
längerer Verhandlung eine ganze Familie , Mutter und zwei
Söhne , zum Tode. Die Frau hatte mit Unterstützung ihrer Söhne
ihren Gatten im Schlaf ermordet.

Von Lahn und Westerwald
Von der Lahn,  10 . Febr . (Vom Kreissängerbund .) Das

Bundesfest , verbunden mit Wertungssingen , findet am 5. Juli
zuNiederbrechen  statt . Als aufgegebener Chor ist „ Ein Mann,
ein Wort " von Marschncr bestimmt.

w. Wirges,  10 . Febr . Am 26. Juli feiert der kath. Ar¬
beiterverein  hier sein 15. Stiftungsfest . Der Verein wird
alles aufbieten , um diese Feier recht würdig und nnterhaltungs-
reich zu gestalten. Die Mitgliederzahl beträgt 74 ; gewiß eine
sehr stattliche Zahl , zumal hier außerdem noch etwa 46 andere
Vereine bestehen.

m . Hadamar,  9 . Febr . Heute wurde hier das Fest der
hl . Apollonia  gefeiert . Die Prozession ging um 91/2  Uhr mit
dem Allerheiligsten nach der Tötenkirche. wo Hochamt mit Predigt
gehalten wurde . Nachmittags ging die Prozession nach voransge-
gaugener Andacht wieder zur Pfarrkirche . An der Feier betei¬
ligten sich auch viele Leute aus der Umgebung Hadamars . — Heute
begann am König!. Gymnasium die schriftliche Reifeprüfung.
Das Thema des Aufsatzes lautete : Unglück selber taugt nicht
viel, doch hat es drei gute Kinder : Kraft , Erfahrung , Mitgefühl.
— Gestern nachmittag hielt Herr Lehrer Stückrath  aus Bieb¬
rich auf Veranlassung des Altertumsvereins in der Aula des
Königs. Gymnasiums einen Vortrag über „Nässauische Bolts-
kundc", der sehr großen Beifall fand . — Der „Kath 0 l . Jüng¬
lings verein^  brachte gestern nachmittag und abend das fünf-
aktige vaterländische .Schauspiel „Försters Sturmlied "- auf die
Bühne . Zu beiden Aufführungen hatten sich sehr viele Zuschauer
eingefunden . Die jungen Darsteller spielten ihre Rollen sehr gut
und ernteten lebhaften Beifall.

Hadamar,  10 . Febr . Rechtsanwalt Bertram ist zum Notar
ernannt.

Langendernbach,  9 . Febr . Im B-eckerschen Saale fand
gestern eine Versammlung der Zentrumspartei statt , die nament¬
lich von den Hausierern , die jetzt in den Wintermonaten in der
Heimat sind, stark besucht war . Das Interesse an der dem Reichs¬
tage zur Beratung vorliegenden Novelle zur Gewerbeordnung
hatte die reisenden Handelsleute herbeigeführt . Herr Pfarrer Fisch¬
bach begrüßte die Versammlung mit herzlichen Worten . Dann
sprach Herr Herkenrath aus Limburg eingehend über die inner¬
politische Lage in Preußen und in Deutschland, besonders über
die sozialen und wirtschaftlichen Tagesfragen . Im einzelnen er¬
örterte er die Einschränkungen, welche neuerdings wieder den¬
jenigen Geschäftsleuten tzugedacht sind, die ihrem Berufe seit
Menschengedenken als reisende Kaufleute  nachgehen , lieber
diesen Erwerbsstand , dessen Mitglieder wir hier im Westerwalde
als durchaus reelle , ehrenwerte Personen kennen, herrschen draußen
im Lande und leider auch in Kreisen der Gesetzgeber vielfach
durchaus falsche Auffassungen . Man nennt ihn in eineni Atem
mit Landstreichern und dergl . Das kommt zum guten Teil daher,
daß der Hausiererstaud bisher erst sehr -dürftig organisiert war
und nicht als geschlossene Masse seine Interessen vor der Allge¬
meinheit vertreten konnte. Der reelle deutsche wandernde Händler
gehört eben zu dm selbständigsten Persönlichkeiten, — die Eigen¬
art des Berufes bringt das mit sich -— die einzeln im Lande
wandernd , auf sich selbst angewiesen, der Möglichkeit zu entbehren
schienen, geeint falschen Urteilen wirksam zu begegnen. Sie sind
aber jeden Winter um die Weihnachtszeit bis in den März hinein
in der Heimat und hier in der Heimat organisieren sie sich jetzt.
In der Vereinigung müssen sie und wollen sie sich zur Geltung
bringen . Der Redner ging die das Hausierergewerbe im einzelnen
berührenden Aenderungsvorschläge durch. Den Verschleiß der Un¬
moralität dienender Gegenstände betreibt der reelle Hausierer
vom Westerwalde nicht ; dies Verbot ist ihm willkommen. Er
wünscht überhaupt scharfe Kontrolle seitens der Obrigkeit , um
alle jene zweifelhaften Elemente aus seinem Erwerbsstande sern-
zuhalten , die nicht wie er nach dem alten Grundsätze : „Christlich
im Wandel , Ehrlich im Handel !" einen geordneten Handel be¬
treiben . Er fordert aber auch, daß die Behörden ihm seinen recht¬
schaffenen Betrieb nicht unnötig erschweren. Weshalb soll den
Eltern nicht gestattet werden , ihre schulentlassenen Söhne in ent¬
sprechendem Alter auch nur zum Tragen ihrer Waren bei sich
zu führen , indem man in den Gewerbeschein der Eltern auch
die Namen des betreffenden Sohnes miteinträgt ? Man schließe
vom wandernden Handel in Deutschland die Ausländer aus , in
deren Land unsere deutschen Händler nicht gehen dürfen oder
zu stark beengt sind. Die Form , ob im Wandern oder seßhaft be¬
trieben , macht den Handel nicht ehrbar oder verwerflich, sondern
die Grundsätze, nach denen er betrieben wird . Und die sind bei

vonstatten ; nur zwölf Meilen wurden in der Stunde zurück-
gelegt . Kein Wunder , daß mir die Zeit lang vorkam, während
wir gemächlich zwischen den endlosen Kaktushecken und smaragd¬
grünen Reisfeldern hindampften . Auch die Pagodentempel und
riesigen steinernen Götzenbilder vermochten mein Interesse nicht
mehr zu wecken.

Es war zwölf Uhr, als ich auf der im Reiche Seiner Hoheit
des Radscha von Royapetta gelegenen Eisenbahnstation anlangtc.
Meine Ankunft war dem indischen Stationsvorstand offenbar mit¬
geteilt worden , denn er empfing mich mit unterwürfiger Ehrer¬
bietung . während ein stattlicher Diener in gelb und schwarzer
Dienstkleidung mir das Handgepäck abnahm . Vor dem Stations¬
gebäude wartete ein wappengeschmückter, mit zwei Rassepferden
bespannter europäischer Landauer mit feinen gelben Lederpolstern
und vergoldetem Beschlag, zu dem freilich das abgenützte, mit
Stricken zusammengeflickte Pferdegeschirr und das nach indischer
Sitte hinten aufgebundene Heubündel nur schlecht paßten.

Bald lag die Station hinter uns . In eine weiße Staub¬
wolke eingehüllt , fuhren wir in halsbrecherischem Tempo einer
entfernten Hügelkette zu. Fuhrwerke , Fußgänger und Lasttiere
aller Art eilten uns hastig aus dem Wege, und ich fragte mich
mit einer gewissen Besorgnis , was wohl aus mir werden würde,
wenn das geflickte Geschirr plötzlich reißen sollte. Die Gegend
schien reich und fruchtbar zu sein. Ueppige Baumwoll - und Reis¬
felder begrenzten die Straße , und auch an Götzentempeln war
kein Mangel — iä)  befand mich ja jetzt in einem Hindustaate.

Nach mehr als einstündigem tollem Dahinjagen erreichten
wir Royapetta . Es war eine große , weit ausgedehnte Stadt
mit unzähligen Tempeln , engen/» durch Fuhrwerke und „heilige"
Kühe oft versperrten Straßen und lebhaften Bazaren . Halbver¬
sumpfte Zisternen lagen an der Straße . Die Häuser hatten flache
Dächer und waren mit hohen, von Palmen und Bananen über¬
ragten Mauern umgeben.

Endlich kamen wir an eine besonders hohe Mauer , bogen
dann in einen großen Torweg ein, wo zwei Schildwachen vor
uns salutierten , und im nächsten Augenblick rasselten wir durch
den Schloßhof . Ich nahm wenigstens an, daß das vor u'ns
liegende Gebäude der Palast sein müsse, obwohl es höchstens
wegen seines ungeheuren Umfanges auf diese Bezeichnung An¬
spruch machen konnte. Hoch oben in der Mauer befanden sich
Reihen von vergitterten Fenstern , an den Ecken waren Ballone,
Türmchen und Minarette angebracht, und hier und da erhob sich
am Ende eines flachen Daches eine Art Pavillon.

Vor einer der Einfahrt gegenüberliegenden Türe wurde mir
bedeutet , auszusteigen, der Wagen mit den schaumbedeckten Pferden

unseren echten deutschen Hausierern reell . Der Redner gab der
Hoffnung Ausdruck, daß die parlamentarischen Bestrebungen , den
reellen deutschen wandernden Händlerstand ebenso zu fchützen und
zu fördern wie jeden anderen ehrenwerten Erwerb , von Erfolg
gekrönt sein mögen. Alsdann sprach der Vorsitzende des Verbandes
reisender Handelsleute , Herr Döl 'le , über die Notwendigkeit der
Organisation , die sehr erfreuliche Fortschritte mache. Nach einem
Schlußworte des Herrn Pfarrers Fischbach nahm die Versamm¬
lung einstimmig folgende Resolution an:

„Die am 8. Februar 1914 in Langendernbach tagende von
mehreren hundert Mitgliedern besuchte Versammlung der Zen-
trumspartei , bei der namentlich die Interessen der nassanischen
reisenden Handelsleute besprochen wurden , hält es für ihre
Pflicht , unsere Abgeordneten des deutschen Reichstages , besonders
die Abgeordneten unserer altbewährten Zentrumsfraktion , zu
bitten , bei der Reichsgesetzgebung auf strenge Scheidung zwischen
unserm reellen deutschen Hausiererstand und den unlauteren
Elementen in diesem Aandelsberufe hinzuwirken und dem reellen
Hausiererstand seine Existenz nicht zu unterbinden , sondern tat¬
kräftig zu fördern , da derselbe sich als eine starte Gruppe des
Mittelstandes erweist, die sich bisher stets als zuverlässige Stütze
der Religion und des Vaterlandes bewährt hat und auch weiter¬
hin zu bewähren entschlossen ist, die darum aber auch der ge¬
setzlichen Mithilfe bei der Sicherung ihrer Existenz durchaus
würdig ist,"

Hachenburg,  10 . Febr . Dieser Tage starb im Kloster
Marienstatt der langjährige Klosterpförtner , Bruder Petrus Lau¬
meier , den die meisten Besucher der Abtei gekannt haben . Der
Verstorbene hat 21 Jahre hindurch den Pförtnerdienst versehen.

Vom Main und Taunus
ll . Hochheim,  9 , Febr . (Installation unseres neuen

Pfarrers .) Der verflossene Sonntag war ein hoher Freuden¬
tag für die hiesige tathol . Gemeinde . An demselben wurde unser
neuernannter Stadtpsarrer , Herr §>einrich Herborn,  in feier¬
licher Weise durch den Herrn Dekan Stadtpfarrer Ätu ber in
Wiesbaden in sein Amt eingeführt . Die kirchliche Feier nahm
einen sehr -erhebenden Verlauf . Vor dem Hochamte wurde der
hochwürdige Herr in Prozession durch den Herrn Dekan und
die Geistlichkeit, sowie den Kirchenvorstand, die Kirchengemeindje--
vertretung und Mitglieder des Lehrerkollegiums inmitten von
fähnchentragenden , weißgekleideten Schulmädchen im Pfarrhaus
abgeholt und zur Kirche geleitet . Das Hochamt wurde durch
den mustergiltigen Bortrag einer mehrstimmigen Festmesse seitens
des hiesigen Kirchenchores verherrlicht . In seiner Festpredigt er¬
innerte zunächst der Herr Dekan an den hochseligen Herrn Vor¬
gänger 'des neuen Priesters in hiesiger Gemeinde urrd wies hin
auf dessin eifriges Streben und seine treue Pflichterfüllung , mit
denen er das Heil seiner Psarrkinder zp wirken suchte. Dann
schilderte er in beredter Weise den Priester als einen Anwalt und
Vertreter Gottes und knüpfte an diese hohen Würden auch die
schweren Bürden dieses Amtes mit dem Hinweis , dem neuen Seel¬
sorger stets kindliche Liebe und Vertrauen nebst willigem Gehorsam
entgegenbriugen zu wollen . Nach der Predigt überreichte er ihm
in feierlicher Weise den Kirchenschlüssel, der: Schlüssel z-um Tauf¬
stein und Tabernakel nebst dem Evangelienbuch als Symbole
seiner ferneren priesterlichen Wirksamkeit dahier . Nach dem Hoch¬
amte wurde der neue Pfarrer wieder in Prozession ^ins Psarr-
haus zurückgeleitet. — Abends fand eine allgemeine Festver¬
sammlung im Saale des „ Kaiserhofes" statt . Die weiten Räume
waren bis aus den letzten Platz gefüllt , und manche Besucher
mußten in Ermangelung von Raum wieder nmkehren. Nach Vor¬
trag eines Musikstückes, sowie eines Festprologes hielt der stell¬
vertretende Vorsitzende des Kirchenvorstaüdes, Herr Direktor
S a a r b 0 u r g, die Festrede, in welcher er den neuen Herrn Pfarrer
in unserer Stadt herzlich willkommen hieß und ihm Gottes reichsteü
Segen zu seiner hiesigen Wirksamkeit wünschte, worauf letzterer
in herzlichen Worten eine Ansprache an seine neuen Pfarrkirrüer
richtete, die eine begeisternde Aufnahme fand , Schluß des
offiziellen Teiles wurde 5) errn Rektor Ruckes die weitere Leitung
des Festabends übertragen . Jetzt wechselten Musikstücke, Gesangs-
Vorträge des Kirchenchors, sowie sämtlicher übrigen Gesangver¬
eine mit Ansprachen in der schönsten Weise. ab, so daß
die Stunden im Fluge dahinschwaüden. Alle Vereine spendeten
ihre schönsten Liederperlen , sodaß man den Eindruck hatte , es
vollziehe sich ein kleiner Gesangwettstreit . So trennte man sich
beim Schlüsse mit dem Gefühle, einen erhebenden Abend verlebt
zu haben , dessen Eindrücke noch lange in der Erinnerung bleiben
dürften . Unserem neuen Herrn Stadtpfarrer aber gelte der frohe
Wunsch: ad multos annos!

r . L a n g e n schwa lb a ch, 10. Febr . Das War ein schönes
Fest -aM letzten Sonntag ', veranstaltet von den hiesigen katho¬
lischen Vereinen . Fast kein Plätzchen war mehr aufzutreibeü
im weiten Saalbau „Zum Lindenbrunnen ". Drei herrliche Lieder¬
spenden des Kirchenchores unter der bewährten Leitung des Herrn
Kehrers Meilinger , mehrere Duette , Klavier -, Violin - und §>ar-
moniumvorträge unter freundlicher Mitwirkung des Herrn Aktuar
.hofsmann , hielten das Publikum fortgesetzt in angeregtester Sttm-
ntung , bis die mitternächtige Stunde leider viel sii früh- zun«
'Aufbruch-e mahnte . Es waren einfach kostbare Stunden der Er-

entfernte sich, und da stand ich nun mit meinem prächtigen
Diener allein und harrte der Dinge, die da kommen sollten.
Welche Stille nach dem Wagengerassel und dem lärmenden Stadi-
getriebe ! Man hätte sich eher in der Umgebung eines Klosters
oder auf einem Friedhofe wähnen können, als vor einem Hindu¬
palast mit Hunderten von Bewohnern.

Drückende Hitze herrschte ; es war etwa ein Uhr ; offenbar
die Stunde , wo alle lebenden Wesen in tiefem Schlafe lagen.
Schüchtern irrte mein Blick über das riesige graue Gebäude, das
mir plötzlich den Eindruck eines fürchterlichen, im Schlummer
versunkenen wilden Tieres machte.

Endlich öffnete sich die eisenbeschlagene Türe , und eine große,
ältliche Frau in dunklen Gewändern erschien. Sie hatte stechende
schwarze Augen, mit denen sie mich verschlingen zu wollen schien,
dann aber verneigte sie sich tief und sagte auf Englisch: „Bitte,
kommen Sie mit mir ."

Laut dröhnend siel die große Türe hinter uns ins Schloß
— ansgesperrt war der Sonnenschein , und abgeschnitten von
der Außenwelt befand ich mich im Innern des riesigen Palastes,
wo ich eine Welt für sich finden sollte, eine Welt voll Intrigen
nnv Tyrannei!

Der luftige Raum , den wir betraten , gehörte offenbar zu
den Prunkgemächern . Der Boden war vollständig mit dem weißen
Baumwollstoff , den man Dosuti nennt , ansgelegt , ungeheure Kron¬
leuchter aus 'geschliffenem Glas hingen von der Decke herab,
und dazwischen baumelte zwecklos eine Menge chunter Kristall¬
kugeln. Die Wände waren mit den roh gemalten Bildnissen
der Vorfahren des jetzigen Radscha bedeckt; meist reichgekleid-ete
Reitergestalten , deren Pferde edelsteinbesetzte Staatsgeschirre
trugen . Eine Garnitur vergoldeter , mit gelbem Atlas bezogener
Polstermöbel bildete die Haupteinrichtung , und, möglichst ins Auge
fallend , war ein massiv silberner Tisch -ausgestellt . Allein trotz
aller Pracht machte der Raum selbst in dem matten Lichte, das
von den hoch oben in der Wand angebrachten Fenstern herab-
siel, doch einen unsauberen , verwahrlosten Eindruck.

Immer weiter folgte ich der großen, schlanken Frau , deren
Füße so lautlos über den Boden hinglitten , daß ich das Gefühl
hatte , als würde ich von einem Gespenst geführt . So kamen
wir noch durch drei ähnliche, in mattem Glanze schimmernde
Zimmer und schließlich in einen ungeheuer großen Saal mit
Marmorfußboden und riesigen, in eine eigentümliche bunt¬
schillernde Stückarbeit eingelassenen Spiegeln.

„Der Audienzsaal " , murmelte meine Führerin in leicht herab¬
lassendem Tone, während sie mich eilig hindurchgeleitete.

Bisher hatte ich nirgends auch nur das leiseste Zeichen von
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cholung, die man durchlebt hatte . Ein flottes Tanzkränzchen be-
Mloß die Feier.

Bad Weilb  ach , 10. Febr . Hier warf ein Mutterschweiu 24,
(sage und schreibe, 24 Ferkel, von welchen sich noch 20 des Lebens
erfreuen.

&  i n b I i n g e n , 9 . Febr . Bei dem am Sonntag in Flörs¬
heim stattgefundenen Gautag des Untertaunusgaues wurde das
Fest für 1915 dem hiesigen Turnverein übertragen , der auch
sein 40jähriges Bestehen und das 25jährige Fahnenjubiläum mit
diesem Turnfest verbinden wird.

i . Aus dem Untertaunuskreis,  10 . Febr . Das Ersatz-
sgeschäft findet in der Zeit vom 19. bis 26. Februar statt ; am
19.—21. Febr . in Id stein  und am 23.- 26. Febr . in Laugen¬
schwalb ach.

Anspach,  9 . Febr . Zu einem traurigen Ende führte ein
'gestern von hiesigen 13jährigen Jungen im Walde veranstaltetes
IKriegsspiel. Die Knaben waren mit Waffen ansgerüstet nnd
gingen im Sturme vor . Hierbei warf der Sohn des Schneider¬
meisters Büches dem gleichaltrigen Sohn des Schuhmachiermeisters
Henrici seine aus .Holz angefertigte Streitaxt ins Gesicht. Henrici
sank bewußtlos nieder . Der herbeigerufSue Arzt konstatierte , daß
ein Stück Holz direkt unter dem Auge tief eingedrungen ist. Der
Junge wird bedauerlicherweise sein Auge einbüßen.

a. Unterliedsb  ach , 10. Febr . (Gesangwettstreit .) Sonn¬
tag , den 15. Februar , nachmittags 3 Uhr, findet im „Alleehaus"
der Delegierteutag zum Gesangwettstreite des Gesangvereins „Ger-
jnauia " statt . Das Fest steht unter dem Protektorat des K'öuig-
lichen Laudrates Herrn Dr . Klauser-Höchst. Außer Kaiser-, Kai¬
serinnen - und anderen Fürstenpreisen stehen dem Verein reichliche
Barmittel zur Verfügung , daß je nach Beteiligung , die vorge¬
sehenen Geldpreise noch vermehrt werden können. Diese betragen
tu Stadtkl . I. 500 Mark und 300 Mark , in Stadtkl . II. 300 Mark
Und 150 Mark , in Stadtkl . III . 200 Mark und 100 Mark , in
Kandkl. I. 350 Mark und 200 Mark , in Laudkl. II . 200 Mark
«und 100 Mark , in Landkl. III . 150 Mark und 75 Mark ; in
Klasse C für nichtpreisgekrönte Vereine 100 Mark und 50 Mark.
Das Wettsingen findet in großen Sälen statt , welche kaum 15
Minuten von der Station Höchst entfernt liegen. Als Preis¬
richter hat der Verein , ohne Kosten zu scheuen, Fachleute von
bestem Ruf und Klang gewonnen , und somit dem diffizilsten
Punkte des Wettstreites die größte Sorgfalt zugewendet . Ver¬
eine, die beabsichtigen, am Wettstreite teilzunehmen , wollen ihre
Meldung in Wrze an Emil Kühl, Sossenheimerweg 17, ein¬
reichen ; mit dem 15. Febrnar länft der Meldetermin ab.

h. Franksurta.  M ., 10. Febr . In der Herberge zur Heimat
begehrte heirte früh  4 Uhr ein Fremder Quartier , das ihm von
dem Hausburschen Rom gewährt wurde . Auf dem Flur schlug
der <55aft plötzlich den Hausburschen nieder und würgte ihn bis
zur Bewußtlosigkeit . Dann raubte er die Kasse, die aber nur 60
Pfennig enthielt , aus und stahl die Papiere des Reisenden Niehusen
aus Criwitz. Der Täter entkam unerkannt . — Der Lehrling eines
hiesigen Bankgeschäftes ist nach Unterschlagung von 1100 Mark
flüchtig gegangen.

Frankfurt  a . M „ 11. Febr . Die Sammlungen für Frau
.Hopf, welche zwei Zeitungen in die Wege geleitet hatten , sind ge¬
schlossen worden . Beide Blätter haben zusammen rund 11 200 Mark
aufgebracht.

Vom RhLM
1. Erba  ch, 10. Febr . (Eine nette Submissionsblüte !) Zur

Vergebung von D a chd e cke r a r b e i t e n am evaugel . Pfarrhaus
wurden folgende Offerten eiugercicht : Schwarz-Oestrich 1269.45
Mark , Jos . Pohl -Eltville 1070.14 Mark , Gebr . Wahl-Eltville
>1066.75 Mark , Hubert Ernst-Erbach 971.11 Mark , Frz . Wahl-
Eltville 870.10 Mark , Rau -Schierstein 806.30 Mark , Höhler-Dotz-
cheim 663.90 Mark . Ein Kommentar hierzu ist wohl überflüssig!

( Rüdes he im,  10 . Febr. (Niederwaldbahn-Gesellschaft.) Eine

Dividende gelangt dieses Jahr wieder nicht zur Verteilung . Der
(Reingewinn des abgelauseueu Jahres betrug rund 5700 Mark.
Daraus werden dem Erneuerungsfonds rund 4 000 Mark zuge¬
wiesen , der Rest zu weiteren Abschreibungen verwandt . Das Bank¬
guthaben der Gesellschaft stellte sich am 31. Dezember 1913 auf
30000 Mark . Das wenig günstige Ergebnis des Jahres 1913 ist
aus die ungünstige Witterung zurückzuführen, dann aber auch
aus die wenig befriedigende wirtschaftliche Lage, infolge deren
die Zahl der Fahrgäste abnahm.

C a u b, 10. Febr . Während allgemein die Vorbereitungen
zur Nikotinbekämpfung des Heu- und Sauerwurms getroffen
werden , wird in diesem Jahre das Absucheu der Pfähle nach
Puppen leider sehr vernachlässigt , obwohl auch auf diese Weise
eine Unmenge von diesen Schädlingen vertilgt werden könnten. —
Mit dem Abstich der neuen Weine ist begonnen worden . Ge¬
schäftlich ist es still . Von dem 1913er ist wenig vorhanden , von
dem 1911er ebenfalls , so daß der Handel auf die 1912er beschränkt
ist. Für das Fuder 1912er wurden in letzter Zeit in Salzig 660
bis 750 Mark , in Boppard und Camp 675—780 Mark , in Filsen
680—800 Mark , für das Fuder 1911er in Braubach 1070 bis
1140 Mark und in Niederheimbach 1200 bis 1260 Mark erlöst.

_i. Aus dem Kreise St . Goarshausen,  10 . Febr . Die
Waisen ko llekte  ergab in den 64 Gemeinden des diesseitigen
(Kreises insgesamt 2055 Mark.

B r a u b a ch, 10. Febr . Der Turnverein beabsichtigt, an¬
stelle seiner alten .Turnhalle eine große moderne Turnhalle zu
erbauen . An Mitgliedern sind 205 vorhanden . In der letzten
Jahresversammlung wurde Brennereibesitzer Carl Gran zum ! ..>
Vorsitzenden nach 27jühriger Amtsdauer einstimmig wiedergewählt.

Leben zu entdecken vermocht ; es war , als schritten wir durch Dorn¬
röschens schlafversunkenes Schloß, Endlich gelangten wir in einen
langen , von schmalen Fenstern erleuchteten Gang , stiegen eiste
breite , ebenfalls mit weißem Baumwollstoff belegte Treppe hinauf
und kamen aus einen Vorplatz, auf den eine Menge Zimmer mün¬
deten . Ich warf einen Blick in eines davon und bemerkte ganze
Haufen von Kissen und Matten darin . Aber noch immer ging
es weiter im schwachen Dämmerlicht über Gänge , Treppen und
durch ganze Reihen leerer Räume , bis ich plötzlich aufgefordert
wurde , in ein Eckzimmer von ansehnlicher Größe und Höhe
einzutreten , dessen Fußboden prächtige Teppiche bedeckten. Dort
ruhte auf einem gelben Atlaskissen eine hübsche, jugendliche Ge¬
stalt, ^die mir grüßend mit der Hand zuwinkte und auf einen
schäbigen Rohrstuhl deutete, der offenbar zu meinem Gebrauch
hereingestellt worden war.

„Sie stehen vor der Rani Gindia , der Mutter Seiner Hoheit ",
klärte mich meine Führerin in vortrefflichem Englisch auf, und tzu
der Rani sagte sie : „Hier ist die Frau ."

Ihre Hoheit war ein hübsches Geschöpf, ungefähr meines
Alters , mit sanftem, teilnahmslosem Ausdruck und schmachtenden
Augen ; Zähne und Augenlider hatte sie nach Landessitte dunkel
gefärbt . Trotz ihres Witwenstandes trug sie ein leuchtend rot¬
seidenes Gewand , Perlenschnüre um den Hals und>ein überreich
mit kostbaren Steinen besticktes Jäckchen. Den Leib umschloß
ein mit Smaragden besetzter Gürtel , und viele Reifen von hohem
Wert klirrten an ihren schönen Armen . Freundlich lächelte sie mir
zu, während ich mich niederließ und das Gefühl hatte , daß ich
von Mni Gindia nichts zu fürchten habe.

Allein sie war nicht das einzige hier anwesende weibliche
Wesen. In einiger Entfernung saß, vom Kops bis zu den Füßen
in weiße Gewänder gehüllt , ein hexenartig anssehendes altes
Weib, das in finsterem Schweigen ans einer langen , edelsteinbe¬
setzten Huka (türkische Pfeife ) rauchte . Plötzlich wandte sie das
Gesicht mir zu . Es hatte mehr das Aussehen eines gefangenen,;
irgend etwas Boshaftes im Schilde führenden Raubvogels , als
das eines menschlichen Wesens. Die Nase war stark gebogen^
der Mund eingefallen , dabei hatte sie tiefschwarze Augenbrauen,
während die Haare schneeweiß, waren . Die Haut glich gelbem
Pergament , und die Augen mit dem heimtückischenBasiliskenblick
erschreckten mich bis in den Grund meiner Seele . Diese entsetzliche
alte Frau brach als erste das Schweigen, indem sie einige leise
Bemerkungen in einer mir unverständlichen Sprache machte und
dann kichernd den langen Schlauch ihrer Pfeife wieder anfnahm,
als sei ich überhaupt nicht anwesend.

^Sie sind also die englische Erzieherin ?" fragte die junge
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Die Winzer und die Aufteilung der
Domäne Neuhof

f. Wiesbaden,  10 . Febr . 1914.'
„Das soziale Elend des Rheingaus ist die Kehrseite jener

so holden Landschaft. Der Weinbau , der in diesem Gau den
Ackerbau fast ganz verdrängt und an Einträglichkeit verloren,
hat ein schreiendes Mißverhältnis zwischen der Rente des Kapitals
Und dem Lohn der Arbeit , das ganze Elend eines armen Prole¬
tariats über die Gegend gebracht." So schrieb ein geographischer
Schriftsteller im Jahre 1863 über seine Eindrücke ans dein
Rheingau . Wenn die wirtschaftlichen Verhältnisse nach jener
Zeit dort durch die Weinernten in den JahreU 1866 und 1868
sich (gebessert hatten , so kann man das Eingangs Gesagte ans die
heutigen Verhältnisse des landschaftlich unübertrefflichen Gaues
wieder anwenden . Da ist! es fein Wunder , wenn der Vorsitzende
des Nassauischeu Bauernvereins dafür eintritt , dem Winzer hin¬
reichendes Äckergelände zu verschaffen, um neben dem Weinbau
Und in Ergänzung desselben in den Fehljahren für ihn Brot
zu haben, lote andrerseits nunmehr auch der Landrat des Rhein¬
gaukreises der Hebung der Viehzucht in seinem Kreise das Wort
(rodet. Wie auf der linken Seite des deutschen Stromes , wo die
dortige Bevölkerung neben dem Weinbau intensiven Ackerbau,
Obst- und Gemüsebau betreibt , wo neben .Rebengelände üppige
Fluren weit in den hessischen Gau sich hiuziehen , der eine wahre
Kornkammer ist, so will man jetzt auf der rechten Rheinseite
durch Aufteilen der Königlich preußischen Domäne „Meuhos" den
Bewohnern der Wotnorte Erbach, Hattenheim , Oestrich, Kiedrich
und Hallgarten Grund und Boden für die Landwirtschaft ver¬
schaffen, um bei den fortgesetzten Fehljahren durch diese den
Lebensunterhalt für die Winzer herbeizuführen . Die Domäne
hat jetzt noch, nachdem im Jahr 1908 26 Hektar 32 Ar an
den Bezirksverband abgetreten für 137 000 Mark zur Vergröße¬
rung des demselben gehörigen „Wachholderhofes", um ihm den
notwendigen Komplex Wiesen zuzuschieben, eine Größe von 158
Hektar 50 Ar. Ihr Gebiet liegt von den genannten Orten säst
(gleich weit entfernt und soll der Grund und Boden gleichmäßig
den einzelnen Orten zugewiesen und au die Landwirte verpachtet
werden . —: Wie wir hören , hat der Minister für Landwirt¬
schaft, Domänen und Forsten aus Zeitungsnachrichten hin sich
bereits mit der Angelegenheit befaßt , doch stehen der Ausführung
(große Bedenken entgegen. Vor allem läuft die Pachtzeit noch
bis Juli 1926. Hier stößt man schon auf die Lösung einer
lKardiualfrage , wie soll sich die Entschädigung des Pächters ge¬
stalten ? — Die zu große Wirtschaftsumgestaltung für die ein¬
zelnen Winzer , die beträchtliche Summen erfordern würden , die
vielleicht nur durch genossenschaftlichen Zusammenschluß beschafft
werden könnten, ist ein weiterer Gesichtspunkt für die Erhaltung
der Domäne , zumal die Viehzucht in den einzelnen Orten sehr
znrückgegangcn ist. Außerdem kommt in Betracht die jetzige Ver¬
pflichtung des Pächters , alljährlich 1200 Doppclwagen Stallmist
als Düngemittel in die Weinberge der Königlichen Domäne , vor
allem in den „Steinberg " zu liefern . Bei Aufteilung der Domäne
und Wegfall dieser Verpflichtung des Pächters würde sich' die
DomäneverwaltuNg von der Spekulation und den Lieferanten
abhängig machen, was unter Umständen zur Folge haben würde,
daß sie für diesen Weinbergsdünger so hohe Preise zahlen müßte,
haß der Reingewinn sich sehr verringere . Des weiteren kommt
mit in Berücksichtigung, was aus den jetzigen ausgedehnten
Oekonomiegebäuden usw. des Neuhof .werden soll. Schließlich er¬
hebt sich noch die Frage , ob hie Bodenverhältnisse der aufziw
teilenden Domäne in die Betriebe der einzelnen Winzer in den
einzelnen Orten passen. Außer den bereits angeführten Gesichts¬
punkten , die 'gegen eine Aufteilung der Domäne sprechen — die von
volkswirtschaftlichem Standpunkt aber sehr zu begrüßen wäre , —
sind Ausführungen auf der Generalversammlung des Rheingauer
iWeiub ander eins am 8. Februar in Hochheim a. M. von seiten
des Vereinsvorsitzenden I . Burgefs (Geisenheim) von großer Be¬
achtung , her warnend gegen diese Aufteilung seine Stimme er¬
hob Und vor allem darauf hinwies , daß den Winzern durch
richtige Bewirtschaftung ihrer Weinberge und gemeinschaftliche
Bekämpfung der Rebschädlinge größere Vorteile als durch diese
Anstellung winkten, sowie des weiteren dadurch, daß bei un¬
geeignetem Weinbergsgelände wie in flachen und ebenen Distrikten
(oder in hohen Lagen , die Winzer hier zu den einfachen Formen
des Anbaus , also zu dem Anbau von Getreide, Kartoffeln usw.
zurückkehrten und sich daun im Verhältnis der Förderung her
zurückgegangeneu Viehzucht widmeten , als auch dadurch, daß dem
Winzer gestatten wird , Wust- und Brachfelder der Landwirtschaft
dienstbar zu machen. so. t

Theater . Kunst, Wissenschaft
Verein der Künstler und Kunstfreunde

Achtes Konzert.  Als gestern die Wiener Kammersängerin
Gertrude Fo e r fiel  sang , blickte man unwillkürlich nach oben,
nach einer vermeintlichen Lerche im blauen Aether . Das ist eine
jener SangesWnstlerinneu , die den Erfolg im Tornister mittragen
wie die Soldaten Napoleons den Marschallstab . Was soll man
noch sagen über den glücklichen Sitz dieser seinkultivierten , fliegen¬
den, wie Silberglocken schwingenden, unirdischen Stimme , über
die süße Klangliche Anmut dieser graziösen, geschmackvollenSän¬
gerin , über die Stetigkeit des kristallklaren , leichtflüssigen Tones
und die tragenden , gesunden Pianissimos , über die bis ins feinste
Detail ansgefeilte musikalische Wiedergabe, über die durchgeistigte
Auffassung und edle Gesühlswärme : Gertrude Foerstel erinnert
an Birgit Engell und ist wie diese eine vow Natur und Kunst gleich
reich bedachte Künstlerin , die sich tief in unsere Herzen hinein -;
gesungen hat . Auf der Vortragsordnung standen Lieder jeglichen
Stils , von der melodiefrischen, keuschen Lieblichkeit eines Mozart
über die dramatische Innerlichkeit Johannes Brahms zu den

Rani mit sanfter , leiser Stimme . „Und Mr . Thorold , der Resi¬
dent , wünscht, daß Sie den Unterricht Seiner Hoheit und seiner
Schlv estern üb ernehmen ?"-

„Ja , Hoheit."
„Er hat viel Schönes von Ihnen zu sagen gewußt . Sie

seien klug, aus guter Familie , jung und tugendhaft , auch zu¬
verlässig . Eigentümlich aber ist es immerhin , daß eine Dame
Ihres Standes und von Ihrer Schönheit sich heimatlos in diesem
Lande befindet und darauf 'angewiesen ist, ihr Brot zu verdienen ."

Wieder nahm die alte Teufelin die Huka ans dem Munde
und wachte dann ohne Zweifel irgend eine boshafte Bemerkung,
denn die junge Raut lachte belustigt ans.

„Ihre Hoheit, die Rani Sundaram fragt , ob Mr . Thorold
Ihr Liebhaber fei ?"'

Diese alte Frau hier war also die gefürchtete Räni ! „Nein",
— ich errötete tief — „ ich habe keinen Liebhaber . Mr . Thorold ist
nur ein Bekannter von mir ."'

„Sie dürfen den Scherz der alten Rani nicht übelnehmen,
sie meinte es nicht böse. Ihr Gesicht gefällt ihr und ebenso auch
mir . Wie ich höre, spielen Sie vortrefflich Klavier , unterrichten
in Englisch und Französisch, im Sticken und Gitarrespielen ?"

„Ja , Hoheit" , antwortete ich kurz, denn derartige fürstliche
Scherze waren durchaus nicht nach meinem Geschmack.

„Sie sind also wirklich erst zweinndzwanzig Jahre alt und
noch nicht verheiratet ? Wie auffallend ?"

Wie viel mehr erstaunt wäre sie gewesen, wenn sie gar
meine Verlobungsgeschichte gekannt hätte!

„Ich verheiratete mich schon mit acht Jahren ", fuhr die
Rani Gindia fort , und darauf überschüttete sie mich mit einer
Menge Fragen , während eine Dienerin einen riesigen Fächer aus
Pfanerfedern über ihr bewegte und ich wohl ein halbes Dutzend
Augen neugierig zur Türe hereinschaüen sah.

„Möchten Sie jetzt vielleicht die Kinder sehen.?" fragte sie
plötzlich.

„Ja , mit 'großem Vergnügen ."
„Hoffentlich werden sie Ihnen nicht allzuviel Mühe machen.

'Etwas Englisch haben sie schon gelernt ."'
Und nun begann sie über die Welt draußen zu plaudern,

wobei eine ausgesprochene Vorliebe für alles Wunderbare und
Aufregende zutage trat . Welche seltsamen, verzerrten Beschrei¬
bungen des europäischen Lebens waren ihr zu Ohren gekommen!

Dann erschienen die Kinder . Sie hatten zarte Gesichtchen
mit ziemlich heller Farbe , und es war schwer, den Bruder von
den Schwestern zu unterscheiden, da alle die gleichen Atlashosen
und mit einem (Gürtel festgehaltenen Jäckchen sowie Mützen trugen.

Melancholien Rob. Schumanns ; von den Feinheiten Hugo Wolf¬
scher Tonpoesien zu den Aposteln der Moderne , zu dem behäbigen
Humor Max Negers, dem limonadesüßen I . Marx , zu Hans
Pfitzner und Richard Strauß . Ueberall konnte man den Nieder¬
schlag einer stilsicheren, sehr musikalischen Natur entdecken, die
den Geist des Kunstwerkes zu erfassen und restlos anszudeuten
versteht, — freilich aber von einer gewissen liebenswürdigen Ko¬
ketterie  mit sentimentalen , lyrischen Tongebilden , mit Piano¬
kunst, mezza voce, untadeligen Schwelltönen und kostbaren Kops¬
tönen nicht fretzusprechen ist. Das Publikum war enthusiasmiert
und feierte die Künstlerin , wie mau erklärte Lieblinge feiert.
An den Ehrungen des Abends hatte der meisterwürdige Klavier¬
begleiter Herr Professor F . Manustaedt  reichen Anteil . L—g.

,Aus Wiesbaden
ZentrumswahlverLin

Die diesjährige Generalversammlung mit Vorstandswahl, 'Kassen¬
vorlage, Delegiertenwahl usw. findet morgen Donnerstag-Abend Punkt
9 Uhr im unteren Saale Pies „Gesellenhauses" statt. Wir verweisen pui
diese Versammlung und fordern zum Besuche derselben aus.

Kaufet am Platze
In den letzten Jahren hat sich in den Kreisen des Publikums

leider die Gewohnheit eingebürgert, Bedarfsartikel, wie Musikinstrumente,
Uhren, Schmuck, Nähmaschinen, Fahrräder usw. nicht mehr in den an¬
sässigen Spezialgeschäften am Platze zu kaufen, sondern bei großen, fremder!
(VersMdfirmen. Diese Sitte , oder besser Unsitte, hat viel mit dazu
beigetragen, den an und für sich schon schwer bedrängten gewerblichen
Mittelstand noch mehr zu schädigen, und besonders die Nähmaschincn-
nnd Fahrradhändler sind es, die schwer um ihre Existenz zu kämpfen
haben. Die Versandhäuser versuchen mit Ucberschwemmen von Kata¬
logen, durch Inserieren , durch Plakate an Bahnhöfen usw., mit einem.
Wort durch eine Bombenreklame ihre Wäre den Käufern anzuhängcn.
Der Laie macht sich aber gar keinen Begriff davon, was gerade diese
Art Geschäftsführung ein Geld kostet. Die Kataloge sind in vielen Fällen
auf das schönste hergestellt. Die Herstellung kostet bei einer Auslage von
500000 Stück pro Exemplar etwa 1 M ., die ganze Auflage mithin rund
Vs Million Mark, welche selbstverständlichdie Käufer mit bezahlen müssen.
Die Ware ist mit Ausnahme von einigen gangbaren Lockartikeln durch'
weg teurer wie in den Ladengeschäften am Platze, die den Käufern noch
den Vorteil bieten, die Ware nach Geschmack aussuchen und versuchen zu
können, wogegen man bei Versandhäusern die Ware kaust, ohne sie ge¬
sehen zu haben. Außerdem hat der Käufer die Packung, Porto und Nach¬
nahmespesen zu tragen. Bei Ersatzansprüchen treten für den Käufer noch
so viel Aergcr und Vxrdruß zutage, da er die unbrauchbaren Teile
wieder franko an das Versandhaus einsenden muß, auf die er dann manch¬
mal monatelang wartet nnd noch viel Geld hinzuzahlt.

Auf der anderen Seite muß jeder Händler und jedes Ladengeschäft
am Platze Steuern und Abgaben zahlen, die Gemeinde hat also pon den
ortsansässigen Händlern einen Nutzen, was bei den fremden Versand¬
häusern nicht der Fall ist. Es sollte sich deshalb ein jeder zur Pflicht
machen, schon ans diesem Grunde die Geschäfte am eigenen Platze
nach Möglichkeit zu unterstützen.

In kaum einer Branche haben die Händler so sehr um ihre
Existenz zu känipfcu wie in der .Nähmaschinen- und Fahrradbranche.
Diese Branche hat überaus unter den unlauteren Manipulationen 511
leiden, die durch sogenannte wilde  Händler, die das Gewerbe nicht an-
gemeldct haben, durch den Etagenhandcl, durch Versandhäuser, durch
Genossenschaften getrieben werden. Ein Hauptschaden sind jedoch die
wilden Händler, die fortgesetzt. durch kleine Gclegcnheitsanzeigenin
Zeitungen versuchen, das kaufende Publikum zu täuschen, indem sie Fahr¬
räder und Nähmaschinen fast neu, wie neu, elegant. Umstände halber
usw. zuur Verkaufe aubietcn. Hierdurch erwecken sie den Anschein eine-s
besonders günstigen Angebots, das Publikum glaubt einen Gelegenheits'-
kauf bei Privatpersonen zu machen, wo es in Wirklichkeit bei .Etagen-
Händlern kaust.

Um eine gemeinsame Aussprache der Nähmaschinen- und Fahrrad-'
Händler von ganz Nassau herbeizuführen und Mittel und Wege zu
raten, wie der Branche strnd den einzelnen Händlern geholfen werde»
kann, fand am vergangenen Sonntag eine allgemeine Versammlungder
hessischen Nähmaschinen- und Fahrradhändler in H ö ch st a. M. statt-
An der Versammlung, die von der Vereinigung der Nähma¬
schinen - und Fahrrad -Händler (Geschäftsstelle : Frankfurt
a . M ., M ainzerl  audstr . 258) einberufen war, nahmen zahlreiche
Händler aus ganz Hessen-Nassau und Hesscn-Darmstadt teil, die dein
Verband sämtlich als Mitglieder beitratcn, um gemeinsame Schritte zu
unternehmen, Mitglied der Vereinigung kann jeder  selbständig^
nassauische Nähmaschinen- u. Fahrradhändler mit offenem Ladengeschäft
werden. Anmeldungen nimmt die Geschäftsstelle Frankfurt a. W-,
Mainzcrlandstr. 258 entgegen. (Der Beitrag beträgt 1 M. pro Monat.)
Die Vereinigung der Nähmaschinen- und Fahrradhändler, Sitz Frankfurt
a . M ., bezweckt nicht nur den Schutz der Händler, sondern auch des
kaufenden Publikums durch kostenlose Rechtsauskunft, durch Wiederbe-
schaffmrg gestohlener Fahrräder usw. Geschädigte Händler und Privat¬
personen werden »ufgefordert, sich an die Geschäftsstelle zu wenden.

Bussichtsvoller Berus
Ein Beruf für Mädchen,  in dem noch großer Bedarf ist »vd

der gute Aussichten bietet, ist 'der einer VerLäuferin in einer
'Konditorei.  Die Lehrzeit beträgt gewöhnlich ein halbes Jahw
während dessen je nach Leistung monatlich 10—15 M. Entschädigung
und freie Station gewährt werden. Das Anfangsgehalt der ausgelcrnte»
Verkäuferin beträgt monatlich durchschnittlich 25 M . nnd steigt bis r"
60 M. und mehr bei freier Station einschließlich freier Wäsche. Aus¬
kunft erteilt jeder Konditoreibesitzcr oder der zuständige Obermcister-

Sie starrten mich neugierig an und betrachteten mit fast rührender'
Aufmerksamkeit meinen Hut und meine Handschuhe. Da»ü
schmiegten sie sich, um Süßigkeiten bettelnd , an ihre Mutter-
Allmählich kam nun noch eine Menge reich gekleideter Dameü
des Hofes herein, alle anscheinend von dem Wunsche getrieben,
mich zu sehen.

Plötzlich wurde die ganze Gesellschaft, durch den Ruf : „Pill-
dah ! Purdah !" aufgeschreckt, worauf die ganze Schar schwatzendes
kichernder Frauenzimmer hastig nach ihren Schleiern griff und
durch den Purdah , den Vorhang , entfloh . Die kleine Rani jedvw
80 g ihren Schleier nur halb übers Gesicht , während die ald
Frau unbeweglich sitzen'blieb und weiterra achte.

Nach mehrmaliger zeremonieller Meldung erschienen drll
Herren , ein alter Mann , der der Rani Sundaram anfialleud
ähnlich sah, aber noch magerer , kleiner und so runzelig war , datz
man ihn für eine Mumie — oder auch für einen „Hexenmeister
hätte halten können. Leben verrieten nur seine Augen, die
Swei Flammen 'blitzten. Er trug einen weißen Turban und erU
eng und faltenlos den Körper umschließendes, langes schwarze^
Samtgewand sowie einen goldenen, mit schlecht' geschliffenesU
flachen Rubinen besetzten Gürtel . Der jüngere Mann war 6^ '
hübsch, stattlich und hatte einen freundlichen Ausdruck. Seim
Kleidung bestand aus einer kurzen, pnrpurroten , goldgestickllU
Tunika und gelbem Turban . Der dritte , ein noch ganz jU-Uĝ r
Mensch, anscheinend ein Sekretär , folgte als Begleiter . Die ältere»
Herren waren der Großonkel und 'oer Onkel des Radscha;
„Hexenmeister", oder vielmehr Durigodana , war der Bruder der
Rani Sundaram , der wohlbeleibte lächelnde Herr derjenige
jungen Rani ; er hieß Shumsa -Lal. Beide hatten sich zu meiner
Besichtigung hierherverfügt.

„Ah, Sie sind also Miß Ferrars ?" sagte der Jüngere , r
freundlichem Tone . „ Die englische Dame mit den glänzend«»
Zeugnissen ?" ..

Ich verbeugte milch 'schweigend, denn die Zunge war nirr
wie gelähml Wie sie mich aber auch alle anstarrten 1 '

^Fortsetzung folgt.)

Mahnung
Drum sei nicht stolz, 0 Menschenkind!
Du bist dem Tod wie Spreu dem Wind,
Und magst du Kronen tragen.
Der Sand verrinnt , die Stunde schlägt^
Und eh' ein Hauch das Blatt bewegt,?
Kann auch die deine schlagen
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Kaufmanns - und Eervsrbegericht in 1913
Das Kaustnanns gericht und das Gewerbegericht versenden

soeben ihre Jahresberichte.
. Vom Kaufmanns gericht  wurden ohne Zuziehung von

Beisitzern 44 /Sitzungen , sogenannte Sühnetermine , mit Zuzieh¬
ung von Beisitzern 10 Sitzungen — Spruch sitz ungen — abgehalten,
-nur ganzen waren 119 Streitsachen zu erledigen : 79 davon wurden
vor dem Vorsitzenden allein , und zwar 18 durchs Vergleich , 5
durch Zurücknahme der Klage , 13 durch Versäumnisurteil und
43 aus andere Weise erledigt . Vor besetztem Gericht kamen 23
Streitfälle zur Verhandlung ; 5 kamen durch Vergleich , 13 durch
Endurteil und 5 «auf andere Weise ’iur Erleotmng . Unerledigt
ulieben am Jahresschlüsse 7 Fälle . Von den anhängig gewordenen
Sachen betrafen 7 Rechtsstreitigkeiten von Kaufleuten gegen Hand¬
lungsgehilfen und Lehrlinge sowie 112 Rechtsstreitigkeiten von
Handlungsgehilfen und Lehrlingen gegen Kaufleute . Die Rechts¬
streitigkeiten  betrafen : Antritt , Fortsetzung und Auflösung
des Dienst - oder Lohnverhältnisses , Aushändigung und Inhalt des
Zeugnisses in 2 Fällen , Leistungen aus dem Dienst - oder Lehrver¬
hältnis in 48 Fällen , Rückgabe von Sicherheiten , Zeugnissen,
"egitimationspapieren usw . in 6 Fällen , Ansprüche auf Schaden¬
ersatz oder Zahlung einer Vertragsstrafe wegen Nichterfüllung
r'der nicht gehöriger Erfüllung der Verpflichtungen , sowie wegen
gesetzwidriger oder unrichtiger Eintragungen in Zeugnissen , Krau-
renkassenbüchern oder Quittungskärteu der Invalidenversicherung
w 53 Fällen . Im Berichtsjahre wurde in drei Sachen Be¬
rufung  eingelegt . Zwei Sachen schweben gegenwärtig noch, in
der anderen Sache wurde das Urteil des Kaufmannsgerichts be¬
stätigt . Von den Rechtsstreitigkeiten wurden 34 in weniger als
einer Woche, 26 in zwei Wochen , 21 in einem Monat und 20 in
e>rei Monaten erledigt und nur eine Streitsache erforderte mehr
als drei Monate zu ihrer Behandlung . Als Einigung samt
vhlrde das Käufmannsgericht nicht angerufcu . Gutachten wurden
wcht abgegeben und Anträge nicht geststellt . Die Geschäfte des
Eaufmannsgerichts haben seit einer Reihe von Jahren ungefähr
dch gleichen Umfanq . Die Einnahmen betrugen 222,45 Mark , die
Ausgaben 473,20 Mark.

Vor dem G ewerb  e g er  ich t wurde ohne Zuziehung von
Beisitzern in 49 und mit Zuziehung von Beisitzern in 13 Sitzuu-
8̂ u verhandelt . Die Zahl der Streitsachen betrug 468. Davon
uurrden vor dem Vorsitzenden allein 417 erledigt , und zwar 100
durch Vergleich , 18 durch Zurücknahme der Klage , 7 durch Aner-
^untnis , 38 durch Bersäumnisurteil und 254 auf andere Weise.
Vor besetztem Gericht wurden 28 Fälle erledigt , und zwar 5 durch
Begleich , 14 durch Endurteil und 9 auf andere Weise . Zu er¬
folgen blieben am Jahresschlüsse 7 Fälle . Von den Rechtsstrcitig-
idüen betrafen 20 Klagen von Arbeitgebern gegen Arbeiter und
448 von Arbeitern gegen Arbeitgeber . Rechtsstreitigkeiten zwischen
Arbeitern kamen nicht zur Verhandlung . Die Rech ts str ei ti g-
4diten  betrafen : 1. Arbeitgeber gegen Arbeitnehmer : Wieder¬
aufnahme der Arbeit in 2 Fällen , Schadenersatz wegen Vcrlasscns
der Arbeit in 9 Fällen , Schadenersatz wegen Nichtantritts der
Arbeit in 3 Fällen , Fortsetzung beziehungsweise Auflösung des
Vehrverhältnisses usw . in 1 Fall , Herausgabe von Sachen in 1
vall; 2. Arbeitnehmer gegen Arbeitgeber : Antritt , Fortsetzung
und Auflösung des Arbeitsverhältnisses oder Entschädigungen in
188 Fällen , Zahlung rückständigen Lohnes in 239 Fällen , Aus¬
stellung oder Rückgabe von Zeugnissen usw . in 6 Fällen , Heraus-
babe von Gerätschaften , Kleidungsstücken usw . in 1 Fall , Fort-
wtzung oder Auflösung des Lehrvertrags usw . in 2 Fällen . Auf
die einzelnen Gewerb szweig  e verteilen sich die Klagen

folgt : Baugewerbe 36, Gast - und Schankgewerbe 171, Handels-
8ewerbe 19, Fabrikbetriebe 20, Fuhrgewerbe 32, Nahrungs - und
Genußmittel 51, Bekleidungsindustrie 35 , Holzarbeitergewerbe 10,
Bcetallarbeitergewerbe 5, Gärtner 7, sonstige Gewerbe 66. Diese
^echtsftreitigkeiten wurden erledigt : in weniger als einer Woche
4M, in einer bis (ausschließlich ) zwei Wochen 161, in zwei Wochen
ws (ausschließlich ) einem Monat 58, in einem Monat bis (aus-
^ueßlich ) drei Monate 34 , in drei Monaten und mehr 5. Im
Berichtsjahre würde in keiner Sache Berufung  eingelegt.
Vm abgelaufenen Jahre wurde das Gewerbegericht fünfmal als
Einigung samt  in Streitigkeiten angerufen , die zwischen Ar¬
beitgebern und Arbeitnehmern im Maschinenbau -̂, Tiefbau - und
^alergewerbe entstanden Waren . In 4 Fällen waren die Eini-
Bingsverhandlungen von Erfolg  begleitet , im anderen Falle
Migten sich die Parteien vor Eintritt in 'die Verhandlung vor

ein Nnigungsamte . .Gutachten wurden nicht eingefordert und
olEräge nicht gestellt . Die größte Zahl der Klagen wurde mit
.49 im Jahre 1909 vor dem Gewerbegericht verhandelt : seitdem
N die Zahl dauernd abgenommen . Die Einnahmen an Gerichts-
nRten betrugen 135,45 Mark , die Ausgaben 295,31 Mark . Der

sitz ende der beiden Gerichte ist Beigeordneter Borgmann,
! wllvertreter Bürgermeister Travers  mnd Beigeordneter
Korner.

Arbeitslosenversicherung
^ Vertreter der christlichen und freien Gewerkschaften hatten mit der

der Stadt Wiesbaden eingesetzten Kommission eine Beratung wegen
eventuell in Wiesbaden einzuführenden Arbeitslosenversicherung.

Vertreter der christlichen Gewerkschaften sprachen sich für das Gent-
Wiwbacher-System aus , während die freien dem reinen Genter -System
bna,f® ort  redeten . Nach eingehender Debatte einigte man sich dahin,
m7 .wgenannte „ Kölner Stzstem" mit Abänderungen dem Magi 'wat in
Schlag zu bringen.

Katholischer Männerverein
Sonntagabend hielt der Verein seine diesjährige Kappensitzung

«Nieren Saale des Gesellcnhanses ab. Ter Andrang zu der Sitzung
8 3̂1 ^ aT̂ ' viele wegen Ucberfüklung umkehren mußten. Um
^ . 4 Uhr zog der Elferrat mit großem Pomp in den närrisch geschmückten

al . Der närrische Präsident Eduard begrüßte die Narrcnschar in einer
, ê vraewürzten Rede, worauf der eigens importierte Gesangverein
Kakadu " einige passende Chöre vortrug . Zum Dank erhielt der eifrige
^ l̂gent Kilb  Üen Narrcnorden 1. Klaüe . Präsident Eduard war auch
Ein. ^ fasser des 30 Meter langen , von Humor sprudelnden Protokolls,
die waren wirkliche Knalleffekte. Der „Vize" M a l s y lohnte
H Abfassung mit dem Orden „vom hohen Pegasus " . Alle weiteren
^summern waren Schlager und lösten zeitweise wahre Lachsalven aus;

,Zwiebeldufts Eheirrung " , in Szene ge-s»,.? U ĉhm die Schlußnummer
Nu , rch die Narren Malsy , Trautmann und Weber. Außer den /So
ju ll!tcu machten sich durch Vorträge verdient die Narren Schmittberger
D:ü' Ferdinand , Fürst und Wehuer . Besonderen Dank gebührt dem
Z^ Mnten Kilb  für die Einübung und Begleitung der Borträge.
Erlr c ^ vch wurden dann noch Karnevalslieder gesungen, welche zur
Ws ”3 k £r  närrischen Stimmung beitrugen . Sämtliche Vortragende,
klasp Borstand wurden entsprechend dekoriert durch Verleihung crft-
iehp C1i ^ vden. Erst nach Mitternacht wurde die Sitzung geschlossen, und

ömg mit dem Bewußtsein nach Hause, „diesmal war es bei uns
iciTr ' ^ vge die Sitzung ein gutes Omen sein für den Masken-
Gc',.s( welcher am Fastnachtssonntag , 22 .. Febr ., im großen Saale des
vorb' " Hauses stattfindet , und für welchen jetzt schon Überraschungen

wertet werden. Der Verkauf der Maskcnsterne hat bereits begonnen.
Unfall infolge Ausgleitens im Wiesbadener Kurhaus

tz„ Schadenersatzprozeß,. der mit der Anlage des Wiesbadener
bisst im Zusammenhang steht, lag dem Reichsgericht als Re-
fall ”? ^ stanz äiir Entscheidung vor . Der den Prozeßstofs liefernde Un-
l Qn aiie, Üch folgendermaßenzugetragen: Am 7. April 1912, dem
bx̂ 'wrfeiertage, begab sich der Kaufmann Korn  nebst Frau ans Saar-
5g Kurhaus, um die Restaurationsräume aufzufnchen. Auf dem
Üt der Wandelhalle , die aus Marmor besteht, bis zum Restaurant

? 5/4 Meter breiter Läufer gelegt. Als nun verschiedene Gäste
derst̂ Restaurant herauskamen , um sich nach der Halle zu begeben,

K. dadurch auszuwcichen, daß er vom Läufer herunter auf die
est st M̂blatten betrat . Hierbei hatte er das Unglück, auszugleiten und
vls c« ^ brechen. Er verklagte deshalb die Stadtgemeinde Wiesbaden

Eigentümerin des Kurhauses beim Landgericht Wiesbaden  auf.
^ufWs ner' ak' indem er behauptete, der Läufer sei zu schmal gewesen,
KW- gehörten  Marmorböden nicht in so belebte Gebäude, und ganz
faltet U >>abon sei er von dem Läufer weggedrängt worden. Am zUn-
Utttrw zudem der Boden besonders glatt gewesen, da er vorher
ikiirmrf glättet worden sei. Demgegenüber betonte die beklagte Stadt-

üung , daß die Wandelhalle nur mit Seifenwasicr gereinigt worden
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sei. Ein Verschulden treffe sie jedenfalls nicht, wenn auch zugegeben sei, I
daß Marmor einen etwas glatten Belag bilde. Kläger hätte wohl Ge- I
legcnheit gehabt, auf dem Läufer zu bleiben. Das Landgericht wies  >
die Klage mit folgender Begründung a b : Als erwiesen ist zu betrachten,
daß der Fußboden nie mit Ocl behandelt und geglättet wurde . Daß aber
die Anlegung solcher Marmorfußböden üblich ist, ist eine altgeniein be¬
kannte Tatsache, daraus kann also ein Verschulden der Stadtverwaltung
nicht hergelcitct werden. Die Reinigung des Bodens war durchaus sach¬
gemäß ; demnach war die Glätte eine normale . Auch der Umstand, paß
wiederholt Knrhausbesncher dort zu Fall gekommen sind, kann nicht gegen
die Beklagte verwendet werden. Im Gegenteil, diese ist dadurch den An¬
forderungen für Leute, die nicht ganz sicher auf den Beinen sind, nach-
gckommen, daß sie breite Läufer legte. Von den Kurgästen muß vielmehr
ein entsprechendes Maß von Sorgfalt beim Gehen in der Halle erwartet
werden. Davon , baß der Verletzte vom Läufer heruntergedrängt worden
sei, kann keine Rede sein. Dieses Urteil focht K. mit dem Rechtsmittel
der Berufung beim Oberlandesgericht Frankfurt a. M . an und hatte
den Erfolg , daß die 2. Instanz den Anspruch als dem Grunde nach
für berechtigt  erklärte . Die Gründe , die zu dem Urteil des Be¬
rufungsgerichts führten , sind etwa folgende : Den Feststellungen des
Vorderrichters ist nicht beizupflichten. Der Marmorboden leidet an
außerordentlicher Glätte und nian ist fortgesetzt in Gefahr , anszugleitcn.
Abstumpfendc Mittel sind nicht angewandt worden. Es muß ferner zu¬
gegeben werden, daß die Reinigung des Bodens mit Seifenwasser die
Glätte erhöht. Die beklagte Stadtverwaltung hat cs jedenfalls an der
nötigen Sorgfalt fehlen lassen. Tie Läufer sind 5/4 Meter breit , dicse
Breite reicht aber bei starkem Verkehr nicht ans . Man hätte .damit
rechnen müssen, daß der Andrang in feer Nähe des Restaurants größer
ist, und infolgedessen müßte dort der Läufer breiter sein. In der Unter¬
lassung dieser vorbeugenden Maßnahmen liegt aber ein Verschulden der
Wiesbadener Stadtverwaltung . Sie haftet dem Verletzten aus Vertrag
und aus unerlaubter Handlung Paragraph 823 BGB . Von einem
konkurrierenden Verschulden des Klägers K. kann keine Rede sein. Dem¬
nach b esteht essen Ersatzanspruch zu  Recht . Gegen dieses
Urteil richtete sich die von der verurteilten Stadtgemeinde beim Reichs¬
gericht eingelegte Revision . Der 3 . Zivilsenat des höchsten Gerichts¬
hofes pflichtete indessen der Entscheidung der 2. Instanz bei und ŵies
das Rechtsmittel zurück.

Telegraphisches
Ter Plan über die Errichtung einer oberirdischen Telegraphenlime

an dem neuen Waldfahrweg  zwischen der Aarstraße (Km. 3,9) und
der Fischzuchtanstalt liegt bei dem Wiesbadener Telegraphenanct von
heute ab vier Wochen aus.

Gerichtliche Versteigerungen
Vor dem Amtsgericht fanden Montag vier Jmmobilicn -Versteige-

rungen statt mit folgendem Ergebnis : 1. Wohnhaus mit Hofeinban,
Hofranm und Bäckereibetrieb Karlstraße 21, feldgerichtlicher Schätzungs¬
wert ans 1906 : 48 000 M . Das höchste Gebot gab ab der Rentner Karl
L ö h r in Wetzlar, welcher mit 7000 M . Hypothekcnglänbigcr ist. Sein
Gebot belief sich auf 31100 M . Ter Zuschlag bleibt ansgesctzt. 2.
Wohnhaus Bergstr . 1 in Dotzheim.  Das Anwesen ist seldgerichtlich
geschätzt zu 8200 M . Das Höchstgebot mit 258,28 M . rührte,von dem
Besitzer einer Hypothek im Betrag von 7000 M ., Maurer August
Müller  in Dotzheim, her. Der Zuschlag wurde im Termin erteilt.
3 . Acker an der Dotzheimer Straße Hierselbst, 8 Ar 92 Quadratmeter groß,
Schätzungswert 41 032 M . Meistbietender blieb der „Vorschußverein
Wiesbaden , G . m. b. H." , welcher im Besitz einer Hypothek in 5iöhc
von 9000 M . ist, mit 500 M . bar . Tie Zuschlagserteilung bleibt ans¬
gesetzt. 4.  Wohnhaus mit Hofranm und Nebengebäuden, Bergstraße 3 in
Dotzheim,  groß 3 Ar 20 Quadratmeter . Schätzungswert 29500 M.
Das höchste Gebot rührte her von der Witwe Jda Stcphany, .Hier¬
selbst, welche Inhaberin einer Hypothek von 18 000 M . ist. Ihr
Bargebot belief sich auf 385,18 M . Tie Zuschlagserteilung bleibt
ausgesetzt.

Betrugsprozetz
Am Dienstag begann vor der Strafkammer Wiesbaden ein umfang¬

reicher Betrugsprozeß gegen den Provisionsreisenden El sing,  früher
bei der Chemischen Fabrik Heinz & Co . in Saarbrücken , und d>en Geschäfts¬
führer genannter Firma , Bruch . Ihnen werden 30 Betrugsfälle zur
Last gelegt, die stein ganz Nassau,  den hessischen Provinzen Starken¬
burg , Rheinhessen dergestalt ausgcführt , sie hauptsächlich an kleine
Kolonialwarenhändler , Friseure usw. auf dem Lande minderweriige
Trogenschränke mit Inhalt , den einer der Sachverständigen sozusagen
als zusammengekehrtcn Treck bezeichnete, für hohe Preise verkauften,
den Käufern aber vor Vertragsabschluß die größten Versprechpngew
machten, ihr „Offiziersehrenwort " verpfändeten und dergl . mehr . Zn
der Verhandlung , für die zwei Tage angesetzt sind, sind 41 Zengen pnd
5 Sachverständige geladen.

Lchädelbruch
Ein schwerer Unfall  trug sich gestern nachmittag beim Ro¬

deln  im Teufelsgraben zu. Tort verlor der 15 Jahre alte Schüler A.
Malinowski  aus Itier Saalgasse auf der stark vereisten Bahn die
Herrschaft über seinen Schlitten ; er rannte gegen einen Baum und erlitt
einen Schädelbrnch.  Die Sanitätswache brachte den schwer verletzten
Jungen in das städtische Krankenhaus.

Kindesmord
Dieser Tage entdeckte eine in der Walramstraße  wohnende

Frau in dem Zimdner eines bei ihr wohnenden Mädchens , in eine Schürze
eingewickelt, die Leiche eines neugeborenen Kindes. Sie suchte das
Mädchen zu veranlassen , sich milder Leiche ins Krankenhaus zu begeben.
Es trat auch den Weg nach dort an , ist jedoch im Krankenhaus nicht
gesehen worden, und seit zwei Tagen fehlt jede Spur von ihm. Ange¬
nommen wird , daß es das Kind gleich nach der Geburt unrs Leben ge¬
bracht, pnd daß es, um der Bestrafung dafür zu entgehen, das Weite
gesucht hat . Das Mädchen ist 17 Jahre alt und heißt Emilie H e ck;
sie befand sich früher in Fürsorge -Erziehung.

Vermischte städtische Nachrichten
Das H e r z 0 g s p a a r von B r a g a n z a , das sich hier zur

Kur >aNfhält, weilte am Samstag auf dem Maskenball im Kurhaus . Die
hohen Herrschaften saßen unerkannt im Weinsaal beim Souper und be¬
obachteten später von der Galerie des großen Saales aus das festlich be¬
wegte Maskcntrciben.

Für den vom 21.—23 . April in Wiesbaden  tagenden 19.
kirchlich-sozialen Kongreß sind jetzt die Vorträge angemeldet. Geheimrat
Professor v . Seeberg (Berlin ) leitet die Tagung , die stark besucht
sein wird . <

Professor Tr . Ehrlich,  der bekannte Erfinder des Salvarsan , ist
mit seiner Gattin zu einem längeren Kuraufenthalt hier eingetrofsen
und im Hotel „Rose" abgestiegen.

Dem früheren kommandierenden General des 8. Armeekorps Exz. v.
Ploetz, der bei seinem Eintritt in den Ruhestand seinen Wohnsitz Kn
Wiesbaden , Weinbergstraße 28, genommen and kürzlich an Stelle des
Generalobersten v. Lindequist an die Spitze des preußischen Kriegervereins¬
wesens getreten ist, ist die Genehmigung erceilt worden, seinen Wohn¬
sitz in der Weltkurstadt zu behalten.

Gestorben ist gestern abend« dahier der 68  Jahre alte Landwirt
Philipp Hey mann,  ein Veteran aus dem deutsch-französischen Kriege.

Dieser Tage verschwend an der Bahn ein Faß Branntwein , das
jedenfalls gestohlen wurde . Das Fast , das 61 Liter enthielt , war ge¬
zeichnet I . H. K. 7 Nr . 894.

Kunftnotizsn
* Residenz - Theater.  Am Freitag findet eine Wiederholung

des Stückes „Die spanische Fliege " statt . Die Aufführung von „Film¬
zauber" durch das Hanauer Opcrcttcn -Personal ist in die nächste Woche
verlegt worden . !

Amtliche WMerstands -Nachrichten
vom Mittwoch , 11. Februar , vormittags . 11  ilbr

Rhein
gestern heute

Main
gestern heute

Waldshut . — — Würzburg . — —

Kehl. . . . . — — Lohr . . . . . . . -- —

Maxau . . — — Aschaffcnburg. . . . — —

Mannheim. — — Groß-Steinheim . . . 2 .45 2 .35
Worms . —29 —27 Offenbach . . . . . — —

Mainz . . . . . .
Bingen. t .35

0 .40
1.35

Kostheün .
Neckar

03 0 .4

Caub . . » . — 1.5t Wimpfen f. . . . . — —
Wasser steigt

Letzte Nachrichten
Erklärungen der reichsländischen Regierung
Str aß bur gi . Els ., 10 . Febr . In der heutigen Nachmit-

tagssitzung der Zweiten Kammer nahm der Staatssekretär Graf
v. R 0 e d e r n im Anschluß an eine Rede des Abg . Em nr e l (Spz .)
das Wort , um folgendes KN erklären:

„Aus die verschiedenen Fragen des Abgeordneten Emmel
kann ich aufgrund der Geschäftsordnung nicht eingehen . Ich
muß aber aufs entschiedenste  die Behauptung zurück¬
weisen , daß die Politik  des Statthalters Grafen bon
Wedel  in Berlin 'S chi f f b r uch gelitten habe ."

Zum ersten Pünkt der Tagesordnung ergriff Staatssekretär
Gras von Roedern sofort das Wort , indem er zunächst betonte,
daß es sich bei Einführung der Vorlage —■Besoldungsreform be¬
züglich der außeretatsmäßigen Angestellten aller Ressorts — um
die Erörterung allgemein politischer Fragen oder die programma¬
tische Besvrechung von Fragen der inneren Verwaltung heute nicht
handeln könne , umso weniger , als er -mit den persönlichen -Ver¬
hältnissen und den Besonderheiten der Organisation noch mehr
vertraut werden möchte . Auf dem Gebiete der allgemeinen
Politik  erklärte der Staatssekretär , könne er heute ein Pro¬
gramm nicht vorlegen.  Es liege zur Entwicklung eines neuen
Programms kein Anlaß vor:

„Tie allgemeinen Richtlinien der Politik , so führte er pus.
bestimmt der Herr Statthalter,  und ich betrachte es
als eine besonders glückliche Fügung für mich, daß mir diese
Richtlinien vorgezeichnet sind und porgezeichnet werden von
Sr . Exzellenz , dem Herrn Statthalter Grafen von Wedel.
Seine Intentionen sind Ihnen allen bekannt , und nach diesen
habe ich mich 1311 richten und werde es freudigen Herzens kun .^

Beihilfen cm Kriegsteilnehmer
Die vom Bundesrat beschlossenen neuen Aus führ üngsbe-

stimmungen über die Gewährung von Beihilfen an Kriegsteil¬
nehmer sind jetzt dem Polizeipräsidenten v. I a g 0 w und dem
Regierungspräsidenten mit dem Ersuchen zugegangen , für die
Zukunft danach zu Verfahren . Den mit der Handhabung der
Bestimmungen betrauten Behörden und Beamten wird eine wohl¬
wollende rein sachliche und sorgfältige Prüfung der
Anträge zur Pflicht gemacht.  Die erforderlichen Fest¬
stellungen sollen in schonender Weise vorgenommen werden , in
den Bescheiden , die mit kurzer Begründung zu versehen sind , soll
jede schroffe Form vermieden werden . Eines ärztlichen Ältestes
bedarf es in Zukunft nicht mehr , da , wenn sonst die Bedingungen
erfüllt sind , die Beihilfe unabhängig von dem Nachweis der Er¬
werbsunfähigkeit zu gewähren ist . Es können jetzt auch Teilrenten
gewährt werden . Wenn Zweifel darüber bestehen , ob ein Veteran
wegen Bestrafung als der Fürsorge unwürdig anzusehen ist, so
ist wie bisher die Entscheidung des Ministers tunlichst unter Bei¬
fügung der Strafakten einzuholen.

Magdeb  u r g, TI . Febr . Unter dem Verdacht , die Altsitzerin
Lemke in Kalbe (Altmark ) durch Beilhiebe ermordet zu haben,
weil diese abgelehnt hatte , ins Altenteil zu ziehen , wurde die
Hofbesitzerin Thiedemann verhaftet.

Aus dem BeeeinslSben
* Ter Verein pensionierter Deutscher Reichs- und Staatsbeamten

hält Freitag , den 13. Febr ., abends 7. Uhr , iw der („Wartburg " seine
Generalversammlung ab.

Vereinskalender
Donnerstag , 12. Februar

Fürsorgcvcrcin JohanneSstift E . B . 10 Uhr : Sitzung.
Elisabcthenvcrein . Nachm. 3 Uhr : Konferenz.
Arbeiterverein . Abends 9 Uhr : Gcsangstnnde.
Gcscllen -Berein . Abends 8.30 Uhr : Turnen und Spiclabcnü
Lchrcrgcsang -Vercin . Probe . Männerchor : 8 Uhr.

Katholischer Fürsorgevevein Johaunesitift E. V.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend " .

Auskunft , Rat und Hilfe während der Sprechsüinden täglich von 9—121/2
und von 3—6 Uhr, Büro , Luisenplatz 8, p. -

Kathol . Männer - Fürsorge - Bereit,
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.

Büro : Luisenplatz 8. Sprechstunden Dienstag , Donnerstag u . Samstag:
Nachmittag von 6—7 Uhr.

K.Eichhorn  |
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse
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Wetter °>Nachrichten
vom 11. Februar mittags 12 Uhr

HYGRO-
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^ et tcrvoraus .sage der Metrorologiscnen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Friakfurt &. M. für
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Trüb , zeitweise Niederschläge , mild , frische Westwinde.

Höchster Thermometer -Stand gestern Nachmittag 2 Dhr 6 Grad G. j
Niedrigster Th :rmometer -Stand heute Morgen 6 Uhr 1 Grad G.

Kurhausm Wiesbaden.
Donnerst  a g, 12 . Februar , 4 Uhr : A b o n n e m c n t s - K o n -

zert.  Leitung : A. Schiering . 1. Ouvertüre zur Oper „Oberon " (C. M.
v. Weber). 2. Vorspiel zu „Odysseus" (M . Bruch). 3. Slavische Tänze
Nr . 1 und 3 (A. Dvorak). 4. Ave verum, Preghiera (W. A. Mozart ).
5 . Tarantelle „Venezia a Napoli " (Frz . Liszt). 6. Fantasie aus der
Oper „Lohengrin " (R . Wagner ). 7.^Einzug der Gäste auf der Wart¬
burg ans der Oper „Tannhäuser " (R . Wagner ), ifc 8 Uhr : Abonne¬
ments - Konzert.  Leitung : A. Schiering . 1. Ouvertüre zur Oper
„Figaros Hochzeit" (W. A. Mozart ). 2. Ständchen , Lied (Frz . Schubert ).
3 Ungarische Tänze Nr . 5 And 6 (Joh . Brahms ). 4. Ouvertüre „Lebens¬
lust" (P . Schenren). 5.  Rosen aus dem Süden , Walzer (Joh . Strauß ).
6. Cavatine (I . Raff ). 7. Fantasie aus der Oper „Der Bajazzo " (R.
Leoncavallw . 8. Kriegsmarich ans „Sarema " (E. Wemheucr).
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Preu&Ifdher bondiag.
Stimmungsbild ans dem Mbgeordnetenhanse.

— Berlin,  10 . Februar.
Im Wgeordnetenhause hatte man heute

mit der Interpellation des Centrums über die
Auswüchse des Automobilismus zu tun . Der
laute Widerhall, den das Unglück der beiden
Ueichstagsabgeordneten Hebel und Pütz ausge¬
löst hat, kam in der Beratung des Abgeord¬
netenhauses jedoch nur sehr vorsichtig zur Gel¬
tung . Der Centrumsredner , der selbst außer¬
ordentlich zurückhaltend sprach, stieß auf eine
abwehrende Haltung des Ministers und fand
auch bei den übrigen Parteien , mit Ausnahme
von Polen und Sozialdemokraten, wenig In¬
teresse. Zum Schluß wurde der Etat des Mi¬
nisteriums des Innern weiter beraten , wobei
der Zehngebote- Hofsmann für lebhafte Ab-
!Wechslung sorgte.

»

Sitzungsbericht aus dem Abgeordnetenhause.
23. Sitzung vom 10. Februar.

Am Ministertisch : v. Dallwitz.
Vizepräsident v. Krause eröffnet die Sitzung um

Jll Uhr 15 Min.
Interpellation wegen der AntomobilunsMe.

Die Interpellation Dr . Porsch (Ctr .) und Gen.
»fragt, ob die Regierung Auskunft über den Unfall ge¬
lben kann, der am 4. Februar 1014 zwei Reichstags¬
abgeordneten auf dem Wege zum Reichstage infolge
Ueberfahrens durch ein Automobil zugestoßen ist, und
jwie die Regierung der zunehmenden Gefahr durch
'Automobilunfälle entgegenwirken will.

Minister des Innern v. Dallwitz erklärt sich zur
sofortigen Antwort bereit.

Abg. Frhr . von Steinaecker (Ctr .)
begründet die Interpellation und gibt eine Dar¬
stellung des Automobilunfalles , der die Zentrums¬
abgeordneten Pütz und Hebel betroffen hat . Gestern
ist wieder am Brandenburger Tor ein Kind über¬
fahren worden . Wir geben an dieser Stelle unserem
Mitgefühl Ausdruck und wünschen, daß die Opfer ihre
Gesundheit möglichst bald wiedercrhalten und ihrem
Beruf wiedergegeben werden . (Beifall .) Ist die
Zeitungsbehauptung richtig, daß der Kraftwagen , der
den Unfall hervorgerufen haben soll, auf einer
Uebungsfahrt begriffen wsir ? Dann hätte er doch
nicht auf einer öffentlichen Straße oder einem öffent¬
lichen Platze fahren dürfen . (Sehr richtig !) Die
polizeilichen Ermittlungen sind noch nicht ganz abge¬
schlossen, weil sich der Führer des einen Wagens
idurch die Flucht den amtlichen Erhebungen entzogen
Hat . Die

Zahl der AutomobilunfäAe
»nimmt in erschreckender Weise zu. 1910/11 stelen ihnen
450p Menschen zum Opfer . 1911/12 erhöht sich die
^Gesamtzahl auf 5934 Tote und Verwundete . Von den
Totgefahrencn entfallen auf die Führer weniger als
lauf die Insassen , auf die Passanten aber ein vielfaches
wer Zahl der Führer und Insassen ' zusammen ge¬
inommen. Den Löwenanteil an der Strecke hat die
»,Stadt Berlin . (Hört , hört !)

1907 sind in Berlin 615 Menschen zu Schaden ge¬
kommen, 1908 672, das Jahr 1909 erreichte den Re¬
kord mit 945, wovon 33 sofort tot waren . Im Jahre
1910 sank die Zahl wieder auf 668, aber die Ver¬
letzungen waren um so schwerer. Die Schuldigen
waren in der Mehrzahl Autodroschken. Der Auto¬
führer glaubt , seine Schuldigkeit getan zu haben , wenn
er die Hupe ertönen läßt . Wie der Passant sich in
Sicherheit bringt , ist seine Sache. Die Autoführer'
fühlen sich als Herren der Straße . Die Autos wer-
den von den polizeilichen Organen nicht genügend
kontrolliert ; es ist kein Druck von oben dahinter ! Bei
der

Prüfung der Chauffeure
muß so streng wie möglich vorgegangen werden ; die
'Leute müssen darauf hingewiesen werden , was das
Leben ihrer Mitmenschen wert ist. Sehr lästig ist die
Staubplage , die durch die Autos hcrvorgerufen wird;
der ganze Grunewald ist verstänkert. Früher wurde
hier mal gesagt : Vielleicht organisieren sich noch mal
die Passanten gegen die Autonwbile . Damals erregte
das große Heiterkeit, aber heute sind wir schon soweit;
in Breslau hat sich bereits ein Paffanten -Schutzver- '
ein gebildet . Die Freunde der Automobile haben!
diejenigen , die gegen die Schädigungen durch Auto -!
mobilesind , in drei Kategorien geteilt : die Unbe-!
lehrbaren , die Dummen und die Neidischen. Da ichi
mich in eine dieser Katedorien hineinbringen muß,!
habe ich mich zu den Dummen gerechnet. (Große Hei-l
terkcit.) Gesetzliche Maßnahmen nützen nur was,!
wenn sie so scharf wie möglich angewandt werden/
gegen jedermann , wer cs auch immer sein mag . Der'
Spruch , der der Eckstein unserer ganzen Sozialpolitik'
ist: „Liebe deinen Nächsten als dich selbst!" muß auch!
hier zur Durchführung gelangen . (Lebhafter Bei-

fall.)
Minister des Innern v. Dallwitz : Auch ich gebe,

meinem Bedauern über den Unfall der beiden
Reichstagsabgeordncten Ausdruck. Glücklicherweise ist,
in dem Befinden des Herrn Abg. Pütz eine wesent- j
liche Besserung eingetreten , während das Befinden^
des Abg. Hebel noch zu Besorgnissen Anlaß gibt . Ein
von dem Regierungspräsidenten eingeforderter Bericht
ist vor einigen Tagen eingegangen , es wird aber noch
das Ergebnis des eingeleiteten Strafverfahrens ab¬
zuwarten sein. Aus dem Bericht ergibt sich, daß mög¬
licherweise ein Fehler von dem Führer des einen
Autos insofern begangen worden ist, als er an der
Straßenkreuzung nicht vohrfahren ließ, sondern
glaubte , nahe der Bordschwelle noch vorbeifahren zu
können . Es handelt sich nicht um einen noch nicht
eingestellten Wagen , sondern um eine Autodroschke

und um die Fahrt eines schon erprobten Führers . In
Berlin ist im Vergleich zu anderen Weltstädten die

Zahl der allgemeinen Unfälle
eine verhältnismäßig geringe . Im Jahre 1909 sind
von einer Million Einwohner durch Fahrzeuge aller
Art im Straßenverkehr verletzt worden : in Berlin
1570 Personen , tn London 2765, in Paris 7724 (Hört!
üörtv . alko tünimal io viel als in Berlin . Von die¬

sen Verletzten sind getötet worden in Berlin 56, ln
London 92 und in Parts 280 Personen . Zu dem
.Reichsgesetz über den Kraftwagenverkehr vom Jahre
!1909 sind vom Bundesrat eingehende Ausführungs-
Bestimmungen getroffen . Diese Vorschriften über die
^Beschaffenheitder Fahrzeuge , die Zulassung und Kenn-
>Zeichnung von Fahrzeugen , die Anforderungen an dieSichrer, die Geschwindigkeit, die Beleuchtung und dieenutznng öffentlicher Wege und Plätze beruhen auf
.Vereinbarungen auf Grund langer Verhandlungen
-mit allen Interessentenkreisen . Die inzwischen neu ge¬
sammelten Erfahrungen haben eine Aenderung man¬
cher Bestimmungen nahegelegt . Ich habe deshalb zu¬
sammen mit dem Minister der öffentlichen Arbeiten
beim zuständigen Reichsamt einen Antrag auf

Revision der Bundcsratsbesiimmungen
gestellt, und die Verhandlungen darüber sind bereits
vor einigen Tagen in Angriff genommen . Dabei sind
die in diesem Hause zur Sprache gekommenen Einzel¬
wünsche berücksichtigt worden . Die Schnelligkeit in
geschlossenen Ortschaften soll 15 Kilometer nicht über¬
schreiten. Ausnahmen können indessen zugelassen
werden . Die für Berlin und einzelne größere Städte
festgesetzte Erweiterung der Schnelligkeitsgrenze auf
25 Kilometer beruht auf sorgfältigen Untersuchungen.
Eine genügende Kontrolle der Geschwindigkeit findet
statt . Wir haben überall in Berlin Doppelpatrouilien
mit Stoppuhren , die fortgesetzt die Kontrolle besor¬
gen. Für das Jahr 1913 ist die Zahl der Unfälle durch
Kraftdroschken trotz der Vermehrung der Wagen erheb¬
lich zurückgegangen, nämlich aus 40 tödliche Unfälle,
die bereits im Jahre 1905 vorgekommen waren . Die
Negierung wird bemüht sein, den Verkehr der Kraft¬
droschken in diejenigen Bahnen der Sicherheit zu lei¬
ten, auf welche das Publikum berechtigten Anspruch
hat . (Lebh. Beifall .)

Es findet eine Besprechung der Interpellation
statt.

Abg. Dr . v. Gescher (kons.) : Entbehren können
wir die Automobile heute nicht mehr , aber die aller¬
größte Vorsicht ist geboten. Ob hier in Berlin die Ge¬
schwindigkeit von 25 Kilometern immer tnnegehalten
wird , erscheint mir zweifelhaft.

Abg. Just (natl .) : Auch wir hoffen, daß die bei¬
den Reichstagsabgeordneten bald wieder genesen wer¬
den. Wo Verkehr ist, ist naturgemäß auch Gefahr , die
sich mit der Zunahme des Verkehrs steigert. «Die Sta¬
tistik des Ministers hat nur einen relativen Wert , weil
sie die Unfälle durch alle Fahrzeuge aufzählt . Dem
Polizeipräsidenten v. Jagow muß man zugeben, daß
er inbczug auf die Regelung des Berliner Straßen¬
verkehrs eine sehr glückliche Hand gehabt hat . Gegen
früher haben sich die Verhältnisse gebessert. Es wäre
sehr gut , wenn ein zuverlässiger Geschwindigkeits¬
messer eingesührt würde , der die Geschwindigkeit auch
nach außen erkennen läßt . Wir meinen jedoch, daß auf
Grund von Einzelunfällen neue Polizeimaßregeln
nicht nötig sind. Das Hauptgewicht muß auf ein¬
wandfreies Antomobilmaterial und gut ausgebildete
Chauffeure gelegt werden . (Beifall .)

Abg. Rosenow (Vp.) : Auch ich bin vor zwei Jah¬
ren von einem . Automobil angefahren worden und
schließe mich den Wünschen auf baldige Gesundung der
beiden Kollegen an . Nicht nur in Berlin , auch in an¬
deren Orten wird über die Autos geklagt. 25 Kilometer
sind für Berlin nicht zu viel . Eine Ausschaltung der
Automobile aus dem Verkehr ist doch unmöglich. An
den Hauptkreuzungspuukten regeln die Schutzleute den
Verkehr vorzüglich. Aber diese Aufsicht ist nicht über¬
all gleich gut . Ohne

Vermehrung per Schutzleute
wird sich eine ausreichende Aufsicht nicht durchführen
lassen. In Berlin hat sich das Publikum daran ge¬
wöhnt , rechts zu gehen, deshalb ist das Ueberholen
anderer Fahrzeuge durch Autos von links eine große
Gefahr , und die Bestimmungen darüber bedürfen der
Revision . Zu den Beratungen im Rcichsamt des In¬
nern sollte man auch erfahrene Chauffeure und Pferde¬
kutscher als Sachverständige heranziehen . Die Ein¬
richtung von Chauffeurschülen muß erwogen werden.
Zu klagen ist über das Tempo , mit dem die Wagen
der Mitglieder des königlichen Hauses fahren . Auch
hier müßte die Polizei einschreiten, wenn sie zu schnell
fahren.

Abg. Hofer (Soz .) : In Berlin gibt cS schon gute
Ehauffeurschulen , die Chausseure arbeiten aber unter
schwierigen und ungünstigen Arbeitsbedingungen . Sie
haben eiüe lange Arbeitszeit , sind häufig übermüdet,
und hierdurch erfolgen viele Unfälle . Auch arbeiten
sic meistens im Akkord. Neue Polizeivorschriften und
besonders Strafen sind nicht nötig . Der Prozentsatz
der Unfälle prinzlicher Automobile ist sehr hoch.

Abg. v. Trampozynski (Pole ) : Auch außerhalb'
der Städte würde eine Geschwindigkeit von 30 Kilo¬
meter genügen . Dadurch würde auch die Staubplage
vermindert werden.

Aba . Frhr . v. Steinäcker (Ctr .) : Ich betone noch- ,
mals , daß die Polizeivorschriften streng und rück- -
stchtslos angewendct werden müssen Auch die Zahl!
der Kontrollen muß vermehrt werden.

Damit ist die Interpellation erledigt . Das Haus,
setzt die allgemeine Besprechung über den

' Etat des Ministeriums des Innern
(fort.

Minister v. Dallwitz : Der Ostmarkenverein ist mit
tzem ruthenischen Komitee lediglich zur Beschafsung
von Saisonarbeitern für die deutsche Landwirtschaft
Kn Verbindung getreten . Wenn der Abg. Seyda
Briefe mehr privaten Charakters des Herrn v. Tiede¬
mann zur Verlesung gebracht hat , in denen ungünstige
Urteile über einzelne höhere Beamte enthalten sind,
ko wird die politische Seite Herr von Tiedemann selbst
zn vertreten haben . Wenn aber der Abg . Seyda aus
einer Aeußerung in einem dieser Briefe geschlossen hat,
daß die

Anwendung des EnteigmmgsgesetzeS
infolge eines Druckes des Herrn von Tiedemann oder
des Ostmarkenvereins aus den Landwirtschaftsminister
erfolgt sei, so scheint er für die bestehende Praxis bei
der preußischen Regierung wenig Verständnis zu ha¬
ben. Bei so wichtigen Maßnahmen entscheidet das
Staatsministcrium . Die Anwendung des Enteignungs¬
gesetzes verschuldete zum Teil der Terrorismus der
Polen , die ihre Leute verhinderten , Güter an Deutsche
zu veräußern . Sollten die Verhältuisse sich in Zu¬
kunft nochmals derart zuspitzen, so würde auch von sei¬
ten der Regierung die Enteignung wieder zur An¬
wendung gebracht werden , gleichviel, was Herr von
Tiedemann oder der Aba . Kortantv darüber denken.

Gegenüber dem gestern vom Abg. Pachnicke vor-
getragenen Fall , der zu einer Eingabe des Berliner
Gastwirtsvereins geführt hat , bemerke ich, daß ich
schon vor längerer Zeit an sämtliche Polizeipräsidenten
einen Erlaß gerichtet habe mit dem Hinweis auf die
Unzulässigkeit, gegen Entgelt oder unentgeltlich be¬
schäftigte Personen andere zu strafbaren Handlungen
zu veranlassen , um dadurch einen bestehenden Ver¬
dacht zu vergewissern . Zum

Fall Jagow
habe ich meine Stellung bereits bei der ersten Lesung
dargelegt . Ueber seine Beamten hat nur der Vorge¬
setzte zu entscheiden; es ist seine Sache, ob er ihnen
seine Zufriedenheit oder Unzufriedenheit zu . erkennen
geben will . Das ist ein Gebot der praktischen Not¬
wendigkeit, sonst würde die Autorität der Beamten
zu Grabe getragen werden . Es würde die moralische
Selbständigkeit eines jeden untergraben , wenn er be¬
fürchten müßte , daß die Beurteilung seines dienstlichen
Verhaltens nicht von sachlichen Momenten , sondern
von vorübergehenden Strömungen im Parlament ab¬
hängig fein soll. (Beifall .)

Abg. Adolf Hoffmann (Soz .) : Die gestrige
Scharsmachcrrcde des Herrn von Kardorff war nur
ein zweiter Aufguß seiner früheren . Er wollte neue
Lasten und Bedrückungen, kein Wahlrecht , aber ein
neues Anziehen des Hüngerriemens . Auch ein Sozia¬
listengesetz forderte Herr von Kardorff . Kommen Sie
nur damit , wir werden schon damit fertig werden . Die
Königin Luise hat uns -re Presse nicht verunglimpft,
wie Herr Lohmann meint , sie hat nur Zitate aus
bürgerlichen Schriftsteller, wie Alexander von Hum¬
boldt , gebracht. Antikonzeptionelle Mittel wurden
früher schon lange von der besseren Gesellschaft ge¬
braucht, erst seitdem die Arbeiter sie gebrauchen, regt
man sich darüber auf.

Nach den gestrigen Ausführungen des Abg . Seyda
haben die Minister und hohen Herren beim Ostmarkcn-
verein Nummern . Hoffentlich hat der Minister des
Innern nicht Nummer 175. (Stürmische Unter¬
brechung rechts, Pfui -Rufe ; Vizepräsident Dr . v.
Krause rügt den Ausdruck.) Bisher war es nur in
den Zuchthäusern üblich, Menschen rnit Nummern zu
bezeichnen. Welche Schritte bat man von Berlin aus
gemacht, um das Hauptmannsche Festspiel in Breslau
zu hintertreiben . Es war allerdings nicht aus den
Ton gestimmt : Der König rief , und alle, alle kamen!
— eher auf den : Als alle riefen — kam endlich auch'
der König ! (Pfui -Rufe rechts.)

De Zensur arbeitet außerdem sehr langsam . Das
Spitzelwesen steht immer noch in voller Blüte . Gegen
die Gewerkschaften geht die Polizei aufs schärfste vor.
Kuppler und Zuchthäusler , Leute, die jahrelang die
bürgerlichen Ehrenrechte verloren hatten , werden von!
der Polizei angestellt. :

Der Redner verbreitet sich hierauf über das Bor ->
dellunwesen und die Sittenpolizei . Als der Redner;
um . VS  Uhr auf den Cölner Prozeß eingehen will,!
erklärt

Vizepräsident Dr . Porsch : Mir ist mitgeteilt wor¬
den, daß die Stenographen nicht mehr in der Lage¬
sind, ihren Dienst zu versehen.

Das Haus vertagt sich auf Mittwoch 11 Uhr : '
Fortsetzung . i

Schluß nach %8 Uhr.

Deufldier Reiuisiag.
Stimmungsbild «nS dem Reichstage

— Berlin,  10 . Februar.
Im Reichstage brachte man heute den Etat;

des Reichsamts des Innern zu Ende. Auch;
heute war die Debatte außerordentlich ab¬
wechslungsreich. Mit den gesundheitlichen Der-!
hältnissen wurden heute in Verbindung gebracht
das Automobilunwesen und der Chausseestaub,.
die Maul- und Klauenseuche und deren wissen-!
schaftliche Erforschung, der Geburtenrückgang.!
die Lage des Krankenpflegepersonals, die Ver- .
hältnisse der Hüttenindustrie und die Fürsorge |
für Jugendliche in der Industrie . Am, Sinne'
dieser und noch mancher Anregungen von
gestern wurden Resolutionen angenommen. —
Dann vertagte man sich ouf morgen.

»

Sitzungsbericht«nS dem Reichstage.
210. Sitzung , Dienstag , den 10. Februar.

Am Tische des Bundesrats : Dr . Delbrück.
Vizepräsident Dr . Paasche eröffnet die Sitzung

um 1 Uhr 15 Minuten.
Eingegangen ist die Novelle zum Kaligesetz.
Der Etat des Reichsamts des Jrnrcnr«

(Sechzehnter Tag .)
Die zurückgestellten Kalipositionen werden ange¬

nommen , und zwar mit dem Antrag v. G r a e f e , wo¬
nach die für die Kalipropaganda bei der Weltausstel-
ilung in San Francisco ausgesetzten 500 000 Mark all¬
gemein für die Auslandspropaganda verwendet wer¬
den sollen.

Das Reichsgesundheitsamt.
Die Aussprache wird fortgesetzt.
Abg . Meyer -Celle (ntl .) begründet eine Resolu¬

tion , die Erhebungen über den Gesundheitszustand
der Arbeiter der Großeisenindustrie fordert . Wir dür¬
fen mit dem kostbaren Gut der menschlichen Arbeits¬
kraft keinen Raubbau treiben . Unfälle werden sich lei¬
der niemals vermeiden lassen. Wir müssen aber ihren
Ursachen auf den Grund gehen und sie möglichst ver¬
mindern . Unrichtig ist, daß die Unfälle in der Groß-
cisenindustrie besonders zahlreich sind. Trifft den Ar-
beitd ein Schaden , so leidet auch der Arbeitgeber dar-
imter . Die Unfallverhütnngsvorschriften müssen streng
tnnegehalten werden . Ueberstunden sollen möglichst
>vermieden werden . Zu den Pensionskassen leisten die
-Unternehmer die erforderlichen Beiträge . Auch in so¬
zialdemokratischen Betrieben kommen zweifellos
manche unliebsamen Sachen vor . Jedenfalls muß io'
die Vorwürfe , die ganz allgemein gegen die Arbeit
geber erhoben werden , sie versäumten ihre Pflicht g
gen die Arbeiter , auf das entschiedenste zurückweise'
(Beifall .)

Vizepräsident Dr . Baalche : Es sind noch i.

Redner zu diesem Kapitel vorgemerkt. (Unruhe .)
Wenn jeder so lange sprechen wollte wie der Vorred¬
ner , so werden wir morgen noch nicht damit fertig.

Abg. Büchner (Soz .) : Die reichsgesetzliche Rege¬
lung des Hebammenwesens ist eine alte Forderung der
Wissenschaft; sie muß endlich durchgeführt werden.
Der Bundesrat wirft mit der unzulänglichen Vemer-
lnng , es handle sich um eine einzelstaatliche Aufgabe,
alle unsere Resolutionen in den großen Papierkorb.

Abg . Krings (Ctr .) : Die ländliche Bevölkerung
leidet schwer unter der Staubplage , die die Automo¬
bile verursachen. Man sollte eigene Automobilstraßen
anlegen . Bedauerlich ist die wahnsinnige Raserei der
Automobile.

Ministerialdirektor Lcwald : In England begeg¬
net man der Staubentwicklung durch die Teerung der
Landstraßen . Unsere Straßenbauverwaltnngen wer¬
den aber diese enormen Ausgaben scheuen. Der inter¬
nationale Kongreß für Straßenbau in München im
Jahre 1916 wird sich mit der Stanbfrage beschäftigen.
Die biologische Anstalt bat fcstgestellt, daß die anlie¬
genden Felder durch die Teerung nicht geschädigt wer¬
den. Man geht auch dazu über , Automobilstraßen in
größerem Umsange anzulegen.

Abg . Dr . van Calter (natl .) empfiehlt eine Reso¬
lution , in der einheitliche Grundsätze fiir die Arbeits¬
und Rechtsverhältnisse des Krankenpflegepersonals
verlangt werden . Die allgemeinen Grundsätze des
Reichsgesundheitsamtcs sollen veröffentlicht werden,
damit sich die Krankenhäuser danach richten können.

Abg. Leubc (Vp.) verlangt eine Erleichterung der
Quarantäneborschriften für die Einfuhr von Schlacht¬
vieh. Das Reichsgesundheitsamt erstattet seine Gut-
.achten unter dem Einfluß der Politiker im Reichsamt
des Innern . Was dazu noch vom preußischen Land-

swirtschaftsnlinisterium kommt, ist immer volksfeindlich.
' Vizepräsident Dowc : Sie dürfen dem Reichsgk-
ssundheitsamt nicht unterstellen , daß es ans politischen
Rücksichten falsche Gutachten erstattet.

Abg . Frommer (kons.) : Leider ist es immer noch
'nicht gelungen , den Erreger der Maul - und Kkancn-
sscuche festzustellen. Die Sperre wird schärfer durch-
!geführt werden müssen, auch die Absperrungen im In¬
stand«: Der Redner befürwortet eine Resolution , wo-
stiach in den nächsten Etat weitere größere Mittel für
'.die Wissenschaftliche Erforschung der Maul - und Klau¬
enseuche eingestellt werden sollen.
: Abg . Dombek (Pole ) bespricht die Verhältnisse in
'der oberschlesischenHüttenindustrie.

Abg. Mumm (Wirtsch. Vgg .) : Die sozialdemokra
»tischen Forderungen sind in den evangelischen Anstal¬
ten zunc Teil schon längst erfüllt . Bedauerlich ist, daß
was Deutsche Reich auf der Berner Konferenz die Für¬
sorge für die Jugendlichen in ihrer Entwicklung zw
irückhielt. Auch auf dem Gebiete der Sonntagsruhr
»dürfen wir nicht stillstehen.

Präsident des Reichsgesundheitsamts Bumm : Jn>
vorigen Jahre haben wir im Reichsgcsundheitsaint
zusammen mit sachverständigen Interessenten des
Hebammengewerbes einen Entwurf von einheitlichen
Grundsätzen ausgestellt. Diesen Entwurf haben wir
dem Staatssekretär vorgelcgt , der jetzt wieder mit der
preußischen und den anderen Bundesregierungen über
eine einheitliche Regelung verhandelt . Es ist do«
zweifellos anzuerkennen, daß unsere soziale und
nengcsetzgebung, überhaupt unsere Verwaltung , st«
rlle Mühe gegeben, hat , auf diesem Gebiete Verbepe
mngen einzuführen , und d es tatsächlich besser p»
norden ist. (Unruhe b. d. Soz ., Die Vernichtung ein
geführter Lebern geschieht meistens auf Wunsch vn
Interessenten , die diese Fleischteile nicht verzollen W«
cn. Die Aufhebung der Qnarantüncstationen ftn
Schlachtvieh wäre ein wesentlicher Rückschritt. Es ch
nohl besser, wenn wir unser Heer >n,t frischem anfia»
nit Gefrierfleisch versorgen . Die Maul - und Klauen
euche ist in letzter Zeit glücklicherweise wieder znrua
gegangen. Die Abschlachtung verseuchter Tiere schne'
bet zweifellos tief ein. aber das Interesse des einzelnen
nuß hinter dem der Mehrheit zurückstehen. Wisse»
schaftliche Versuche zur Entdeckung des Seuchenerregers
iamt das Reichsgesundheitsamt wegen Gefahr der An
teckung nicht unternehmen . Wir betreiben aber w
vissenschaftliche Forschung mit aller Macht und allem
Nachdruck. (Beifall .)

Abg. Thnmnnn ((Sin fordert eine Erhöhung w*
Arzneitaxc und legt die Notwendigkeit eines Obst-
Malzweingesetzes dar . .

Ministerialdirektor v. JonquiereS teilt mit , / >a?
eine Vorlage gegen die Verfälschung von Malzwem
heute dem Bundesrat zugcgangcn sei.

. Abg. Jacckcl (Soz .) befürwortet vermehrten Heim¬
arbeiterschutz. .

Aba . List-Eßlingen (natl .) : Ein schwerer Pl
stand bei der Spitzenindustrie ist das Dnrchsciuaen ve,
Fadens mit dem Munde , das sogenannte ochifsche!
küssen. Es muß möglich sein, einen mechanischenEN»«
hierfür zu schaffen.

Abg. Poppe (Ctr .) : Bei der Bekämpfung °°
Maut - und Klauenseuche treten noch manche Mipstan
zu Tage . Ein leeres Stall wurde z. B . zehnmal rcv>
viert. (Hört ! hört ! U. Heiterkeit.) Das kostete 65 J:
Wenn diese Revisionen Abwehrmaßregeln sind, so
auch der Staat die Kosten tragen.

Abg . Vogt -Crailsheim (kons.) : Fremde W-M
nüssen auf Grund des Nahrungsmittclgesetzes bcr ^
Linfuhr scharf kontrolliert werden . .

Ministerialdirektor v. JonquiereS : Eine Re»
Ion des Nahrungsmittclgesetzes ist bereits ringele» •

Abg. Dr . Strnve (Vp.) : Den medizinischent JP*“ '
likanten sollte gestattet sein, einen Teil ihres praktiicy
Zahres bei praktischen Merzten durchzumachen.

Aba . Kerschbaum (Bahr . Bauernbund ) :
die Maut - und Klauenseuche müssen noch weit grop^
Mittet als bisher aufgewcndct werden.

Der Schluß der Debatte über das Reichsgesun"
heitsamt wird unter Beifall beschlossen. ,,

Die sozialdemokratische Resolution auf reich-»
setzliche Regelung der Verhältnisse des KrankenPfUs'
Personals wird aügelchnt . Die anderen RefoUwn
werden angenommen.

Mittwoch 1 Uhr : Weiterberatung.
Schluß : 7 Uhr 30 Min.

Znventur -Aurverlauf!
1 Posten Paletots — Alster — Anzüge
Vorjährige Muster, von verschiedenen Gelegenheitskäusen

herrührend, früherer Ladenpreis 15—30 Mk,,
jetzt für 8 und 10 Mk und höher.

1 Posten Knabenjoppen
warm gefüttert, solange Vorrat, jetzt Mk . 8 .39.

1 Posten Hosen
auch in schwarz, für Herren und Knaben, aus Resten ge¬
schnitten, darunter auch aus Schafwolle, welche sich für
Schulzwccke sehr gut eignen, zu jedem nur annehmbaren Preise.

Bitte sich zu überzeugen.

«Wes , MM ll 1. Stock
fc/ kein Laden

deskalb lebe

6381er HUndefefcjanfc.in BaseUscWz
Volleingez . Akt.-Kap. Fr. 30000000, Reserv.  Fr. 16500000

SÄMÄ ¥(% undh%% Staatspapiere
und andoro

MWM 4!4—5%WSSMM
Hinweis auf gute Diridendanpapiere.

Anfragen erbeten.

DepotverwaMamg.

j Deutsche Brief-Adresse : Basler Handelsbank, St. Ludwig i. E. Postfao'i

Grotzer Feldberg
Gasthaus Walküre"*

Institut St . Joseph
Höhere Mädchenschule und Pensionat
der Arsulinen in Geisenheim a. Rhein

Herrliche - gesunde Lage / Gediegener Unterricht / Hausyaltungskurs
Beginn des.Sommerseinesters: 21. April — Nähere Auskunft erteilt dieObm !̂ '

Massen-Adrsssen,Abschriften, Dervieü
fSltigungen.Schrcibmafch-nenarbeite!'

fertigt schnell und zuverlässig.

„Wiesbadener Schreibstube
Dotzheimer -Strasts 1,  im Arbeitsamt. ^

- srnrnrnmemmma nmaastm -—- -

F.3,Petry ,Dentist.Singena.Rh.
Mainz rjtraste 56/io-

Künstliche Zahne , Zahnkronen aller Systeme. — Zahnzi "heu
fast schmerzlos wtt u. ohne Narkose , Zahnretn -g- n. - Sprechstnnd.
Werktag? vorm. 9- 1Uhr, nachm, v. 2—5 u. Sonntags n. i0 - 2 Uhr.
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Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine innigst-
geliebte Tochter, unsere gute Schwester, Nichte und Cousine

Kütchen Müller
heute nachmittag 3.30 Uhr von ihrem sangen, schweren,
mit großer Geduld ertragenem Leiden im 25. Lebensjahre
durch einen Herzschlag zu erlösen und zu sich in die Ewig¬
keit zu rufen.

Dies zeigen tiefbetrübt an:
Magd . Müller Ww.
Georg Müller
Lina Müller

Wiesbaden,
Dambachtal I

den 10. Februar 1914.

Die Beerdigung findet statt am Freitag , den 13. Februar , nachmittags
2 Uhr von der Leichenhalle des alten Friedhofes nach dem Nordfriedhof.
Die Seelenmesse ist am Freitag , vorm. 6.80 Uhr in der Bonifatinslirche.

Hi

uni Mrim VerßeiMW.
Donnerstag , den 12 . Februar er -, vormittags 9 .39

«ud nachmittags 2 .39 Uhr anfangend, versteigere ich im Auftrag
Herrn Nachlaßpflegers und anderer Auftraggeber nachbezeichnete

"robiliargegenftände re. in meinem Versteigerungslokal
Moritzftrcrße 7,

^kr, öffentlich, freiwillig, meistbietend, gegen Barzahlung , als:
^ . schwarzes Pianino , 1 dunkel Eichen Speisezimmer,
bestehend aus : Büfett , Credenz, Ruschewetflisch, 10 Leüerstühle,
-- auerntisch und 2 Hocker, 2 kompl . Schlafzimmer , einzeln Pol.,
iack. und eisernen Betten, nußb. Spiegelschrank, zwei- und eintür.
Kleiderschränke, Waschtoilette, Waschkommoden, mit u. ohne Marmor,
Nachttische, schwarzer Bücherschrank, Herren- u. Damenschreibtische,
busib. Vertikow, Kommode, Auszich-, Spiel -, Steh - und viereckige
fische, Nipp- und Bauerntische, Leder- und Rohrstühle, 2 Klavier-
stühle, nußb. Spiegel mit Trümo , 2 schwarze Säulen , schwarze
Lagere , Zeitungsständer, Staffelei , 2 kl. Glasschränkchen, Regulateure,
Serviertische, Polstergarnitur , Sofa und 2 Sessel, einzelne Sosa 's,
Maislongues , 4 einzelne Sessel, Triumpfstuhl, Licgestuhl, verschied.
Wilder und Spiegel , 1 Rollschutzwand, Portieren , Vorhänge, Rollos,
^ Gobelins, Gaslüster , Hänge- und Stehelampen , 2 Teemaschinen
mit Ständer , 1 Säulenofen , Gasheizöfen, Waschmaschine, Ofen¬
schirme, 1 Sitzbadewanne, Wringmaschine, Kücheneinrichtung, versch.
Damen- und Herrenkleider, Schuhe u. a. m.

Besichtigung am Versteigerungstage.
«dam Bender :: Wiesbaden

Auktionator und Taxator
Geschäftslokal : Moritzstrasie '7, Telephon 1847.

Große ttonkillLversteigerung.
si n Aufträge des Herrn Carl Brodt als gerichtl ch be-
- "ker Konkursverwalter über das Vermögen des Kaufmanns

die

^akob Dreifntz zu Wiesbaden , Kranzplatz 5/6 , versteigere ich am
^ """erstag , den 12 . Februar er ., und folgende Tage,
^Eüls vormittags 9 . 39 und nachmittags 2 .39 Uhr be-
^M>uend, in meinem Versteigerungssaale

83 SeShwsÜsacltoeT'Sirasse 23
bvch vorhandenen Waren als:
Herren-WLsche : Oberhemden , Sporthemden , Vorhemden , Kragen,
^ianschetten, Herren - Nntcrzenge , Jacke» nnd Hosen in Wolle,
«e -.dc und Flor . Socken, Sockenhalter , Hosenträger , Krawatten,

seid. Tücher, Westen , feine Svazierstöcke , Ldrrren-
«o . Damen -Handschuhe n Leder und Stoff , Damen - und Kinder-

^trnmpfe usw, meistbietend gegen Barzahlung
Die Waren sind erstklassige Fabrikate.
Besichtigung an den Versteigerungstage.

Wilhelm Helfrich,Auktionator und Taxator
Schwalbackrer - Strahe 23 , Telephon 2941

Jn %Hm» und Abmeldezettel
^ ^ haudlung der Rheinischen Volkszcitung , Wiesbaden

Pensionat der§t.Marienfchule,Mainz Willigis-
Platz 2.

Bischöfliche berechtigte Realschule für Knaben
sechsklassige Realschule mit wahlfr . Later ». Abschlußzeugnis berechtqt zum einjähr . freiwill . Dienst und zum Eintritt in
die Oberseknuda , — Beginn des neuen Schuljahres : ZI . April 1814 . Frühzeitige Anmeldung empfiehlt sich.

Prospekte und jegliche Auskunft durch den geistlichen Rektor Dr . Gärtner 1.

8bZlhßch "§
Uhren- und Goldwarengeschäft
Wiesbaden , Kirchgasse 48

liefert als Spezialität:

. Trmitinge
RöÄSrftp . 39 : Telefon 447 ^ in größter Auswahl in allen Preislagen

GemütlicheRäumlichkeiten D sonst'so'/or'r' Mö blülg-

mM
Kulmbacher Reichelbräu

Hell und dunkel (Extra Qualität ) . In Syphons frei Haus : 3 Ltr . 1.88, 8 Ltr. 2.78.

Abfallhalz LZtr . 1 . 10 .«
AnzündholzLZtr. S .Lv ^r

NrNhslztzWülllsg Wisz
Sapellenstr. S/7 * el. 48%

Wir empfehlen hiermit unsere seit Jahrzehnten bestem » feew ?äfar i4en
li «siisbi ' amelma !&*Sieira

Kohlen, Koks o.Briketts
zu den billigsten Tagespreisen.

Insbesondere liefern wir gewaschene RuhrnusskohHen und
Anths *aeärkohSen aller Sorten in fachmännisch dur iclsgefMhB ’'fet*
Äuffoemeltumg und maschinell bewirkten Absiebung stuf vier 1
elektrisch betriebenen Säebw/eirken.

Kohlen- UerRouf- Gesellschaft
mit beschränkter Haftung . —

Hsiuptkoniors Bahnhofstrasse 2
Zweigstelle ! Nerostrasse 19.

Fernsprecher * 545 u. 715.
(SJnnahm «stellen : Luxemburgstr . 8.
Bismarckr .31,Ellenbogeng .l7,Feldstr,18.

Verdingung
Zum Neubau einer drciklafsigen Volksschule mit zwei
Lchrerwohnungen für die Gemeinde Königshofen bei
Niedernhausen  werden folgende Arbeiten im öffentl. Submissions-
Verfahren vergeben:

Titel I Erd- und Maurerarbeiten
„ II Zimmerarbeiten
„ III Tüncher- und Anstreicherarbeiten
„ IV Dachöeckerarbeitcn
„ V Spengler - und Justallationsnrbeiten
„ VI Schreinerarbeiten
„ VII Glaserarbeiteu.

Offerten können, so lange der Vorrat reicht, auf dem KreiS-
bauamt in Langenschwalbachgegen Erstattung der Schreibgebühr von
Mk. 3 — für Titel I, Mk. 2.—' für Titel II , III und VI , Mk. 1.50
für Titel IV . V und VII abgeholt werden, ebenso liegen dortselbst
Zeichnungen und Bedingungen zur Einsicht auf.

Die Offerten sind verschlossen mit entsprechenderAufschrift ver¬
sehen bis zum Eröffnungstermin

Samstag , den 28 . ds . Mts . mittags 1 Uhr
auf dem hiesigen Bürgermeisteramt einzurcichen.

Zuschiagsfrist 14 Tage.
Der Bürger in ei st er:

Sauerdorn.

üllk © ! t © i !ki * aiii € e

LJ

finden liebvolle Aufn , i. d. v.
Trappisten - Patres geleiteten

Heilanstalt St.emrthsf
Telephon Groß -Reken No . 10. Gesunde Lage , herrl . Park - und Garten¬
anlagen , schöne luft . Räumlichkeiten , Zentralheizung und Badeein¬
richtung . Freie Benutzung v. Billard , Kegelbahn , Klavier , Harmonium,
Bibliothek . Hausarzt kostenlos , ßüssnlige Heilerfolge bei
schwierigsten Fällen . Pension pro Tag 2 Mk . für Schlafsaal,
2.25 für Zimmer für 3—4 Personen und 2.75 für Einzelzimmer.
'Weitere Auskunft bereitwilligst durch Dia Uirakiloa.

!&5* ämste «K»K«fcs

Stellenvermittelung
des verbandet

kath . kaufmännischer
Vereinigungen

DEUTSCHLANDS,
in übet 185 Städten vertreten.

Für die Herren Prinzipale
kostenlos.

Vetverrmngspapiere find zu beziehen
von unseren vcrtrauenrm inner''

Zigarrsn -SpezialgeschSst,
INi sbadrrr. Gr. Rurgstrahr i?

sowie Jacob Burg , Eltville.

In ?., Mjlgt . des deutsch. Schutzverb
für geist. Eigentum , prüft Erfindungen,
kostcnsr-, reell und sachgem. ff. Refe¬
renzen. Aussührl . Broschüre kostentos

9 Bahnhofstraße 3
JOB -« a XMXJZji  L ei ei Oll Nr . 275 4

Hoftüine'uctb-en eicsaiK  u. ri lig>>gefertigt.
Scerobeustratze 1, II

//üc tasstlibrljaisv1̂ 14
rn,urm.ta »mv «ov

CtfrtftyijiJ.px

—ftrfc, «my tjattxl d>

Zu beziehen durch die
Buchhandlung der

Rlieillischtii Bolkszeitilyg,
Wiesbaden , Friedrichstr . 30.

Oeian

Flechten
Hautunreinigkeiten , Pickei»
Schuppen , Ausschlag , rissige

Haut , Gesichtsröte

Hautjucken
Photographan- u. Laboratorium-Hänöi»
verwenden Sie nur die bewährte

Rino-  Seife.
Frei von schädlichen Bestandteilen.
Enthält Ingredienzien , welche des¬
infizierend wirken und die Heilung
fördern . Verhindert Übertragung «*

von Hautkrankheiten.
Stück 60 Pfg.

tfur echt mit Namen Rino u. Firma,
Rieh. Schubert&Co.G.m.b.H.Weinböhla

Adler -Drogerie , Bismarckring 1
Drogerie Siebert , am Schloß
Zentral -Drogerie, Friedrichstr.16
Drog .Bracke , gegenüb.d.Kochbr.
Drogerie Otto Lilie , Moritzstr. 12
Schiitzenhofapoth ., Langgassei 1
Viktoria -Apotheke , Rheinstr. 45

99 Hotel Epple", Körnerstratze?
Morgen Donnerstag

SchSacht - Fesi
A. Epple.wozu freundlichst einladet

Kursbericht -»geteilt von Gebrüder Krier , Bank-Geschäft, Wiesbaden , Rheinstrasse 95.
p®siltfisrter Börse.

freussische Kcnsols .
* . •
. „ unk . 1918

. » Staffelanleihe
Reichs anleiho . .

3«/
* >/W '•A
3*1

3V/
X  . » unk . 1918
H «, " adi soheAul.nnk. 1921
4«; Bayern.
^il -a ® »ukd . 1920 . .
ä' / o, Hessen.
n ..3*i unk . 1921
^*/ o/ ,®̂ ehsiache Rente
47„ ° ^ Urtt emberg . Anl . 1903

% *i
*'lsS4ot
2,'0

ä‘t °I
H

Oesterr . Goldrente .
» Staatsrente .
» einh . Rente .
* Silberrente «
» Papierrente ,

nßar , Goldanleihe ,
» Goldrente . .
» Staatsrente .

Halienische Rente .’
Portugiesen , Serie III

3i/ 0 -Rumänier 1890 .
i */ 0 Wissen ISO/)

s>' «°
1»s la
r°°
i' %
t*r ‘*ti°

ssen 1894
" 1880 . . .
»> 3902 . . .

o 1905 , . .
»«Weden 1890 . . .

mf. Türken 1903 .
Argentinier 1890 . ,
Ruinösen 1898 . , .

. " 1898 . . .
tJ*  f nleili« 1905 .
\  Hexikew, . .

Kt rse vom Letzte Kurse vom
9. Febr. 10. Febr x~ Frank7ue °t ®r> BUrao« 9. Febr. 10. Febr.

18.15 77.90 6.95 Beichabank -Anteilsoheine , 133. -5 139.60
88.— 88.55 105/„ Oeatorr . Kredit -Aktien . , 209.— 208. 12

98. 97 98 .65 2t Badische Anilin - Fahr . - Akt. 617.— 639 .—
- , - 90.60 £ Blei - u. Silberh . Braubaoh , 83.20 83.20
-.8 .20 78.— 30 Chens. Werke Albert - „ 453 - 455 .—
88.— 87.75 14 Chem .FabrikGoitienberg - , 238.— 240 .—
9.8. 95 9^.75 14 Chom. Fabrik Griesheim - , 271 90 267 .50
97.40 97.05 3 'j Höchster Farbwerke - , 646.— 654 —
£6.40 85.80 7 Buderus . Eisenwerke - , 113. 50 113.40
97. 10 97.20 15 Holz verkolil .-Ind .Konstanz - , 319.— 317 . 10
75.95 75.60 6V21 Siidd . Eisenb .-Ges.- , 128. — 128. -
85.50 85 55 3% Oesterr .8taatsb .-Oblig. 72.— .-
97 .30 97.80 3° „ ., Siidbahn -Oblig, 53.40 52.75
78.- 78. - 3 5/0 Prag -Dux -Eisenb . ., . 73 .60 73.50
86. - 86.— 4°/0 Ung .Lokaleisenb . S. H . 87 30 87,30
91.40 91 20 4' /,7,. 91.30 91.50
86.20 85.75 4°/o Missouri Pacific 1905. 65.90 65.—
84.90 84.60 41/, “/» Anatolier Serie I . . 91. 90 91 .55
89.90 89 .20 3 '/// <>Bay,Hp .a. W.-Bk .Pfdbr. £9.30 89 40
- .- 4°[o ” ,» e L7.—- 97. —
— - •- 4°/„ Borliner Hyp .-Bk . „ 15 50 95 50
87 30 86.20 3 1/,7o Prkf . Hyp .-Bank „ . ; 5 .70 85.80
74 — - 4 °/o v u. 1920 . 96,20 96.20
84— 83.60 4 0/0 Frkf .Hyp .-Ivrod.-Var . „ . 16,— 93.—
_ .- -, 4 °/„ Goth . Grundkr .- Bk, - , 95. 50 95 20
64.80 64.90 3 '/// » Hamb . Hyp -Bank » . 85 50 85.50
94.20 91. — 47 « V921 » - 16.50 £6.59
80.20 80.50 3 ’/,7o  Mein . Hyp . Bank „ 85.50 85 .50
88.50 88.40 47 ° >. ‘ 85.60 95.60
91.75 91.50 3°/„ Nass . Ldsbk . - Sohuldv 88. — 88. -
99. 70 98 .75 37,7 , .. F . G. H.K.L. . . 91.50 91.50
_,- - .- - &/, % n » 91.50 91.50
85 .60 85.80 37,7 , .. . 91.50 91.50

105.99 101.3) 3/a/o v • K- !3- » 21. 50 91.50
91. 10 91.90 3 /, /, n n V * —.SO -,_
99.45 99.50 d /«7 » r » 99. - 96 —

83.50 47 , .. V 7,  » 9 99_
44.70 44. 0 40  Io » ? » 99- 99 -
66.50 67.25 14% 1» “ * » 99.— 1 99. -

Frankfurtei * BSre ®.

Pmiz . Hyp .-Bk .-Pfdbr , .
Preuäs , Bodenkr .- „ ,
treues . Ctralb . 1912 „ .
.̂ reuaa . Hyp .-Akt .-Bank.

„ „ H -Obl . .
Preuas . Pfandbr .-Banit

„ „ n. 1922
„ „ K.-Obl.

Rhein . Hyp .-Bank 1914
„ u. 1923
„ Kom .-Oblig.

Rh .-W .-Bodenkr .-Pfdb.
u l c >21, II. ,,

Rkoinprovinz -Anleihe,

4°/»
4°/o
4%
4°/o
4°/o
33/«%
4°/»
4°/°
3v, °;<
4°/o
3V.0/.
37 2°/c
4°/o
3°/o
3‘/3#/o
201 0/° /10 Io n 11
4°/o , ,,
31/, 0/, Frankf -Stadtanleiha U.
4°/4 Kölner „ 1903
4°/0 Mainzer „ 1907 .
3‘/2 °/o  Wiesbadener ,, abgest.
" " „ 87,93,98 , 1902

„ „ 1903
1900/01 1903

1903
1903
190S
1912

3‘ ,°U
3'/,°/.
4“o
47,
47,
47,
47,
47',
4°
37,7,
37,

„ n. 1916
„n . .937
„ Ser . II
„ Ser , III

O'ol Höchst . Farhur.
Badische 1367er Lose
Köln -M ndenor „ .
Oldenb . 40 Taler ,, .

Braunschwoigcr 20 Taler „ ,
Meininger 7 Gulden . „ .
b*l„  Oesterr . 1880er • „ .
Mailänder 10 Lire . . „ .
Venetianor 30 Lire . . „ .
Ungar . 100 Gulden . . n  .
Scheck London » » » «

Kurs
9. Feb .

von
110. Febr

L. '
i Dill

; 6.60
95.50

65.80
96 .80 97,

96. — 96.— 6
95. 20 95. 20 67,
96.— 96.— 127,
87. 50 87.50 10
95.75 95.75
16.75 16,75 7
83.80 83. 80 5
95.30 95.80 0
85. — 85.— 77«
84,75 84.50 0
95.— 05.50 2*/s
83. — 83 .— 8
86. 10 86. 10 6
89. Ü 89.83 10
96.75 96.90 —

14
96.— 96. - 14
- . - - . - 23
— ■ - 11
— — 8
— - .- 10

- .- 9
—.- —. - 21
—.- 6

2
24

100.60 100.60 10
176. 10 9

'•41.50 142.50 12
129 60 4

10

ISO. 75
43 .—
"3 —
3180

0.46

24.70
180.75
44 .90

439 8̂0
2044 °/,

7

SerUnav B3roe.

3°/0 Reichsanleihe . . . .
Rsrliner Handelsgessllachubt.
Gemmerz - nnd Ursc.-Ba »̂ . .
Uarmstädter Bank . . ,
Deutsche Bank.
Disconto Commandit . . .
Dresdner Bank.
Nationalbank f. Deutschland
Schaaffhausen ’scher Bankver.
Niederwaldbahn . . .
Oesterreich . Staatsbahn , .
Lombarden . . ,
Mittelmeerbahn . . » . .
Prineo Henri . . . . . .
Baltimore und Ohio • • .
Canada Paoifio . . . . ,
Tiirkenlose . . . . .
Aligem . Elektrizitätr -Ge*.
Bochum er Gusstahl . . . *
Concordia Bergwerk . . •
Deutsch -Luxemb . Bergwerk ‘
Eschweiler Bergwerk . , '
Golsenkirchoner Bergwerk »
Harpener
Hohenlohe -'Werk * . . . c
Laurahütte.
Fa ^on Mannatädt St .-A . >
Rhein -Nass . Bergwerk . ,
Rheinische Stahlwerke . ,
Lindo ’s Eismaschinen . . >
Siemens & Halake . . • «
Thiodorhall.
Hamburger Packatfahr4 .
Norddeutscher Lloyd . . ,
4’/j7o  Hamb . Paoketf .-Obl.lV
4 1/.3°/o Herne -Ohlig . . . .
47 , Hannov Bodenkr -Pfdbr.
Reichsbank -Diskont . . » ,
Privat -Diskont > . . « .

Kurse voi
‘9 Febr . 110. Febr.

4°/^ Io reichsmündelsichere Hessische Landes-Hypothekenbank-Pfandbriefe mit,Staatsgaranti
Zeichnungen anf die neue, reichsmündelsichere , vierprozentige Aachener Stadtanleihe 1914 u Emissionskur?e von 95.50 Prozent werden

entgegengenommen von Gebrüder Krier , Bank-Geschäft, Wiesbaden . Rheinstrasse 95.

78 10
165. 14
111.6t)
123.37
58.75

195.25
15875
120. 12
105,60

0.30
157.25
23.- -

162*—
97.—
19.25

170.—
’47.75
.26 .50
337. —
!46.62
221.70
196,—
187.87
13‘.20
165.59
133.20
239.70
165.20
130.70
221.90
66.75

141.90
22.50

101. 10
00 .—
95 —

47,U°lo

73—
163.—
111.45
123.75
258,37

94 23
157. 17
118.62
104. 50

18.—

22 .75

16L75
95.50

219.62
160.50
247. 50
226. 12
342 .—
145.50
222  —
195.25
189.25
129-50
164.25
134.—
234 50
163.—
129.20
219.20
67.50

143.40
1.24. —
101.30
99.50
95.50

47°
37„3

Serie X s,XXIII—XX 97.10
bis spätestens

Londons !* Börson

27 3% Englische Konsols.
47 „ Argentinier 1897/1900
3°/0 Mexikaner .
Atchison com . .
Canada Paoifio . ,
Chicago Milwaukee
Denver pref . . ,
Erie com. . . .
Loaisville Nashville
Rock Jsland . .
Southern Railway com.
Union Paoifio com. .
Chartered . . ,
Goldfiolda . . . .
Randminos . . . .
Do Beers . . . .
Anaoonda . . . .
Bank -Diskont . • ,

Pariser BBrsa»

3°/0 Franzos . Rente
4°/0 Brasilianer , .
37,7 » Italienische Rente .
37o Russen . .
47,7 » ,. 1999
4°/» Span . äuss . Reni
Tiirkenlose . . .
Suez -Aktien . .
Nord de l’Espague
Saragossabahn
Banquo da Paris . ,
CrCdiS Lyonnais . ,
Banquo Ottomane <
Eastrand . . . .
Capo Copper . . ,
Rio Tinto . . .
Jagersfoatair , . ,
Bank -Diskont , . ,

Kurse v om
9. Febr . [10. Febr

767,
847,

10D/,
2237;
1087 .
29-
32-

1417,
10  —
277,

1677«
17 S.
27a

6 ,3 a,
18'7io
7 ’710

37,

87 .30
76. 3[)
96.90
77 15
97 .70
90 .70

206 .—

459 —
452—
713—

1710 —
1649 —

54. —
102 50
839 —
139-
Al

767.
847,

1007,
223—
1087 ,
25—
817s

142—
6'/,

277.
1667,

17„
227s,
6'7a.
187s
77,
37,

86.92
75.30
96.80
70 .40
97 .20
80—

203 ..—
5145 |

4o3
451 —

: 890—
649 —
50 -

104.50
1932—

138 —
Mi.«;

11. Februar 1911 proTlslcash"



Sette 8 Rheinische Volkszeitung Nr. SS Mittwoch. LI. Februar IvL-L

F 11 i: .itci Bildern von Leo Stein . Musik von
©si ?:ir Aufgeführt resp. zur Aufführung an¬
genommen an sämtlichen beooutenden Bühnen des Jnn-

und Auslandes.

Klavierauszüge
Polenblut , 2ms ., mit unterlegtem Text

(G Blasser) .
Polenblut mit Text (Gesang und Klavier

Klavier M zwei Händen
Kavalier -Walzer . . . . .
Dumka und Krakowiak . . .
Polenblut . Große Mazur . .
Verliebte Brüder . Marsch .
Glück im Spiel . Marsch . .

Gesang und Klavier
Nr . 1. Hören Sie , wie es singt und klingt

Walzerlied.
Nr . 2. Brüder , ich bin verliebt. Marschlied
Nr . 3. Ich bin ein Diplomate . Lied . .
Nr . 4. Immer nur ländlich und sittlich.

Duett (auch für eine Singstimme)
Nr . 5. Ihr seit ein Kavalier . A. alzerlied
Nr . 6. Mädel , dich hat mir die Glücksfce

gebracht. Walzerlied.
Nr . 7 , HelLna (Die süßen Blonden . Lied

Hermann Ranch, Wiesbaden
Buchhandlung der Rheinischen Dolkszertung

<r •• «38.

Bei 'klarem
Himmel

iRakao erschließt dem modemen Da »,
seinskämpfer neue Möglichkeiten der
.Energie- und Krafterhaltung . Die
iNichtbeachtung dieser Tatsache ist eine
jener Unbedachtsamkeiten , die zum.
iwirtschaftlichen Nachteil des Einzelnen
!wie der Gesamtheit nur allzu oft
^begangen werden . Die Neichardt-
lmarken sind in den eigenen Verkaufs¬
stellen zu den gleichen Einzelpreisen
swie in der Neichardtsabrik erhältlich, in

Telefon 2449.
FreihauSIiescrnng im Stadtbezirk v. S Mk., nach Vororten v, 5 Mk, an.

SEZ Emst
Hohlen

HCTfor2 Briketts
BrennholzTelefon S53J

Prima Qualitäten,

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Mittwoch , den l !. Februar 1814.
42 . Vorstellung.

29 . Vorstellung im Abonnement D.
Die lustigen Weiber von

Windsor.
Kom.-romant . Oper in 4 Akren nach
Shakespeares gleichnamigem Lustspiel von
H. S . Mosenthal . Musik v. Otto Nicolai
Sir John Falstaff . . . . Herr Bohnen
Herr Fluth . Herr Schütz
Frau Fluth . ftrl. Frieds ldt
Herr Reich . Herr vonSchenck
Frau Reich . Frl . Haas
Anna Reich .Frl . Schmidt
Fenton .Herr Scherer
2) . Cajus . Herr Becker
Zunkcr Spärlich .Herr Lichtenstein
Der Wirt .Herr Wntsckel
Der Aufwärter. Herr Spieß
Dtlt ) Hrrr Lautemaun
Pott ) B -irg-r von Wlnd.or ^ , , Goohart-
Dorlchen Lakenreißer . . . F .l . Salzmann
Bürger und Bürgerinnen von Wlndsor. Mummen-

schanz-MaSken. Knechte. Mägde. Auswärter.
Ort der Handlung : In u id bet Wind¬
sor. Zeit : Anfang d. 15. Jahrhunderts.

Nach dem 2. u. 3. Akt größere Pausen.
Anfang 7 Uhr Ende g. 10 Uhr

Gewöhnliche Preise
Donnerstag : Tannhäuser . Ab. B.
Freitag : Der Schwur der Treue . Ab. A
Samstag : Polenblut . Ab. 0.
Sonntag nachm. : Im grünen Rock.

Abends : Undine . Ab. l).
Montag : Gy >es und sein Ring Ab . 8.

Residenz-Theater
Wiesbaden.

Mittwoch , den l l . Februar 1814.
Hochgeboren.

Schwank in Z Akten von Curt Kraatz.
.Anfang 7 Uhr End - 9.15 Uhr
Donnerstag : Wir geh' ri nach Tegernsee.
Freitag : Die spanische Fliege
Samstag : Mandragola.

Kur - Theater Wiesbaden.
Mittwoch , dm l >. Februar 1914.
Gastspiel von Dr . B . Krügers

Seetch -Knsemüle m . groß . Orchester
Eine angenehme

Hochzeitsuacht.
Schwank von A. Manz.

Serenissimus
Zwischenspiele.

Anfang 8 Uhr Ende gcg. 10.39 Uhr

Stadt - Theater Mainz.
Mittwoch : Parsifal.
Donnerstag : Polinblut.
Freitag : Wilhelm Tell.
Samstag : BohSme.
Sonntag : Parsifal.
Montag : La Traviata.

aScteinigtc Fmksliütt StaStthrattt.
(Opernhaus)

Mittwoch: Geschlossen.
Donnerstag : Polenblut.
Freitag : Othello.
Samstag : Manon.

(Schauspielhaus)
Mittwoch nachm.: Wilhelm Tell. Abds. :

Heimat.
Donnerstag : Geschloffen.
Freitag : Wie einst im Mai.
Samstag : Die Kronprätendenten.

Schöner Maskcnanzug billig zu verk.
Philrppsberg y , III.

Ekg . MüZkM-UoWme
für Herren u . Damen von 3 Mk . an
zu verleihen . Wcllritzstr . 2 , Laden

gj aBioaiBil
Sez . : Von jedermann ohnem® Notenkenntnis sof.4stimm.
zu spielende Instrumente.

Katalog gratis.
Aloys Maier , Königl . Hofl ., Fulda
70 [)fl Harmoniums in allen Ländern
o uUü d. Welt singen ihr eigenes Lob.
BlfiCISW * besondes billige Haus -In-
SrlUilüA » strumente zu435 u. 515 M

Ulavierstimmer<«iit)
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dvtzheimerstrafte 24, (Gcscllenhans

Telephon 2065.
Geht auch nach auswärts.

Billigste8ezngzquel !e
für MSbei.

Kompl. mod. nußb. -pol . Schlafz .. best, in
3-teil . Spicgelschr ., ' /, Wäsche, Waschk, u.
Nachtschr. mit Marmor , 2 Bettst ., 2 Stühl .,
Handtuchständ . von 359 Mk. an . Billigere
Zimmer v. 180 Mk. an. Kpl. Speisczim .,
ferner Pitschküch. 90—300, Vertiko 27—90,
Trum . 25, einz. Büffet 115, H.-Schreibt .-

^Bücherschr., Umbau , Diwan , Tische, Stühle
Flurg . und mehr. Nur früh. Gcwcrbehalle.

Asseph Stumpf
Wiesbaden Kl. Schwalbachcrstr . 10
Transportabler Waschkessel biüig zu
verkaufen . WieSbadeo .' lln , Bü -vst

stimmt nn" repariert
«laoier -Miiil r, Rain;

Ts ! liiilii!
in vornehm künstlerischer , bekannt

guter Ausführung.
■ Besichtigung ohne Verbindlichkeit.

Wohnzimmer u. Salons von M. 500.— bis 2000—
Schlafzimmer „ „ 375.— „ 2000.—

Speisezimmer „ „ 600.— „ 2500.—
Herrnzimmer „ „ 450.— „ 2000.—

Ausstellung in 6 Etagen.

FRITZ MAHR G.  Schupp Nachf.
Gegr . 1371. ^ Feinste Referenzen Tel . 151.

lU Paket 50 Pfenng
Pak t 39 Pfennig

Ferd . Alexi , M‘ cb ■”läge : rera . lc
J . W . Weber , « »" ‘SL . I
iliale Kaiser -Friedf ' “ ' - a si-
Spring , Bismarckring ' „d
XV Wnra IWrtrit7̂ tr8W®

•n du
neten Geschälten.

ZekrtkMDllhiUreill WiBÄk«.
Donnerstag , den 12. Februar, abends 9 Uhr, im

unteren Saale des „kathol. Gesellenhauses" (Dotzheimerftraße) :
GLRsrÄl -VLrsammZuug

Tagesordnung:
1) Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr
2) Kassenbericht
3) Ergänzungswabldes Vorstandes
4) Neuwahl der Delegierten
5) Anträge und Wünsche der Mitglieder.

Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.
Der Vorstand ks  ZMnmsWchlvekeiW Wfesbadsn:

gez.: Justizrat Laaff , Vorsitzender.

& % Empfehle meine d? %

£ AnthrazitkohleXla . holl. ß \ß ß  Markt W.

Sä„s  Keine Schlacken
sowie Irr. Ruhrbrechkoks . Nußkohlen , Gier - und Braun-

kohlen-Brrkets, Holz.
DW " Billigste Tagespreise. Reelle und prompte Bedienung. - MW

Kiur beste Ware.

Karl Kutterer Nachfolger Wiesbaden
(K Severin ).

Ndelheidstrafte 83 . Telephon 8837.
Möbel! Mshsl!

Nene und gebrauchte Möbel aller Art.
kompl . Brautausstattungen zu bekannt billigen Preisen.

rt MÄlung) uliu§Zäger
■> . Onnp : -t:c mm  dill .Lauvistrn ee 51.

Pfingsten 1914!

aesmii-M WN : Büchst- :
„SerißniK" (O II önterlietfeföflch

Delogiertentog s
Sonntag , den 15. Februar , im „ Alleehaus

Kaiser -, Kaiserinnen - u. andere Fürstenpreise
lieber 3000M. Geldpreise . Reelles, ehrenhaftes
Preisgericht . Grosse Säle. 12 Min. von Station
Höchst . Anmeldungen an Herrn Emil Kühl,
Lehrer . Bedingungen auf Wunsch erhältlich,

Der Geschäfts -Ausschuss.

Giimmi - St empel
fertigt am schnellsten , an die

if̂ äesfoadiereeir*Stefmpe !-falj8,‘äk si. Os'awäes»»ilnsfaSt

FrSccärichstr . 40  W © lf &  Ü @ 8H ^ Eck « K.pcSiaasse

tollen mit den größten Fernrohren,
/schätzungsweise 100 Millionen Sterne
ssichtbar sein. Mit Hilfe des Mikroskops
findet man dagegen in fünf Gramm
Meichardt -Kakao, also in der zu einer
,Tasse Getränk verwendeten Menge,
etwa 1000malmehrTeilchen,also100 00Ö
Millionen . Eine so feine Verarbeitung
/ergibt eine Trinknahrung , die schon,
beim Genüsse Behagen bewirkt,'
frichtbekömmlich ist und ihre stär¬
kende Wirkung alsbald entfaltet

Auf reguläre Ware 10 Prozent!  S & lflSt £ l { Jj CIGH I4a 1914 " A « swahlsanidungen bepeitwiilsgsll

ilil null Jiiii ! if4iiiilsl
Ein grosses * Posten : Gardinen , Dekorationen , Stoffcoupons

Tischdecken , Vorlagen , Läuferreste , .Fenstermäntel etc . auf Tischen
ausgelegt — zur Hälfte des fcsisSaea*igera PtpeisesSS

zu bedeutend ei ’inüssigfen Preisen I
Ju& Fe  SötilB

verzogen
nach Langgasse 48L
Sr. me! Ammei

Spe ;ialar ;t fnv  HautKranbe
Sprichsttinden9-Jt und3—4 Uhr.

-I- Speaialfiur -I»
gegen i

Haut - p Harn - mü
Bruchleiden.

Dr. Signet, $lrjt:: laiül
Schuftexstr«S4, vis-ä-vis Tief

3uOftent'
suchelLehrlingund

1Lehrmädchen
aus anstänSiger Familie.

Ferd. Lrnnby, Eltville a. Ah>
Kaufhaus:

Manufaktur », Kurzwaren , Damen -P ^ i

Urne ßeißlge nnts BraueM
(oder Mädchen ) für 2 Stunden Atbc>

täglich, wird sofort gesucbS . ,
Wiesbaden — Wörnlratze

iis intklißkittt zritt
kanninmcinerDruckerei jetzt oo. zuOstr^
als Lehrling eintreten.
Gründlich « Ausbildung im bestererr

Drucktfach.
Otto Etienne :: Oestrich
Druckererei und Verlag — Telepho sLi
Ein in allen Hausarbeiten gut erfahre »^

Mädchen vom Lande
sucht passends Stelle

möglichst sofort.
Näheres in der Geschäftsstelle dsr. ZettM^

rves, Satho!. DienAmSdÄe«
(taubstumm)

jt xer 15. ieontat gute Sttl»«*
u. B . 15 an die Geschäftsst . dsr̂ AL

Eine fast neue

Strickmaschine
tadellos strickend, ist billig

_ zu verkaufen
Kranz Winter, Oestrich am SRll̂Ji

Rademann ’s

DKM
für Zuckerkranke vvö
Stoffwecliselleideiid e'

Niederlage:

Emil H@es
Waden,Große Burgstraßß Jb

Fsrnsnrecfier1 u.57.

■siffimwi
3ACH-MAin-PKPNRAHNSTniÄ

MiimslMtk
Wärmekrug^

LeibwärE
in guter Qualität

fl KolSi. WieSbadA
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